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/ Avi biV ..,■,■ 

C H A b P L A t Z E. 



I. C, 43o bi» 454. 
Attil, 35 — 4g. 



■) Die Homer waren auf den BildaisieD der Allen di* 
Symbol der Kraft mnd der Macht. 



»seinen nahmen mit dem beyworte einer geUsel ^ 
»des menschlichen geschlechts gebrand- . 

»markt hatte « zerstörte er boshafter weise alle 

» 

s'denkmäler, die seinen edeln>character der nach«- 
•>welt hätten k^nnbar machen, und seine thaten 
»vor aller Verunglimpfung hätten sichern können« 
»Eben daher besitzen wir von einem für unsere 
»cultur und Staatengeschichte so merkwUrdigen 
»Zeitalter heutzutage nichts , als ein paar abgeris- 
^sene unvollkommene &agmente von geschichte; 
»nichts als widersinnige fabeln von wundern , wo- 
»durch sogenannte Heiligen den lauf seiner erobe-> 
•trungen aufgehalten haben sollen; nichts als ge« 
»hässige beschreibungen von grausamkeiten, de- 
»nen er, wenn sie auch wahr sind, bey der un- 
»zähligen menge und der angebornen Wildheit sei- 
»ner krieger picht immer einhält thun konnte ^). 

i) Ein noch viel zu gelindes urtheil über die sogenannten 
quellen, aus weichen die spätem historiensch rei- 
ber ihre erzählüngen von Attiia geschöpft haheh, Za 
den erstem gehören vor£Ügtich folgende^ / • 
^ Idatii Chronicon. 

Marcellini Comitis Chronicon. 

Chronicon Alexandrinum. 

Jornandes. De rebus gothicis , et de regnorum suc« 
cessions. 

Priscus Rhetor et Sophista, in Excerptis de legationl- 

bus cum not. Cantodari e( H. Valesii Fol. Paris 1648. 



«Nirgend eine genaue und ausführliche erzählung 
»der begebenheiten und ihrer Verknüpfung mit der 
»geschichte der umliegenden yölker; nirgend eine 
»Schilderung der gleichzeitigen Staatsverfassung 
»Europens und des grades seiner cultur. . Überall 
»nur kurze, nur dunkle und einseitige bemerkung 
»allgemeiner revolutionen und sehr selten eine-an* 
»gäbe der triebfedern dieser erstaunenswürdigen 
»Staatsveränderungen , oder entwickelung der mit« 
»tel , wodurch sie bewirkt worden sind.« 



JN^ebst den übrigen altem Chroniken- und LtfgendenschreU 
bern. Die letztem sind: 

Jüvenci'i Coelii Caltni Dalmatae Attila. cuim 
notis Math. Bei. In Adparatu ad Historiam Hunga* 
riae. fol. Posonü 1735. 

Thuroc:ftii Chronicon Hungaricum. In Scbvrandtner 
Scriptoribus rerum Hungaricarum. Tom. I. 

Bonfinii Decadea rerum Hungaricarum. 

Callimachi de gcstis Attilae regi«. Hagenoe 8. i58 r. 

Olahi Hungaria et Attila. ediL Kollar Vln^dobon. 8. 
1763. 
Alle tcbeinen von dem berühmten Abderitii€ken entxün- 
dungsßeber (Lucian. tvie man die geschickte schreiben 
müsse) mehr oder -weniger ergrifTen gewesen zu seyn. 
Wahrscheinlich in einem anfalle desselben kan^ dem bi* 
•chofe vonRavenna, Jornandes (De reb^ Goih, cap, 
24.) ein refert anti^uitas so /glaubwürdig vor, dass er 
ohne bedenken den Ursprung der Hunnen aus den Umar- 
mungen vertriebener Zauberinnen — - alrauntn — • und- der 
wk wüsteneyen henimiirtndto bosa^ geiiter herleitete« 
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DEGÜIGNES. 

Histötre generale, des Huns Tdm,L part.IL 

pdg» 3091 

*Attila wusste die tugend zu schätzen und war 
*nur gegen seine feinde barbar« Stolz und hoch- 
^müthig war er, sobald er mit diesen zu thun hat- 
»te ; unter seinen unterthaoien aber sanftmUthig 
«und liebreich. Er verachtete pracht und reich- 
•thümer und iiberliess sie seinen gemahlinnen und 
•ministem. Er liebte seine unterthanen, hörte 
»ihre klagen an , liess ihnen gerechtigkeit wieder- 
>»£sdiren, und duldete nicht, dass jemand in seinen 
»besitzungen beunruhigt wurde , noch ^ass man 
»die armen unterdrückte. Beleidigungen verzieh 
»er leicht. Seine Völker wurden mit abgaben 
»nicht gedruckt. Fremden furcht und schrecken 
»einzujagen war seine lust, und es glückte ihm, so 
»oft er's versuchte. Im kriege, den er leiden- 
»schafUich liebte, war er tapfer ohne Verwegenheit; 
»er machte grosse entwürfe und wusste sie auch 
»auszuführen« Seine feinde machten ein unge-* 
»heuer atis ihm , aber sie fürchteten ihn zu sehr, 
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»als dass sie ihm hätten gereditigkeit^ederfahreB 
«lassen« In Rom und Gonstantinopel war er als 
»ein held rerehrt; aber unter seinen gezelten ha« 
^ben ihn die feinde nieht anders ab eimsn barbae 
fl^rengescfaüdert.» 
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GATTERER, 

Im Jahre t^yi* 

EinleUung in die synchrottistische Ihuifersalhistö^ 

rie* Seite go2« 

»in der reihe der kriegshelden verdient Attila 
»allezeit einen vorzüglichen rang. Ich kann mir 
«•in der that nichts grössers in der weltlichen ge- 
»schichte der altern zeiten gedenken, als wenn ich 
»sehe, wie Attila seine beiden arme so zu sagen« 
»über unsere halbe erdkugel ausbreitet, hier mit 
»der einen band dem kaiser ^u Gonstantinopel frie- 
»den schenkt, Orleans belagert, Mailand und Pa«* 
»via erobert , und dem kaiser zu Rom frieden an- 
»biethet ; dort mit der andern band mit dem kaiser 
»von China ein biindniss sehliesst, um der nation 
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leder Sheushen dit $idi seine entfernung eu nutze 
»machen wollten einen Qiä^chtigen fcind im ausser«' 
»sten Osten 2u erwecken*. Nur !ein mjhtg sitiiender 
»Cbalif y dessen befehlen die vcilker von Indien 
mund der Bukarej an bis nach Spanien gehorchen;^ 
»oder ein Tatarisch - Mogolischer Khan , der Russ- 
»land unter dem Joche hält, Schlesien, Pohlen und 
»Himgam verheert, und gegen Japan eine flotte 
»abschickt : diese, lassen sich noch gewisser massen 
«»in ihrer art mit Attila vergleichen,«« 



GATTERER. 
Im Jahre 1793. 

Versuch einer allgemeinen TVehgeschichte bis zur 
Entdeckung Amerikens^ Seite 5ox« 

9»Uie urtheile von Attila waren und sind nocbi 
»sehr verschieden« Was wir von ihm wissen , sa*^ 
i»gen uns gegen ihn eingenommene Rämer und 
^Griechen* Wir hören immer nur dl« eine partey 
»urtheilen. Gegen seine feinde verfuhr er fireyli^h 
»sehr grausam ; aber nicht eben nach eigener htin«* 
tenischer weise , sondern nach der damabligen iiIU 
»gemein iibüchen kriegshärte , die jedoch woU 
«nicht grösser war^ (ds die vor etwa hund^ jah«» 
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»ren b«j tler Tei^amung tl^* P£ilz ausgeübte« Se 
»viel ist gewiss, seine unterthanen liebten und ver- 
mehrten ihn gapz ungemein , und ßie hatten es auch 
»Ursache : denn seine regierung war sanft und ge-* 
3»recht: Er beschützte jedermann bej seinem ei- 
»»genthume, belegte hab und gut der unterthanen 
»mit keiner art von Steuer, l^ielt täglich selbst ge- 
bricht unter freyem himmel, und suchte sein recht 
»jedem , so wie er es verdiente 0£f<^ntlich zuziiur- 
»theilen : selbst gegen die ränkevollen Oströmer 
»\^ar er nicht unversöhnlich. Wie grossmüthig 
»bezeugte er sich nicht bey dem banditenstreicbe 
»des Oströmischen hofes, der seine müterthanen ge- 
«gen ihn aufwiegeln , und ihn heimlichi durch un- 
»terthanen - hände aus dem wege räumen lassen 
»»wollte? So ausserordentlich bässUch musste er 
»doch auch nicht ausgesehen haben , als man ihn 
»abzubilden beliebt : denn sonst würde sich wohl 

»schwerlich die kaiserUche prinzessin Hon^ria 

> ■ . - 

»in ihn verliebt haben.« 
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HERDER. 

Ideen zur Philosophie der Geschichte der Mensch^ 

4 ' 

heü* IV. Theü. Seite i65. 

MUnter Attila War die macht der Hunnen in Eu« 
»ropa in ihrer furchtbarsten grosse. Ihm waren 
»die kaiser von Orient tributbar; er verachtete sie 
»als sciaven ihrer knechte, liess jährlich sich Aioo 
9ipfund goldes zollen , und ging in einem leinenen 
)> kleide. Gothen, Gepiden, Alanen, Heruler, 
»> Akaziren , Thüringer imd Slaven dienten ihm ; 
9*Er wohnte im nördtichen Pannonien in einem 
»flecken , von einer wüste umgeben in einem hol- 
»^zemen jiause. Seine gefährten und gaste tranken 
»aus goldenem geräth; er trank aus einem hölzer- 
i»]ien becher, trug kein gold, kein edelgestein an 
Msich, auchnicht an seinem Schwert, noch am zu* 
»gel seines pferdes. Billig und gerecht , gegen 
»unterwoi^fene äusserst gütig; aber misstrauisch 
»gegen seine feindp, und stolz gegen die stolzen 
»Römer, brach er, wahrscheinlich vom Wanda- 
»Unkönige Geiserich angeregt , mit einem heer 
»von fünf- bis siebenmalhunderttausend menschen 
»aller nationen plötzlich auf, wandte sich west« 






»wäits i durchflog DeutscUanJ , ging über dea 
«Rheiii , zerstörte bis in die mitte Galliens : alles 
»zitterte vor ihm , . bis endlich aus allen westlidien 
»Völkern ein heer sich gegen ihn samrbelte und 
»anrückte. Kriegsking zog sich Attila auf die 
»katalaunische Ebne zurück » wo sein rückweg [rej 
»war; Römer, Gothen, Läter, Armorikfer, Breo<p 
«>nen, Burgunder, Sachsen, Alanen und Firanken 
»standen gegen ihn ; er selbst ordnete die schlacht. 
»Das treffen war blutig, der könig der Westgothen 
»blieb , mengen fielen und kleinigkeiten entschie- 
»den *). Un verfolgt zog Attila über den Rhein 
»zurück und ging imr folgenden Jahre frisch über 
»die Alpen, da er Italien durchstreifte, Aquileja 
»zerstörte, Mailand plünderte, Pavia verbrann« 
»te ^) und um dem ganzen Römer -Reich ein ende 



3) Dies ist alles was der denkende gescblchuforficher über 
diese berühmte schlacbt tagen kann. 

Z) Selbst einem Pbocion oder Titus würde ef un- 
Inöglieb getresen seyn, so sabireicbe baufen barbaren, wie 
sie A 1 1 i 1 a zur ausfubnmg «einer entwürfe nebman mncs?«, 
bey ihren stürnüenden überfallen den gesetzen der sanftera 
menscblichkeit zu unterwerfen. Hatte der könig der Hun- 
hen sonst gegen diese gesetze achtung gezeigt, so soJQte 
der pbilosophirende geschichtsforscher gerechter seyii *, und 
das plündern und verbreniien der borden nicbr ihrem hsf« 
•en anluhrer als eigene thaten anrecbnep. 






•SU läachen , auf Rom losging* ^ Hier kam ihm 
i^eo, der Römische biachof, Aehend entgegen« 
»und erbat die rettung der Stadt ; dieser reiste auch 
»gegen Mantua zo ihm ins lager und bat ItaUen von 
»>ihm los. Der Hunnenkönig zog zurück über die 
«> Alpen und war eben im begriff jene in Gallien 
»▼erlobrne Schlacht zu rächen als er vom tod« 
»Übereilt' ward.« 



h C. KRAUSE. 

beschichte der wichtigsten Begebenheiten des heu^ 
tigen Europa. 2* Band. Seite i6i. ' 

»Attila der leibesgestalt . nach ganz Kalmücke,' 
^>der lebepsart nach ein mp rgenläudiscber Khan, 
»der denkart nach, eben so weit vom verzärtelten 
»Römer oder Chinesfen, als vom jetzigen cultivir- 
»ten Europäer entfernt; -^ überhaupt eine son- 
«derbare erscheinung! — besass alle eigensc^haf« 
»ten , welche iiberh^üpt zu einem beherrscher eben 

• 4 

9>so verschieden gesitteter als mannigfaltig g^bilde- 
»ter Völker, und zu einem anführer eben so Ver« 
^schieden bewaf&ieter, al$ fechteader krieger un« 



23 

»exitbehrlich sind, damtihls aber einen weit« 
«verwüstet und einen Zerstörer der ge-i 
»meinen und erhabnem künste und al- 
«les des guten und schönen, welche 
"»das glück der menschheit sind, aus- 
»machten ^). Seine grosse ist unver« 
»kennbar, sein werth schwer zu bestim« 
»ün e n ^). Man darf ihn' weder mit einem C ä s ar,' 



4) Es würde mir bange werden , wenn ich diese bescfauldl- 
guug geschrieben . hätte , und man mich aufforderte, sie 
aus unstreitigen thatsachen, oder critisch gewürdigten hi^ 
storischen Zeugnissen zu beweisen. Ich würde verzwei- 
feln, wenn ich aus psychologischen gründen in Attila 
auch nur die Fähigkeit zum Zerstörer der gemeinen 
und erhabnem künste und alles des guten und schönen, 
fv eiche das glück der menschheit sind , herauskünstehi 
eoUte. 

5) Kann der Zerstörer der gemeinen und erhabnera künste, 
und alles des guten und schönen , welche das glück der 
menschheit sind, eineunuerkennbare grössehtsvtttal Kann 
sein -werth so schwer zu bestimmen shyn ? •— Mich dünkt, 
Attila*s grosse sey aus den dürftigen historischen 
hruchstücken für uns gar nicht erkennbar, sein werth gar 
nicht bestimmbar. Selbst wenn wir die Tollständigste ge« 
schichte seiner thaten vor uns liegen hätten , würden wir 
aus diesem denkmahle , als reine geschickte betrachtet^ 
über Attila *s grosse und iverth nichts zuverlässiges aus- 
machen können. Nicht eine reihe glänzender thaten, nicht 
der obiective werth derselben , sondern die reinigkeit und 
^habtnheit ihrer beweggründt und triebfedern ist der ein* 



i4 

»noch mit einem Preussisdien Friedrich Ter« 
»gleichen ; man darf ihn nicht mit den i d e a I e n (?) 



sig richtige massstab der grosse des mannes. Das gebietk 
der reinen geschickte ist bloss auf die üntersuchuDg iqras 
der mann gethan hat beschränkt; die erfonschung und 
prüfung der reinigkeit und erhabenbeit seiner beweggrunde 
gehört gan« in das gebieth der Psychologie: erst wenn^ 
diese bey den, von der reinen geschichte gegebenen er- 
scheinungen ihre Function auf das genaueste und strengste 
vollzogen hat , entscheidet die practische vernunftcritik 
durch approximation , und weil alle menschliche vemunfc 
sinnlich eingeschränkt ist, immer nur in concreto und mit 
vrahrscheinlichkeit über die grosse des mannes. Woraus 
dann folgt: i) dass die reine geschichte uns nur den han- 
delnden menschen mit seinen Zeitumständen und verhält- 
nissen aufstellen kann und darE — 2) Dass nur die em- 
pyrische Psychologie, mit der practischen vernunftcritik 
vereinigt , und auf die gleichförmigkeit und unveränderli- 
che einheit der naturgesetze und des menschlichen gemü- 
thes sich gründend, die grosse und den werth des han- 
delnden menschen wahrscheinlich-— gewiss kann 
es nur die unendlich reine Vernunft— bestimmen 
kann. — 3) T^9a%^ — - wenn der höchste zweck al* 
1er menschengeschichte darin besteht, dass sie 
dem plane der Höchsten Vernunft in absieht 
auf'das menschliche geschlecht und seiner 
ausbildungy welchen die teleologische ur- 
theilskrafta priori vorzeichnet, inthatsachea 
a posteriori nachspühr t; oder auch darin, dast 
sie das, von der Metaphysik gegebene cha- 
racteristische n^erkmahl der menschheit em- 
pirisch zu erkennen gibt;— die historisch psycho« 
logische darstellung merkwürdiger menachUcher individuell 



•eines Xenophon^ eines Polybius und Taci- 
(»tus zusammenstellen. Mit seinen stammvettern 
3»dem Dschinkis Khan unddemTimur muss 
*man ihn vergleichen und dabey sich erinnern^ 
»dass er sein daseyn und seine bil düng oder 
»geist^sgestalt von einem nur an bediir£aissen 
»reichen, anmord, raub und krieg gewöhnten 
»unsteten hirtenvolk erhielt ^)i So wird man Bn* 



diesem liöcbstexi zwecke ia dem Verhältnisse sich nähert, ia 
welchem sich di« meisten unserer so genannten rein h^ 
•torischen compositionen von demselben entfernen. 

6) Ein Volk, das auf seineA pferden ass, trank und schlief, 
nur von rohem fletsche und von ungekochten wurzeln und 
kräutern sich nährte , nur mit leinenen , von seinen wei« 
bem gewebten kleidero und ungegärbten thierhäuten sich 
bedeckte, hasst arm an bedürfiaissen , nicht reich. — 
So kamen die Hunnen aus Aiibn. Bald waren ihnen die 
•nicht gar so v?iiden Alanen und ein grosser theil der mehr 
gebildeten Ostgothen unterworfen ; bis zu A 1 1 i 1 a U Zeiten 
hatten sie schon öfter gegen die Oströmer , und mit den 
Weströmem vermischt , gegen andere Völker gekämpft und 
sahhreiche kriegsgefangene weggeFEihrt. Naoh der Analo^ 
gie zu schliessen , hatten sie die cultur 4er unterjochten 
nationen grösstentheils , und vieles von den sitten und 4er 
lefoensart ihrer gefangenen angenommen. In dem beiitz/t 
▼on Daden und Pannonien regierte ihr könig Mund- 
sBuch, Attila*s vater, des berühmten GotheQkpnig$ ^\s^ 
rieh freund und bundesgenoss , durch siebzehn Jahre , oh- 
ne den krieg mit auswärtigen feinden zu suchenr, oder in- 
nere empörungen zu furchten. Die Hunnen waren also 
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»den, dass A 1 1 i 1 a für einen Hunnen ein grosser 
»mann war, welcher eben so sehr wegen. meiner 
*g rosse unser erstaunen, als wegen der art, mit 
»welcher er sie kund gemacht hat, unsern absehen 
siverdient* Seine guten und seine bösen e^en« 
»Schäften haben hunnischen anstriclu Die ge- 
»schicklichkeit seine Völkerschaften zusammen in 
»einer einheit zu halten, war vielleicht *') 
«nichts weiter als sie Aeissig zum verderben firem- 
»der Völker auszusenden« Das kunststück aber, 
»knechtschaft unter hirtenvölkem zu behaupten^ 

wel- 



bey A 1 1 i 1 a * 8 geburt nicbt mehr das n u r an mord , raub 
und krieg gewöhnte , unstete hirtenvolk : dessen ungeach- 
tet hatte Attila seine bildung oder geistesgestalt 
doch weniger seiner nation als seinem vater Mundsuch, 
und seinem Jugendfreunde dem sehr gebildeten Aetius» 
am meisten aber sich selbst xu. v^danken. 

7) Dieses vielleicht zeiget, dass Hr. Krause in den 
historischen Urkunden nichts entscheidendes fiir seine mei- 
nung fand ; und in der gewissen Voraussetzung , dass wirk« 
lieh nichts xa finden ist; wird es auch mir erlaubt seya 
ein vielleicht zu wagen : die .geschicküchkeit iseine völ« 
kerschaften Zusammen in einer einheit zu halten^ war viel« 
leicht eine wirkuog seines durchdringenden Scharfsinnes 
und seiner herrscherklugheit , durch die er sich die ach- 
tung und das sutrauen seiner TÖikerscbaften su erwerben 
|;ewufst hatte* 
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»welches jetzt kaum einer Russischen regierung 
»möglich ist besass er ^) ; wer einmahl sein unter- 
»thaaist, bleibt es ewig, wer ihn aufnimmt und 
»auszuliefern weigert ^ wird als feind behandelt; 
»wen er wieder erh'alt , den erwartet das spiessen. 
»Seine oft gerühmte kriegskunst verdient diesen 
»nahmen nidit. Unter seinen befehlen standen 
»kriegerische Völker, welche fast alle damals be« 
»kannten arten von wafTen und gefecht vereinigten. 
»Dass er sie zu einem ganzen zweckmässig verbin« 
»den, und mit verstand anzuwenden gewussthabe, 
»ist unerweislich. Bloss der umstand zeichnet ihn 
»aus, dass er im gefechte nicht dem gemeinen krie- 
»ger gleich selbst handgemein wurde, sondern be- 
»fehle ertheilte. Als ersten und vorzüglichen 
»Städte er oberer unter den barbaren, welche 
»Rom angriffen, kann man ihn mit der einschrän« 
»kuBg ansehen , dass dazu gefangene und andero 
»ausländer wie zur erbauOng seines hölzernen pal- 



9) Dietes kunststück bestand in dem eifng«ten Bestreben, 
rechtic^aßen su seyo, das eigenthumsrechc seiner unter« 
thanen zu verebren und zu bescbützen , die gerecfatigkeic 
abeu) so bebend als streng und unparteylicb au verwalten. 
Diese ganz einfache Staatskunst befestigt den furchtbarsten 
despoten auf dem throne ; die entgegengesetzte führt Mon* 

■ '^chieo und .Kepubliken allmählig au ihrem untergange. 
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»lastes gebraucht worden sind *). Seine gerech- 
»dgkeit und strenge bleiben immer unmenschlich- 
»keiten^ "wenn e$ gnade heisst, da'ss er ohne wi«* 
»derstand eingenommene Städte nur ausplündert^ 
»und die einwohner nur zu sclaven macht. Seine 
»habsucht war •doch grösser als sein gef ühl erlitte- 
»ner beleidigungen. Attila war stolz aus ini« 
»künde wahrer grosse *°), übermiithig aus ge- 

9) Seine oft gerühmte kriegskunst verdient diesen nahmen 
nicht ; und dtyth überfiel , überwand , unterjochte er krie^ 
gerische völker , welche fßst alte damahls bekannten ar- 
ten pon Waffen und gef echt vereinigten; und doch er- 
iheilte er im gefechte diesen kriegerischen völkem befehle; 
doch »niAchte er sich (wie es Seite 164* heisst) durch die 
»eroberungen, welche er zwischen der Donau und dem 
»eismeer machte, und durch die Verbindungen mit $0 
•streitbaren volkern allerwärts Furchtbar ?a — Dass er 
seine kriegerischen völker zu Sinerh' ganzen zweckmässig 
zu verbinden Ufid, mit verstand anzuwenden gewusst- ha- 
be , ist unerweislich. Attila hattQ seinen zweck nie ver- 
fehlt; Immer verÜess er den kämpfplata als sieger; nach 
der genauesten^ piü&ing allev histoM:ben umstände bleibi 
es noch immer ein unaunösliches problem, ob Attila 
oder Aetius auf den Catalaunischan ebenen die- oberhand 
behalten habe; hätte seine menschlichkeit im kämpfe mit 
•einer tapfeck<eU und.ruhmbegieide niicbt so oft gesiqgt, das 
weströmisQb.e..feich wäre um> fünfzig jähre firüker und mit 
fuFcbcbarerin goriiuache 2a, gründe. «gegangen. £r mochte 
also nur jsu .gut $ßine kriäfte zweckmässige zu verbiBden, 
und mit verstand anaMwenden gjenvusst.hidsen. v^ 

id) Welch ein widerwärtiges spiel, mit dbm -nopte* gir«}* s e ! 
Kuff« voffhef , WV A 1 1 i 1 A ! /i grosse ' imvferkeiuibar.^ ^ i^eich 
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»fuMeigeher macht und frinwifei* scftWa^che; war 
»mäditig an sich diu^ die menge , ' vflSriiitoiiss- 

B a .._... . 



I 



• ■ • * 

darauf verdiente er wegen seiner grosse unter einem an 

' . . . 

raub , mord und krieg gewöhnten unsteten birtenvolk, daa 

ihm seine geistesgestalt gab , eben so sehr unser erstaunen, 
als er wegen dqr art, mit welcher er sie kx^od gemacht hac 
unser« i^bscheus würdig war ; auf einmahl sank er^ so tief 
hecabi dass nicht eiomahl seine kriegskuntt diesen nah- 
m«a verdiente ,. dass ihm sogar der verstand Jüehlie seine 
kräftet anzuwenden ; auf einmahl wurden selbst seine bes- 
ser^. eigei^Mc^aftep Unmenschlichkeiten» und d^ unperkenn* 
bar,ffr\;»sse, erftaui^mwurdig^ Aftüa Ifp j^t^t aus. n/i- 
kund^wuhrer grosse zdchts^mebr als^ ein stolzer Schwäch- 
ling. Woher solche aufifallende Widersprüche der meisten 
gaschiicluuclkröiber in- der menschenschäuang ? Didier, weil 
man sich in gewissen vi^agenden , • hochklingenden Wor- 
ten geßlUr, ohne darauf zu achten, w^che bqgBi£fe die ver« 
nttnft damit' SU verbinden ^faeisst; weil man, gegen die 
reckte der Vernunft, n&di'immcft' den sprachgebräuok als 
richter über den t^inn '^tlicker prädtcate anerkennt. Et 
wäre tKiitt dass das reinere Ucht der philosophie das aau« 
berdnnkel' beleuchtete, in welchem die gesdbichtschreiber, 
Bum nachtheile der sitdichkeit und der erkaumoiss wahrer 
menscfaeagsosse , mitmenschen die in der weit' mur'lärm 
machten und der n^schheit thränen auspressten ihre är» 
gerlicben apotheosen bis jetzt ungestört feyerten. 

m 

DaS' prädicat gross« '^auf den mensdien in. concreto 
und als eubjecc der verisünf&gkeit angewandt, .mnss.noth- 
wendig auf seine gämse gei^tesgr&sse bezogen werden. Gei* 
itesgrSsse ist dnr späculatitff in sofern sie bloss an£ das 
¥mnu»fiige erfiennen beieiu^änkt wird;* f r actisch , in so- 
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>;inässig unter den lun^täi^dep. Seine poIitik war 
»nichts mejir als die gewöhnliche Schlauheit eines 



f«rB MO^ac pernün/tige woilan mit eiiuclilieMt. Gro«t» 
von dem meuschen als subiect der vernün feigkeit prädicirt, 

bezeicbnec also in ihm die genaueste Bereinigung specula^ 

't • 

tiver und practischer geistesgrösse. 

Das urtbeil über menschen'grosse ist ein uräieil'' der 
yernunft über den totalen wdnb des nienschen in ^o Sveit 
er erkennbat ist Der massstab nach welchem sich die' vflg- 
nunfc in der «^ertfabestimmutig richtet , ist sie selbst- mit 
ihren eigenen gesetzen. Der werth, folglich auch die grosse 
des menstlien hängt einzig und allein von dem grade sei- 
ner vernanFc^hatigkeit ab , der sich in den absicEteii , be- 
weggründen und triebfedern seiii'er handlangen ofienbart. 

Die Vorstellung von dem vretthe oder dier ^^tesgrösse 
im menschen erweckt in. ults das ge/»kl pon acluung. 
Diks unmittelbare und reine obiect dieser ^c^tung iic die 
Vernunft und ihr höchstes gesetz; sie verbreitet sieb aber 
auch auf jedes gross .vorgestellte subiect der vernünftig- 
keit, indessen absiebten, beweggrunden und h^KUungea 
die Vernunft gesetzgebend erscheiat. Sie wird dem grade 
nach erhöht oder vermindert', je nachdem die vecnuiiftthä« 
dgkeit und geseumässigkeit in den absiebten • beweggrün- 
den und . handlungen des gross vorgtstelltea 'menschen 
mehr oder weni|^ o£fenbar wird. 

• • # . I » • 

Die Vorstellung von einem gross gepriesenen k 6 n i g e, 
heerführer, Staatsmann, künsder etd* erweckt 
in nns nut\schätzung, yfohlgef allen ^ Bewunderung f. der 
gegenständ derselben offenbart nur höhere ausbildun^^ und 
Anwendung einzelner krä^e ; unserer Vorstellung wird ' 
nchtt von veriiüaftiger Gesetzmässigkeit » nichts von in- 
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'^barbaren otine System und feste regeln.' Ein zug, 
»und''betocfi*kensweith ist er, iVeil er auch bey 



nerm werthe in dem obiecte gegeben', rrir können iik ihm 
nul* einen preis, keine Würde Axierkenneo. 

Die Vorstellung hingegen yon einem grossen man« 
ne fordert die unmit^telbare billigung der rei- 
nen vernun Ft; erweckt in. uns das > , f^on der vemunfi 
selbst erzeugte , nicht pon den sinnlichen neißungen em- 
pfitnocne moralische f^ef'uhl ; erweckt unsere achtung. 
Der gegenständ derselben offenbart grosse der menscbheit, 
ricbtuug aller kräfte nach dem höchsten Vernunftgesetze, 
wir müssen in dexa geachteren obiect imiern absoluten 
werth , menscfaenwürde anerkennen. 

Der grund dieser acktung ist das bewusstseyn einer 
pfllcht, welches, durch die Vorstellung von grossem 
manne geweckt , uns ein beyspiel des erfüllten Vernunft- 
gesetzes vorhält. Der grund ist moralisch und kann nie 
mit einem andern verwechselt werden , folglich muss auch 
die uns in der vorstellimg gegebene geistesgrösse nicht 
bloss ein intensiv und extensiv vernünftiges erkennen^ son- 
dern auch ein in - und extensiv vernünftiges wollen seyn. 

Grosser Mann überhaupt beisst also ein mann von 
grossen Verdiensten und grossen lügenden, Verdienst ist 
das nothwendige verhälmiss der grös^p vernünftiger geistes- 
kraft, als eines grundes von handlungen sind ufUerlas" 
jungen, su angenehmen gefühlen als Folge. Tugend ist 
da» unwandelbare, standhaft» fortschreiten und atmahem 
der maximao des vemüaftigen menschen jri der abiplut 
allgemeinen und notfawendigen übereinstimmiwg oüt dem 
höchsten sittengesetse ; 6der gesetsmitssige , cum Mandela 
bestimmende gesinnung aus achtung für das gesetz. Ur- 
tbolen, du» dies« oder jenes aubiect der veraüjaßigkeit eui 
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»Dsckink.is Khan vorkomn^t, verdient voir al- 
»len ausgezeiohnpt zu werden, wodurch, er seinen 



grosser mann war, heisst, behaupten f dass seine ab« 
sichten, be weggründe und handlungen in den me\Hßn fäl- 
len auf eine gewisse moralische grosse vernünftiger ei* 
genschaften zurückweisen, dass er in den meisten fal- 
len ein starkes bestreben des geistes seine maximen mif 
dem höchsten sittengesetze in eine absolut allgemeine, und 
noth wendige Übereinstimmung zu bringen offenbarte , dass 
er in den meisten fallen von der ^esetzmässigen gesinnung 
aus acfatimg liir das gesetz handelte« 

Ich sage in den meisten fällen , weil ein sinnlich ein- 
geschränktes vernunfcwesen den unendlichen wer^ seiner 
Vernunft in keinem zeittheile vollständig offenbaren kann. 
Die äusserungeh seiner rein vernünftigen thätigkeit werden 
nur zu oft von erscheinungen begleitet , - welche die Wirk- 
samkeit seines sinnlichen begehrungsvermegens hervor- 
bringt, und wodurch seine sitdiche würde eingeschränkt 
wird. Sein verdienst» seine tugend', seine grosse ist also 
immer nur relativ und hat mit der Wirksamkeit seiner ver- • 
nunft grenzen und stufen gemein. Eben darum kann die 
grosse des grossen msinnes nicht nach der höch- 
sten grosse der vernünftigen geisteiklraft, als grund der ins 
unendliche auggebreiteten tremünfiigen handlangen ; — > nie- 
tapliysischer nuusstah »- aondem nur nach einer gewissen 
grosse der moralisch vernünftigen geisceskraft , wie sie sich 
unter gevnssen bedtngmigen dez' zeit und anerkeanung ver- 
nünftiger Vorstellungen nebst ihren gefuhlen in gesetzmäs- 
•igen handlungen äussert •— empirischer massstab -^ ge- 
messen werden, 

« 

Will also der geschichtsforscher« das ist: der 
mann, der d«m plane der. vorsieht in absieht tuf du 
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•befiehleD allgememen gehorsam , seinen untemeh- 
»mungen eine gewisse «würde und seinen Hunnen 



mentciiliclM.gesdil'ecbrund ieiiMr ausbildong, Trelclieii die 
▼emunft a priori vorzeicbnet, in tbatsachen a posteriori 
Daclupübrt, dea mcwQ/i^ den er ftpbUder(, einen g^r essen 
mann nennen« , und ihn ^um gegenstAP4c unserer ach« 
tun ff aufstellen.^ so schärfe er Tor allem seinen blick auf 
das höchste ewige vernunftgesQ^ , nach .^welchem tUer 
inrerth und unwerth des subiects der vernünftigkeit beur* 
tbeilet "werden muss. 

Dann erforsche er nach den vorscihriften der' psycho- 
log^e und thelemato/ogie i^^ absiebten,' beweggrun de und 
triebfedem dervoir der geschlchte gej^ebenen handlungen 
seines mannes. 

Er untei-suche Hie eaussal Verknüpfung der handlungen 
mit dem höchsten vernünftgesetze , den grad der überein* 
Stimmung der subiectiven 'maxitnen des handelnden mit 
dem ob'i'ectiven gesetze; die kraft seiner moralischen ge- 
sinnung im kämpfe mit widerstrebenden neigüngen. 

Feriier beobafchtc^ und' würdige er die hiddernissedie 
siöh Hn der aneskehmiog cfiss vehranftgestftz^', in der an- 
wendung der mittel und in der Wahrnehmung der gelegen- 
h'eit^n dem manne entgensetzten ; die mitter die sieb ihm 
selbst adr anerkennung dbs gesetzes arrg^'othen' hatten; 
die mittel weldhe in der ausfühning in seiner g)ewalt leicht 
odet schwer waren. ' 

Er wage und prüfe die gründe die ihn *ubeszeug«n» 
doss. die erfoESchteO' aiiticfaten bewe^grundavnd trieUFe* 
dern, und die caussalverKpüpfangfderhMidbingtn.mit deih 
hochsiea vemilDf^gMCta wirklich rei^e rawdtäcv^'der vvr* 
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nderttausende,. entthronte und mordete er ^eiaea 
{»bruder Bleda.c« 



Bey dies» aufifallen4<)n versdiiedenheit der 
urtheile unserer berühmtesten Denker. über tAtti- 
la> — - eine folge, theils der unlauterkeit, theils 
der dürftigkeit der quellen , aus welchen sie schcf« 
pfen mussten — werden mir hoffentlich meipe le- 
ser die nicht zu erfüllende Forderung einer voll- 
ständigen geschichte erlassen, und sich mit 
dem blossen versuche einer historisch-psy- 
chologischen darstellung dieses merk- 
würdigen Mannes begnügen. Die schon oben 
(i. anmerh) a^gefuhrteü Schriften liess ich bey 
dßCj Sichtung 9. wähl und Würdigung der begehen- 
heiten nicht unbenutzt ;'' auch die arbeiten der 
Keuern, — ^ herrliche denkmahle des histori- 
sehen fleisses ' '), *— ' zog idi zu radiej doch we- 
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11) Desericii de inUiis et maiorUtus Hun^ßrorum Com^ 
mentaria» TonC V, Fol Budae 17^ et sqq^^,^^ .^^AY 



Biger die begej^ejih^iten , 'ab die in denseHiea er«» 
kennb^r^ gUederkette der iHSiachen tod wirium-ii 
gen; mehr die vielfältige gestalc-und verbmdong^ 
worin der -könig der Hunnen in seinen band« 
lungen, als resultaten seiner iu'äfte, von den Zeit- 
umständen herbeygeführt, erscheint, als die her- 
vorragende grosse der erfolge des Zeitalters be- 
schäftigten meine aufmerfcsamkeit« Leider, dass 
mich nur eine äusserst eingeschränkte bekannt- 
Schaft mit den v^irkungen und gesetzen des 
menschlichen geistes bej meinen Untersu- 
chungen leiten konnte. Indessen wagt' ich es, 
Attila's werth in der reihe der menschen 
vsrahrscheihlich zu bestimmen und zu zeigen, 
was er in den gegebenen Zeitumständen mit sei- 
nen kr'äften, nach dem ordendichen gange der 
nienschheit werden und seyn konnte. Ob ers 
w ^T , liess sich aus den gründen die mir zu gebo- 
the standen eben so wenig entscheiden, als die 



jinnales veteres Sunnorum, A^arum etc. Vindob. foL 
iy6i. -^ Büat Histoire ancienne des PeupUs de l* Eit^ 
rope a Paris. 12. 1772. Gebhardi Geschichte des Reichs 
Hungarn. — Gibbon Geschichte der abnähme und des 
Verfalls des römischen reichs «. im a. *- In allen ver- 
misse icb mebr oder^ waniger achte historische 
critik. 



freunde ftogenamiter Tein - Itistorischer composi- 
jtionen aus den vorhandenen dürftigen und unsi- 
Aem quellen behaupten können, dass er das ge^ 
gentheil dayon war. 



UMRISSE DES SCHAUPLATZES 



VOR ERSCHEINUNG 



DES HELDEN. 
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•Die letzte stütze de» Rheinischen Staates wtr 
dahin; M arc- An rel hatte volieddet; Thätigef 
ward nun der im norden geweckte geist der wan^ 
derung und des^^raubes ^ tiach dem verborgenen 
plane d^r natur^ollteer'die^lte Ordnung der din- 
ge zerstören, um einer neuen platz zu 'mächen, aus 
der sich die kraft Und die herrschaß: der yemunft 
in langsamen,* aber richtig abgemessenen fortschrit« 
ten entwickeln köi^hte. ' Ein« weiter* fortgesetzte 
reihe würdiger, ron Trajans,' Antonius und 
M a r c * A UT e l's grundsätzen durchdrungener weit* 
beherrscher würde doch nie im stände gewesen 
seyn , der tief gesunkenen menscheni^ürde wieder 
au&uhelfen , und das eingewurzelte verderben des 
Zeitalters auszurotten, oder in seinem wachsthume 
aufzuhalten; nur' der einzelne mensöh hätte noch 
gelegenheit gefunden, seine geisteskraft zu üben 
und beyspiele der tugend zu zeigen, <]ie der tiber^ 
müthige besitzer des thrones aäicht mehr würde ge-» 
fürchtet, der ohnmächtige baufe kaum mehr be- 
wundert haben. Dafür aber hätte der «nervige 
sphn des vkOvAea und dev kühn« bewohnet dej: wü-> 
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steneyeii Asiens, entweder unter dem mörderi- 
schen Stahle der weltüberwinder verbluten, oder 
unter dem joche einer regelmässigen, aber immer 
noch mangelhaften Verfassung die kraft und eigen- 
heit seines characters verlieren müssen. V e r h e e* 
rende völkerschwärme hätten keine hier- 
archie, keine lehnverfassung gegründet; 
heiae kreuzzüge hätten beyde wieder erschüt^ 
tert; k^ine, über bannflücbe,- Scheiterhaufen und 
blutgerüste siegende reformation hätte den 
freyen vernunftgtebrauch -r* der .menschheit kost- 
barstes 'eigentbum — den klauen des fanati&mus 
entrissen ; unvorbereitet wäre nodi die erhabne 
stufe der cultur, welche, in.. der über alles herr- 
sdienden selbstthätigkeil • der Vernunft 
unsern nachkommen vorbehalten, ist« 

Sollte das schwort der Gothen, Vandalen und 
Hunnen den grossen Schauplatz reinigen, auf dem 
^in kraft Völlers völkergesohlecht einem bessern zu- 
stainde der dinge vorzuarbeiten bestimmt war; so 
mussten die nachfolger der Antonine die schon 
ganz verderbten 9 .ihrer Herrschaft unterworfenen 
Yolker Qoch in unnatürliche und* entnervende ruhe 
versenken. Splaverey und Weichlichkeit mussten 
die noch übrigen thätigen kräfta der alten weit 
ersticken, damit die aus ihren unbekannten Wohn- 
sitzen hervordniig6iide neue menschengattung ge- 
rade nur so vi«I wid^sStand flüde als nÖthig! war, 
eiiie plptzUi^luB aufiäsung aUer bände der Ord- 
nung 
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nuög Äu vethindern. Welch schnelle fortschritt* 
2u diesem ziele zeigen sich dem beobacbter gleich 
in den ersten zwölf jähren nadi Marc-Aurels 
rerk&tnng l 

Gommodus der söhn des letzten fursten^ 
den ver'nunft und tügend mit 'recht ihren 
freund und vertrauten nannten , kaufte an der 
Donau von Germaniens furchtbaren horden den 
frieden, um nach Rom zu ziehen und alles selt- 
ner herrscherwuth aufzuopfern, was sidi seinem 
schrecklichen *endzwecke — das werk der Änto- 
ni n e zii zers^^ren --— durch rechtscbaffenheit und 
Verdienste widersetzte. Ämter, ehrenstellen und 
reichthümer waren dem laster oder dem fechter- 
talente vorbehalten- Verborgenheit war die ein- 
Eige schutzwehr der tugend, für jeden, der sich 
als ihren Verehrer im lichte zeigte , war das mord^^» 
beil geschärft. Paternus, Mammertinus^ 
Marcellus, Antistius, Burrhus und Ar-« 
rius Antoüinus mussten ihre aditung und 
ihren eifer füi^ Marc- Aureis ^undsätze mit ih^ 
rem leben bezahlen. Schon war auch über Pom,«* 
pejanus, Victorinus und Pertinax des 
gekrönten 'Weisen letzte freunde das schwert 
gezückt , als der ' wütherich Von den gehülfen sei- 
ner schandthäten in dem augehblicke erdrösseU 
ward, in welchem er iie selbst seiner unersättli- 
chen Hiöfdiusit zu schlachten beschlossen hatte. 

• Sie, die Verworfenen sclaven der sdiande und 
des lastersoAiannten nun den .künftigen belierr«* 

C 
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scher derromischen weit. Ihre wähl traf den ehr« 
würdigen greis Pe'rtinax gerade weil sie über- 
zeugt waren , dass er sich mit der strenge seiner 
tugehd nicht lange behaupten würde« Gezwun- 
gen übernahm er den kaiseriichen purpur , von 
nun an das sterbegewand desjenigen , der di^rin 
das recht zu herrschen, oder die pflicht zu verbes« 
sem vollziehen wollte« Mit der losung; lasset 
uns kämpfen bestieg er den thron, auf dem er 
nach drey monathen unter den dolchen der präto- 
rianer, die jetzt nicht mehr kämpfen, sondern 
rauben und gemessen wollten , seinen geist, aus- 
hauchte« . . , 

Öffentlich ward nun das reich ^feil gebpthen. 
Zum ersten mahl^ ward das grosse römische volk 
als eine herde, und das Vaterland der beiden und 
weltbezwinger als, ein eigenthupi angesehen, das 
man um des er träges wiUen k.aufen und verwalten, 
könnte«. Didius Julianus hatte die niedrig- 
; keit , das meiste zu biethen ; aber u|ifähig die un« 
geheuern summen zu entrichten, ward er selbst 
von denjenigen verlassen und verachtet, die kurz 
vorher für einige tausend drachmen dem. enteh- 
renden Joche seiner herrschaft sich zu unterwerfen 
bereit waren« Sie theüten sich in part^e^i , . und 
jede wählte sich einen kaiser , von ^^ssen freyge- 
bigkeit sie sich das meiste verspradi« Nur Se- 
verus wpIUe nicht kaufen, was er erobem konn- 
te ;- sein arm siegte über das geld seiner nebenbuh« 
ler; er bemächtigte sieh der hauptsladt der weltp 
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feyerte seinen triumpli mit Commodus Vergöt- 
terung und begann die staatsverwahung damit| 
iass er ein und vierzig Senatoren seineip ärgwohne 
und seiner rachsucht zum opfer enthaupten Hess. 
Mit starrer gef ühllosigkeit sah das entartete Rom 
seine würdigsten bürger zum tode wallen. Segen 
tfnd dank jauchzte es dem tyrdnnen zu, wenn er 
die edeln, die seine grausamkeiten verabscheuten 
nur aus dem reiche verbannte und von ihrem ein- 
gezogenen vermögen prächtige feste und Schau- 
spiele feyerte. Das römische volk war ein schaler 
verächtlicher haiife ohne kraft, ohne Selbstgefühl, 
nur für seine nahrung und sein werthloses daseyn 
besorgt. Der römische krieger war alles, furcht- 
bar und gefährlich der macht, die seines armes 
zur Unterdrückung * des bürgerlichen Verdienstes 
bedurfte und ihn nicht für ihre einzige grundfeste 
anerkannte. Severus thates* und sein beyspiel 
ward seinen nachfolgem zum gesetze. Commo- 
dus ausschweifende wollust und Verschwendung 
hatte die öffentliche Schatzkammer erschöpft ; 
reichthum war jetzt das einzige mittel , sich auf 
dem throne der Antonine zu erhalten ; eine er- 
giebige quelle desselben öffnete sich der despot 
durch Verbannung ausgezeichneter günsdinge des 
glückes. Mit innigstem vergnügen sah das ver- 
blendete volk diejenigen in mangel und elende 
darben, deren verschwenderische pracht und über- 
müthiger stolz ihm so oft das gefiihl seiner dürftig- 
-keit und seiner leiden geschärft hatten. Von den 

C a 
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schätzen dec ^ächteten ward der sold. der legio« 
nen beträchtlich erhöht ; die ausserordentlichen 
geschenke weckten den durst der krieger nach 
. iiberßuss ; bald kannten die forderungen . ihrer 
habsucht keine grenzen mehr. Unter dem schwel- 
gerischen genusse .der Freuden des lebens ver- 
schwand der geist der tapferkeit^ der die römi- 
schen wafFen unter T r a j a n und den Antonine n 
unüberwindlich gemacht hatte« Veteranen die un- 
ter den verbannten freunde oder wohlthäter hat- 
ten, und die gelegenheiirzu.wuivdenund lorbeern 
hoher schätzten als ^e geraubten drachmen dnes 
tyrannen, verliessen Korns besalbte und entehrte 
adler und verhaxintensich selbst aus dem vaterlan- 
de, wo jetzt das kriegerische verdienst der zUgel- 
losigkeit den lohn und die ehre überlassen musstey 
Scharweise zogen sie zu den Germäniern und Par- 
thern, die sie freundschaf dich aufnahmen, und 
von Komern die kunst lernten , die entnervten 
weiteroberer anzugreifen und an den ufern, der 
ströme blutige schlachten zu gewinnen, wo sie sich 
sonst nur tapfer vertheidigen und den bddentod 
sterben konnten* 

S ever US verderbliche Staatsmaxime war, den 
Wohlstand der Römer zu zerstören , um seinen 
zwey thronerben einen Ungeheuern schätz. zu. hin- 
terlassen. Purch den brudermord in den allein- 
besitz desselben eingesetzt , wendete Caracalla 
die ererbten summen nur an, den Untergang des 
reiches zu befördern. Bereichere die le/rio«? 
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neri, und fürchte nichts; war die letzte er- 
mahnung seines sterbenden vaters : er blieb ihr 
getreu , und bald waren die kräfte verschwendet, 
deren Zufälligkeit und vergängliche dauer weder 
der vater noch der sehn berechnet hatte. In dem 
träume ihrer ünerschöpfiichkeit zog Garacalla 
mit seinen schwelgenden heerscharen durch Gal- 
lien, Germanien, Asien und Africa, mehr uni den 
Schauplatz 'seiner thorheiten und gewaltthätigkei- 
ten als das gebieth der römischen herrschaft zu er- 
weitetn. Seine Satelliten , totlde fiir den von S e- 
vertrs festgesetÄten lohn dem allgemein verachte* 
ten wutherich länger zu dienen^ forderten erhö-- 
hnng des soIdes; £r sah ihre waflen wider ihn 
selbst gesdiärft, er musste äirem ungestüm nach- 
geben. Aber versiegt waren nun die quellen \ aus 
welchen sfein vater die veröchwendeteil milUopen 
geschöpft hatte ; die niedrigkeit seines herzens 
zeigte ihm neue. 'Er gab das eigeiithum des Vol- 
kes den kriegem preis , 11 nd was diese vers<di62iten 
risser durch raiib und erpreksungen Ätt'itfth^ Alle^ 
seine schritte waren zu- der grossen» katastrophe ge-' 
richtet, die dem römisdien kbloiss^d bevorstand;' 
doch* keiner führte ihn deft^elKen näher als der 
verkauf des bürgerrechtes an alle tmterthanenides' 
reiches« Die zahl steuerbarer b£ik*ger ward dadurch 
vermehrt j aber sittenlose, verwotfen^ menschen 
erhielten zugleich rechte, die $ie unter der gewal- 
tigen hand den h)d)Mch^den Verderbens smm un« 
lergange dea ^aälateii uiigel^d^rt ilüssbrauchten« 
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Nur um da^ verhasste andenke^ C all i g u 1 a ' $, 
Nero's und Commodus durch frev^Ithaten. zu 
erneuern , erschienen l^acrinus und H ^ 1 i p g a^ 
b al u s auf dem throne der Cäsarn. Bald wurden 
5ie gewaltsam aus dem wege geschaft , nicht um 
einem würdigem platz ^u hiachen^ sondern weil sie 
ihren gebiethern im waffenrocke nichts mehr preis 
zu geben hatten« 

Alle eigenschaften eines «grossen regentea 
und di0 meisten lügenden des wUrdigea men- 
schen w^ren in Alexander vereinigt; aber tu- 
gend und geistesgrösse reitzten jetzt selbst . un|:er 
dem kaiserlichen purpur nur die morddolcbe des: 
lasters. Maximinusf, ein Gothe von geburt , in 
seiner Jugend ein viebhirt, von Severus unter 
die gemeinen kri^gei? aufgenomiufn^ und von He<^ 
liogabal^lS' 2um. tribun der leibwache befördert, 
stand auf Alexanders: befehl in Pannonien j um 
die angeworbenen coborten io, depo, Kriegsdienste 
zu uaterrichten« - Der stolz seiner nation arbcfütete 
mäcbtig:. unter seiner brüst. Der wünsch^ .'dem. 
Volke, das bis j^tzt alles unterjocht hatte als. al-. 
leinherrscber befehle ^u geben i y(at^ seiner .s^ele, 
nicht zu gross. Mit schmeichelnden haffnung^n 
nährte er. die neigungjder legionen zur meuterey: 
durch ihre bände bewukte er deix mord des jge-. 
rechtesten und thätigsten derfürsten, desscEn die 
römische weit nicht mehr würdig ^ar. 

Von den heeren^zum kaia^naiisgerufeii und 
ton dem feigen senat dafür erkannt^ verwandelte 
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Maxim in US das cepter cfes monarchen in die 
eiserne Rutbe des tyrannen, womit er seine bc«« 
förderer auFs - grausamste zUchtigte. Nach eini- 
gen siegen über die Germanier j Dacier und Sar« 
maten^ die schwerlich mehr ein geborner Romer 
im kaiserliehen kriegsmantel würde^ erfochten ha-. 
hen , traf auch ihn das k>os seiner vorfahren; 
Alexanders Manen wurden in seinem blute 
gerächt. 

Maximus, Balbinus, drey Gordiane 
Philippus^ Decius;' Valerianus und Gal- 
lien u s^ hatten entweder keine kraft , oder waren 
selbst zu verderbt y um dauerhafte sputen ihres da- 
se jns • zurückzulassen* Die meisten waren ^ tyran» 
nen der bürger und sclaved des heeres. Schfeck-» 
liehe drangsale , pest, hung^rsnoth , unglückliche 
feldzäge, emporungen der legionen im inn^rn,' 
und: Verwüstungen der barbaren an den grenzen 
versetzten das reich in 'dM. kläglichsten zustand. 
Die tapfersten Stämme der Geroi^nier, nachdem' 
sie länge genug unter siöh fliv freyheit und eigen- 
thum gekämpft hatten, ergossen sich nun vereinigt 
über Helvetien, Rhätieü üüd Italien. Von dem 
Niedar- Rheine her brächen' die Franken auf und 
überschwemmten Gallien, während die Gothen 
Griech^and und Asien verheerten. Dieser Völ- 
ker gewaltiger arm Würde vi<6lleicht schon jetzt alle' 
reste römischer' herrschaft von dem erdboden ver- 
tilgt h^tbaa, wären sichr nicht auf datn throne Clau- 
dius, Aörelianus, T^citus und Probus^ 
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männer votl kraft , eifer und kenntniss «auf «einan^ 
der gefolgt; aber auch &ie vermochten nidit mehr^ 
als den letzten augenblick des > fallenden reiiSrhess 
weitet hinauszusetzen« Jhr thatenvollerMauf war 
kurz ; sie fielen unter den Schrecknissen der pesiv 
oder unter den doichen ihrer kriegen, die jetzt mit 
dem l>lute von t^ehr als äinf^ig kaisern befleckt 

warep. ,.■.:..:••.. "! • > 

Diocletian theilte ieine macht mit dem 
Pannonier Maximian.;* hertscherkliigheit und 
umiberwindliche lapferk'eit arbeiteten nun verei- 
nigt gegen. den ^athschluss des Schicksals*;. .\Si& 
waren für de» augenblick glücklich; der. erstere^ 
siegte über diQ barb.areii<Jn A«ienV der letztere- 
zeigte den Gennaelierj^ w^/Miein und an der Seine 
thaten d^r alten Kömdr.;... Aber ihre^^taatsixerbes^ 
serun^enverriethen mangel an;haltung, ihr blick 
in die zuk^airft wai: £|us6(^t beschränkt; /in ihren. 
Verfügungen lageh schon, die f<)lgen ,. wdkfae die 
gänzliche auflüsung der grossen- maschiae nur um 
so schnißller bewirken mussten. Von 4en drin-^ 
gendesten bedUrfnissen aufgefg^dert, ents^arf Dio- 
cletian den plan eifißv ßeU^n verJ[hssBng. Von' 
2Wey Kaisern und zwisy Cäsaiti zuglekh söUte jder 
ungeheure Staat in zokuoft Terwaltet wenden. ; Er 
hoffte die vier vornehoasten heerei, dei'en jedei 
einen der vier rfgentenan der'spit^e hab^n.^olUe^ 
würden einander gegenseitig in fiitcht, zucdbt und 
Ordnung erhalten ; die einzehiea legionen,' zu 
schwach ihren anführero die höchste wMrde tix er- 
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fSpchten, wilrdca allmahlig auch die durch miss<*' 
braBch und gewalt erlangten anspritche , den tbroa« 
zu besetzen aufgeben.: < er gland^xte, das wirksaoisttf- 
mittel entdeckt zu haben , von der mnetL sejte dsi$' 
leben der kaiser gegen enqyorungen zu sichern«- 
von der andern zu verhindern, da^ die höchste • 
gewalt nicht so leicht in willkUfariiche herrschirft 
und tyranney ausartete« Allein eben diese ein* 
richtung verrieth das geheininisa des thrones , das 
gänzliche .unveraiögeiL , mit kraft und- selbkver-* 
trauen das grosse ganze zu um&ssen : dbs anschien' 
und gewicht der majestät ward durch '^eth^ilulig. 
geschwächt; der spieinium der leidenscbaften^Wärd 
erweitert; argwöhn, eifersucht und Zwietracht un-* 
ter den. hänptem selbst waren unvermeidlich. Je- 
der der viec regenjteniiatte seinem ^hofsti^at, dessen' 
überti^iebene pracht den öfFentiichen ^chartz * er- ' 
schöpfte V und die nothvirendigkeit die «teuem zu 
vermehreh zur traurigen folg'e hatte. Die legio-. 
nen wartei durch die: neue Verfassung ausser* stand' 
gesetzt , d^n kai^eriichen purpur zu verhandeh, 
von ihrem ^ektöuten creaturen ^ausserördentiiche- 
Keschenkdzn «rpressen und das vcdk zil plUndern; ' 
aber eben die aufhebun|^ dieser misabräuche, eben- 
der an ihrfe «teile gesetzte zwang zu gehorchen und ' 
mangd.zu^eflrtragen«, machte den waffenrock ver^ 
ächtÜGh. . Magiatraturn, die bey geringerer ai^Deit 
mehr efam imd . gewinn brachten , waren daa ziel ' 
der vermoglidhem läirger; kcftäxteh od^r wollten 
sie diesa nzchtoeireichen « bo »strebten sie nal^l^ dem 
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leicht zu :6rla0geii(leii glücke, dis höflinge ibre 
moch. .übrigen schäUe dem glänze des hofes auf- 
zuopfern. Der gemieine mann « so wehmüthig er 
auch unter dem .drucke ÖfEentlicber lasten seu&te, 
zog die ruhe und armuth seiner friedlichen hätte 
den ge&hren und arbeiten des kriegerischen leben» 
vor» Bald war. ein grossen theil der romisdfen 
heere nur ein häufe .&ey gelassener sciaven ^. oder 
missvergnügter, unglücklicher menschen, die man 
mit allen schrecken der gewalt den armen ihrer fa- 
milien entrissen hatte« . Unmöglidi wftr es mit 
diesen zuslammengetriebenen schareü muthloser 
spldijier die feinde des reiches in ehrfurcht zu er- 
halten. Die kai$er schlössen mit einigen barbari- 
schen stämftien bülfsbündnisse, welche die letztem 
um > so' . bereitwilliger eingingen , je . ditcftiger jetzt 
schon die ausbeute war, die ihnen die erschöpften- 
upd b^ynahe verödeteh grenzprorinzen der Römer 
gewährten«. .Nur zu einzelnen Unternehmungen 
wur46n sie anfangs in sold genommen; aber «bald 
erwarb illn^n ihre tapferkeit das glück , als hülfs- 
Völker in das römische gebieth aufgeglommen zu 
w^rd^n; und die ehrey den entmannten .weltbe- 
z^y^gern zur schutzwehr zu dienen* Sie behiel- 
ten ihre alten gewohnheiten,^ sitten und gesmze; 
in den ärgerlichen beyspielen der A&ner^::l6mtem 
sie die vorzöge ihrer eigenen Verfilmung , so wie . 
die Wichtigkeit ihrer dienste kennen; rbaMTverach«* 
teten sie ihre neuen beherrsdier« Die^migeleh«- 
ri^keit der erstem in der schule des verde^ens. 
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und der alberne hpchmuth der letstera erMfeckten 
und nährten gegenseitiges mi&strauea. Häufige 
zwiste verriethen die schwäche der eiofen, s^rl$:ten 
das kraftgefübl.d^ andern; kam es in der folge 
zwi gänzlicheQ l)£uche, so hatte man. antdiesei^ 
hülfsvölkemd.en furchtbarsten feind iki dem schoos- 
se. So wird ein^^aat , de$s^. :gruAdverfa$sung 
durch »ittenverderbenunfl ge&etzlpsigkeit angegrif«^ 
fen ist, selbst, durch alle, erdenkUaherettungsmittel 
nur zu $eixL^r ^cbi^ellern aufläsung vorbereitet. 

Pioc'l.etian, der, wanke^d^li .hoheit der 
kaiserlicl^^n würde übefdriltljig, .>yi<rUeicbt /auch 
durch, zunehmende übeffze^gy^^^^o^ßerfUfiz^-: 
länglichkeit nien]^hlicheyr aiistaltent geden^thjgti 
legte den purpur ab. und zog. sichiauf sein landgut 
bey . Sfdon^ ; zurück > wo , die reinern freuden de^ 
selbstgex^sses seiner hariten. Gj^ilexius uner-r 
sättlicber ehrgeitz zwang auch den, Mastimian der 
herrschafi: zu entsagen. ; £ r ;va4 C o n s t an ti u $ 
Chi o ruft wurden zu, J^ai^em ai^fi^erufen. Der 
tyrann^£ichen. ^errsft^herv^i^th des erstem schien die 
soelengr&se'des'letztern gefähriich ; die provinzei^ 
des reiches wurden «getheilt; unabhängig von ein«« 
ander beherrschte jener den Orient y dieser den 
Occidant. 

Gonstantius starb,' als vater von.selnec 
grossem staatsfamiUe gese^et und beweint« Seia 
söhn Consta;Qtin4i$ war bestimtfit', das elend 
der TÖmischen iffeil zu vermehren; .Galerius^ 
Seyerus, Mi^j^eiitiusunilLicinius, dieihnir 
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die höchste gewalt und den thron seines yaters 
streitig maehteh' unterlagen seinem glücke.' Er 
schieb gross so lange er fände hatte; die al- 
leinherrschaft deckte die schwäche seines geistes 
und die niedrigkeit seines herzens auf. Von sei- 
nen nehenbublern befreyt , bekannte er sich zu den 
meintingeri'dör Ghristianer;- aber nie zur 
Religion J:esu,' dereii geist'beynahe gänzlich 
Von der erde -•▼ersehwunden war.,- Ohne das 
Schwert dc^r gerechtigkeit fürchten zu müssen, 
durfte man s^in^n bruder hassen und verfolgen^ 
die unschutd unterdrücken, ' das recht verkaufen^ 
das hiark uxld blüt ■ton waiisen üöd witwen verzeh- 
rön; aber iver des« Ar i As schriAen las oder ver- 
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barg, %ar durtehOonst^abtin* i^achtsprubh des 
todes Schuldig» ^ Für «einen 'dieölögischcfn etfer 
von den zu Nicäa vei*Saihmelten pritfstettl vterg^t- 
tert, zog er nach Rom, 'um seixien ältesten söhn 
C ri s p u s , gerade den würdigsten , seine gieniäh- 
lin Faust* 'und •mehrere verdiensftvolle lAänner 
auf boshafte anklagen öder unge^üiideteh' ver- 
dacht hinrichten zu lassenli Vdn^Hen besiä^rii bJar- 
gern verachl?et und verabscheuet', '^terri* dem^ pöbet 
sogar beschimpft, verliess> er die alte häüptstadt der 
weit mit dem Vorsätze, an der Thracischen meei> 
enge eine neue zäi '^baueli. • Rom verlor dadurch 
seihe mächtigsten Mrgel^, seineÜ'rMchthüni, sei^ 
Ben glan^, seine kraft, die ^än den 'grilnzen'det 
westlichen provinzen streifenden b^ai^^en im zau- 
ine I5U halten» Iklic^thracisish^A'sitteii'^ftthrtto di^ 
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eiBwohner der neuen 9tadt den nahmen der Rq« 
mer; sie hatten ihren Senat, aber fern von dieser 
Versammlung glänzender sdaven des hofes ^ar die 
klugheit , Wurde , ernst und atan4haAigkeit der 
alten, väter der republik. Die innere staatsyerfas« 
sung und das« kxiegswesen erhielten eine neue ge« 
stak,: aber Ordnung, sitten und biirgerglück ge^ 
wannen weder durch die eintheilui^ des reiches in 
präfecturn und diöcesen , noch durch die einfuh- 
rung der neuen hof - und Staats - rangordnung, 
noch durch das neue Steuersystem^ das mehr nach 
den gestiegenen bedürfnissen des kaisers als nach 
den kräften der untertbanen berechnet war. Die 
legionen , sonst bestimmt die grenaen gegen die 
einfalle barbarischer horden zu beschützen, wur« 
den ip die Städte zur besatssung gelegt; durch neue 
laster , die sie daselbst kennen lernten entnervt» 
zitterten sie jetzt bey dem blossen nahi^en der 
nordischen Waldbewohner. 

Sectengeist und menschenhass vollendeten 
die trennung ,der igemiither. Der von Jesu ge-^ 
lehrte vernunf.tglaube war erloschen; an seine 
stelle ward der kirchenglaube> mit aller wuth 
des fanatiimus verkündigt und aufgedrungen. AU 
les, was unter den iibkommlingen der alten Römer 
Vernunft und sitten noch in ehren hielt verachtete 
denneuen gottesdienst, die neue hauptstadt, die 
neue Staatsverfassung, die neuen nahmen und 
titel, die ax^ die stelle der alten Sachen un4 
Verdienste ges^t wurden. 
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Consta&tinft tod und die theilung des rei- 
ches veranlasste neue Zerrüttungen , unter welchen 
die zahlreiche kaiserliche familie bis auf seinen 
söhn Öonstantius und seine iiefFen Gallus 
oind Julianus aufgerieben ward.' Unter dem ti- 
tel Herr der weit ergab sich Gonstantius 
seinen verschnittenen zum sciaven ; sprach das to- 
desurtheil über jeden rechtlichen mann, der sei- 
nen argwöhn erweckt, oder seinen gebiethenden 
günstlingen im wege gestanden hatt^ gab ptovin- 
^en barbaren preis , verfolgte die beiden , versam- 
melte zwey und zwanzig concilien , um priester 
4iber meinungen zu vereinigen , die zur würde und 
glückseligkeit des menschen nichts beytragen 
konnten ; und starb , nachdem er den kaiserman- 
tel durch fünf und zwanzig jähre getragen, imd 
nicht eine einzige achtungswürdige handlung ge- 
than hatte. 

Julianus, der letzte strahl des sinkenden 
Romerglückes , hatte sich schon unter Gonstan- 
tius als den mann angeküntiSgt , der die weit zu 
beherrschen würdig war, weil er die kraft und den 
willen hatte, sie zu beglücken. Durch die feige 
trägheit des kaisers begünstigt , hatten sich die 
Franken und Alebfianneü beynähe des ganzeh Gal- 
Kens bemächtigt. Julian zog hin ; und trotz 
iillen hindernissen, welche die eifersucht'des G oh- 
«tantius und die bo^sheit seiner günstUnge dem 
iielden*^ entgegen* setzten , waren die Alemannen 
gedemüthigt uud die -Saliscben Franken überwun« 
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den» Die in schuthaufen verwandelten Städte 
wurden wieder hergestellt ; die provinz ward von 
drückenden abgaben befr'eyt und nach grundsätzen 
verwaltet, die der siegreiche retter in dem inner- 
sten heiligthüoie der Weisheit und Staatskunst er- 
lernt hatte* Noch wirksamer zeigten sich diese in 
seinen thaten , durch die er ab kaiser das anden- 
ken der goldenen zeiten der Antonine erneuer- 
te. , Nur neunzehn monathe verehrte und liebte 
das reich in ihm seinen wohlthäter ; und in diesem 
eingeschränkten Zeiträume hatte er an allen gren- 
zen über;- die barbaren^ im innern über das ver- 
derben des Zeitalters , übet die bossheit der höflin- 
ge und über die laster der mächtigen die herrlich- 
sten siege davongetragen« Sein werk blieb un^ 
vollendet; mitten in dem getümmel der schlacht, 
die er den- Persern lieferte, mordete ein Christia- 
ner den weisen *) ^ weil er gut und gerecht gelebt 
hatte, ohne die dogmen der priester und mönche 
als ausspruche des Ewigen zu verehren« 

Sein nachfolger Jovianus schl.oss mit dta 
Persem einen schimpflichen frieden und starb , be- 
vor er noch seine kräfte zum guten bewähren 
konnte. 

' Unter dem tapfem Valentinian brach der 
furchtbare stürm aus,* der seit mehrem jahrhun« 
derten dem reiche die gewaltsamste erschütterung 

•j y4mm. Mareeilin. XXVI 6- — Z^fOrnanm ffUt. ficeles, 
jibr. VX. I «t 2. 
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gedroht hatte* Die feinde der römischen tyfan« 
ney wurden untermehmender^ weil sie keinen Ju- 
lian mehr zu fürchten hatten.- Die Ifeichtigkeit, 
die grenzproyinzen des reiches zu plündern und zu 
verheeren, die gewohnheit in deiX sold der Rökner 
Zutreten, das glück, das einigen barbardn ztf rö- 
mischen ehrenämtern und reichdiümem verhalt 
lockte immer fort neue häufen aus dem tiefsten 
tiorden an die grenzen« Sitten , handel und kün« 
ste hatten hoch kein band dcrr freundschaft um die«- 
se völkerstämme geschlungen ; nur das verderbli- 
t^he loos der waffen hatte sie einander naher ge« 
l>racht. Unfähig, gegenseitige ehrfurcht oder lie- 
be sidi einzuflössen, konnten sie sich nur hassen 
und verfolgen« Nie hatte mitleiddas unglüek des 
überwundenen gemil4crt, nie hatte* der sii^ger 
durch das organ seiner gefühle die stimme der 
menschlichkeit gehört. • Nur die allgemeine er«« 
Schöpfung und die zonehmenden leiden der dUrf- 
tlgkeit verbanden sie jetzt, um sich ein bessers 
Schicksal mit vereinigten kräften zu. erfechten. 

Die Alemannen überfielen GalUen und Rfaä- 
tien , die Quaden^ und Sarmaten Pannonien , die 
Pict^n und Schotten Gross -Britannien. Die mehi: 
durch lühterlist und scliändliche Verletzung des 
Völkerrechtes als durch diev'ortheilederkriegskun&t 
erfochtenen siege der Homer gewährten nur eini- 
ge augenblieke der erholupg,. keine dauerhafte Si- 
cherheit. Yalentinian that alles mögliche, um 
auch diese herzustellen. Weder seine strenge, 

noch 
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noch seine bejspiele der tapferkeit konnten den 
alten kriegerischen geist in den legionen erweis 
ken; er kaufte Bataver und Heruler, deren un- 
bezwinglicher muth seine ersdüaflten heere be- 
schämen sollte. Um die grenzen von Gallien, die 
am meisteji in gefahr schwebten zu vertheidigen^ 
unternahm er das kühne werk die ufer des Rheins 
von seinen quellen bis an seine ausfliisse in die 
Bordsee zu befestigen. Dabey übersah er die übel 
nicht, die im innern auf die lebei^kraft des altern- 
den Staates immer mächtiger fortwirkten* Einige 
maurische Völker waren in die provinzen Airica's 
eingedrungen ; die Perser rüsteten sich , Armenien 
den Rofuemzu entreissen: um diesen feinden die 
spitze zu bietben, überliess er seinem bruder Va- 
lens unter dem titel Augustus die vertheidigung 
und Verwaltung des Orients. Indessen beschäf- 
tigte er sich mit der Verbesserung der iinanzen, die 
der persische krieg erschöpft hatte, und mit dec 
erhaltung der bürgerlichen eintracht, die secten-« 
geist und fanatismus unaufhörlich erschütterten* 
Alle ausnahmen von der pflicht, die kriegssteuem 
zu entrichten hob er auf, selbst die priesterschaft 
musste sich derselben unterwerfen. Die gewöhn- 
lichen geschenke der Städte, die Julian nachge- 
lassen hatte n verwandelte Valentihian in or-« 
deutliche Schätzungen , von welchen nur die Sena- 
toren befreyet waren. Eben so weit von Con- 
stautins häuchelnder politik , als von Constan-«» 
tius^tolzem religionseifer entfernt, versicherte es 

D 
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Juden, uftd heiden , so wie allen christlicben secten 
den schütz der gesetze. Das von seinen vorfahren 
so grausam verletzte recht des menschen, nach sei- 
ner Überzeugung und seinen bedürfnissen zu glau- 
ben, ^ar ihm heilig; nie fanden an ihm die prie« 
. ^ter einen Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten « oder 
einen mit dem Schwerte der gerechtigkeit bewaffp^ 
neten Vollzieher ihrer entscheidungen. Um so 
thätiger war er, ihre gewinnsucht einzuschränken^ 
ihren erbschklchereyen grenzeli zu setzen,, ihren 
verfolgungsgeist zu entkräften. Alle seine ein* 
richtungen und gesetze zeigten, wie'sehr ihm die 
Wohlfahrt des ganzen am , herzen lag : aber das 
herrschende sittenverderbrä hinterdrückte . ihre 
kraft f mit dem besten willen war er zu schwach^ 
0ie tief verborgenen keime der Verwüstung aus- 
zurotten. 

Noch unglücklicher war ^.alehs in osten^ 
Nicht immer waren die beyspiele und rathachläge 
seines erfahrnem bruders die richtschnur seiner 
Unternehmungen. Überspanntes Selbstvertrauen 
verleitete ihn zu fehlem, deren schrecklidne fol- 
gen keine menschliche gewalt mehr zurück halten 
konnte. Schon lange hatten die Gothen, ein 
grosses, kühnes , kriegerisches volk, Scandinaviea 
verlassen 9 um sich in fruchtbarem gßgenden nie- 
derzulassen. Ohne widerstand waren sie über die 
Weixel durch wüste oder wenig bevölkerte länder 
gegen ostenund süden fortgezogen. Von dem 
schwarzen meere und deifc gnenzea des römischen 



reiches sahen sie sich in ihrem laufe gehemmt« 
Mit den kleinen horden , die sich ihnen unterwoi> 
fen hatten vermehrt, schlugen sie an den nord«> 
"vrestlichen kästen des Pontus ihre wohnplätze auf. 
Seit Caracalla^s zeiten hatten sie Dacien öfters 
beunruhigt und bis nach Griechenland verheerende 
streifeüge gewagt.. Aurelian musste ihnen Da-« 
cien überlassen ; DiocI^tian, Galerius und 
Consta ntinus bedienten sich ihrer tapferkeit, 
um feinde, die der entarteten Römer nur spotte- 
ten, durch. Barbaren zu besiegen. Nach ihren 
Wohnsitzen waren sie in zwey hauptstämme ge- 
theilt. Unter dem nahmen der Westgothen be- ' 
sassen die Taifaler und Thervinger das Trajanische 
Dacien-; die Greuthunger, Ostgothen genannt« 
beherrschtet die nordufer des Pontus. Schon 
hatte Hermanrich der könig der letztem. seipa 
eroberungen vgn dem Ister und dem schwarzea 
meere bis zur Ostsee erweitert. Die Heruler« 
Scyrrer, Variner, Veneder, Astier und Rugier^ 
starke , herzhafte Völkerstämme waren ihm unter« 
than ; selbst die freyen Westgothen unterwarfen 
sich als schutzgenossen seiner herrschaft. Mit 
sorglosem Wohlgefallen sah man in Bizftnz den ra* 
sehen fortschritten des Gothischen beiden zu sei- 
ner vergrösseruug zu ; so unmännlich die tapfern 
Tcilker des Norden gefürchtet wurden, so unbe- 
sonnen verachtete man ihren iiberwinder. In 
Mailand', wohin die westlichen kaiser seit Con- 
stantinopels erbauung ihren hofstaat verlegt hatten^ 

Da 
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lebte man in der frohesten Unwissenheit der thateni 
des Nordischen Alexanders. Julians 
grosser nähme hatte ihn in ehrfurcht und ruhe er- 
halten; jetzt erklärte er sich für Procopius, Ju- 
lians verwandten, der sich gegen Valens em- 
pört und Coustantinopel in seine gewalt gebracht 
hatte. Dreyssig tausend streitgeübte Gothen eil- 
ten dem nebenbuhler des Valens zu hülfe ; aber 
bey ihrer ankunft in Thracien war Procopius 
schon überwunden und enthauptet. Auf ihrem 
rückzuge wurden sie abgeschnitten, gefangen ge- 
nommen und nach den yerdetblichen maximen ei- 
ner einseitigen Staatsklugheit in die Städte des öst- 
lichen reiches vertheilt. Hermanrioh klagte 
über diese behandlang seiner unterthanen , ver- 
Üieidigte die unterstütssung des Procopius als 
eine pfliditleistung aus altem vertragen, forderte 
nicht nur die freylassung der gefangenen edeln sei- 
nes Volkes , sondern auch rechte und freyheiten 
der gesandten für die gothischen heerführer, wenn 
sie an der spitze ihrer krieger auf d^m römischen 
gebiethe erscheinen würden : aber weder .steine 
klagen noch seine. forderungen fanden bey Va- 
lens gehör. Unvermeidlich war der krieg; der 
erfolg für die Gothen unglücklich. Sie mussten 
der Übermacht des kaisers unterliegen, undfrie- 
densbedingung^ annehmen die den glänz ihrer 
thaten verdunkelten und das gefühl ihrer Wichtig- 
keit herabstimmten. Hermanrich rüstete sich 
zur racbe> die gelegenheit dazu erschien ; aber das 
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rerMngaiss hatte seinen eigenen Untergang in die 
umstände verwebt. 

Eine revolution in Asien gab den gewaltigen 
stoss zvL der allgemeinen bewegung und zu den 
grossen Wanderungen der Barbaren gegen westen 
und Süden Europa's. Von denSinescrn verdrängt, 
zogen die Hunnen, ein bisher unbekanntes, zahl- 
reiches, schreckliches volk unter Balamirs an- 
luhrung mit ihren weibem, kindern und herden 
über die Wolga. Mit stürmender wuth überfielen 
sie die Alanen , die mit ihren karren das ganze 
gebieth zwischen dem Don und der Wolga bedeckt 
hatten. Hohen wuchses und schöner gestalt wa-« 
,ren diese östlichen nachbarn der Gothen. Leibei- 
genschaft und knechtschaft war ihnen unbekannt ; 
nach der grosse kriegerischer thaten wählten sie 
sich ihre richter und Führer. Selig priesen sie nur 
den, der auf dem schlachtf^de fiel; schmach iiii4 
Verachtung war das loos des Alanen, der in einem 
thatenlosen alter nach dem allgemeinen gesetze zu 
sterben zur Verwesung hinwelkte. Mit diesem 
furchtbaren, mächtigen Volke mass Balamir an 
den ufern der Wolga seine kraft. Sein sieg war 
die erste darlegung des grossen beruFes seiner hor- 
den, das ermattete ungeheuer in westen 
aufzureiben, welches durch eilf Jahrhunderte mehr 
als eine halbe weit unterdrückt hatte. Ein theil 
der überwundenen Alanen flüchtete sich auf den 
Caucasus, ein anderer zog gegen den Belt und 
verband sich mit Germaniens nördHcfaen stammen^ 
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um in der folge die zerstreuten reste des römischea 
gluckes mit ihnen zu theilen ; der grösste schloss 
mit den überwindern ein bUndniss und folgte dem 
f iihrer der Hunnen über den Don , tun da&> reich 
der Gothen zu zerstören. 

Vergebens both Hermanrich, ein hundert 
Eehnjähriger greis seine ganze macht auf, um sich 
den herzuströmenden häufen der Hunnen zu wi* 
dersetzen ; durch strenge und erpressungen war er 
den seinigen verhasst geworden, herrschbegierde 
und eifersucht hatten das band der eintracht unter 
verschiedenen stammen der Gothen entzweyet; zu 
klein war die zahl der tapfern, die dem aufrufe 
wider den gemeinschaftlichen feind gehör gabezu 
Unaufhaltsam drang Balamir durch die besten 
gaue der Ostgothen vor; nichts vermochte^ He r- 
manrichs widerstand, gegen die wuth der sie- 
gex^^en Hunnen ^ denen selbst die treulosigkeit der 
seinigen die mülie des kampfes erleichtert hatte* 
Nur für sich fand er rettung im tode ; er stürzte in 
€ein eigenes schwert um der schände der dienst* 
barkeit zu entrinnen. Sein nachfolger V i th i m e r 
fiel unter hunnischen pfeilen, und das ganze ge- 
bieth der Ostgothen erkannte die herrschaft des 
tiberwinders. Mit Widerich, Hermanrichs 
unmündigen enkel, flüchteten sich Alatheus und 
Saphraxan der spitze ihrer häufen zu den Ther- 
vingern an den Dniester« wo Athanarich der 
WestgQthen könig die fortschritte der asiatischen 
Stürmer atifhalten wollte : aber Balamir war stark 



genug, hindernisse zu bezwingen , welche nur die 
Verzweiflung seinem heldenlaufe entgegenthürmte. 

• 

Er hinterging Äthan a rieh s vorsieht und führte 
seine scharen dort über den ström, wo sich der 
Gothenkönig durqh die beschwetlichkeiten einer 
wilden unwegsamen gegend gesichert glaabte. Der 
unerwartete Überfall der Hunnen zwang die Gothen 
nach einem unglücklichen gefechte in dem gebür- 
ge und hinter dämmen, die ihr beschützer eiligst 
aufwerfen liess, rettung zu suchen ; aber auch hier 
war vor den gewaltigen Verfolgern noch keine 
Sicherheit und ruhe für sie« Flüchtig, durch züge, 
arbeiten und nachtwachen entkräftet, von mangef 
an lebensmitteln bedroht, von der aussieht, ent- 
weder unter den quälen des hungers , oder unter 
den pfeilen der überlegenen feinde ruhmlos hinzu-* 
fallen erschreckt, £asste der grösste theil auf Ala- 
vivus und Fritigerns eingebung den entschluss, 
sich jenseits der Donau unter den Römern , ent«- 
weder mit den wafiPen in der band , oder durch 
dringendes flehen upd bitten, neue wohnplätze zu 
erwerben* GlückUch erreichten die gesandten der 
Gothen bey Valens ihren zweck. Unter der be- 
dingung, dass sie bey dem zuge über die Donaii 
ihre waffen den Römern überliefern, und ihre kin- 
der als geissein für die treue der väter durch Asien 
wollten vertheilen lassen , ward ihnen die aufnäh- 
me- in das römische gebietha gewahrt* Valen-s 
sah in dem glänze der vortheile , die ihm sein stolz 
und seine eitelkeit vormahlten die gefahren nichts 
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in welche eine ausgewanderte kriegerische nation 
den wankenden Staat , der sie aufnahm versetzen 
inusste. Er frohlockte vielmehr über das glück, 
das ihm aus den entferntesten gegenden eine sol- 
che anzahl starker, muthvoUer krieger zur befe- 
stigung seines throne« herbeyführte* Mit innig- 
ster Zufriedenheit berechnete er die summen, die 
durch die kriegsdienste der Gothen an werbegel- 
dern , sold und andern ausgaben jährlich könnten 
erspart werden. Valentinian war nicht mehr ; 
und an dem hofe des wonnetrunkenen war kein 
mann mit weit hinaussehenden blicken , der ihn 
aus dem täuschenden träume geweckt hätte. Die 
überfahrt der Gothen ward mit ausserordentlichem 
eifer und verschwenderischem aufwände betrieben- 
üchon lange waren die nachkömmlinge der Römer 
nicht so geschäftig als jetzt , da sie von einer hö- 
hern kraft getrieben , den Untergang des reiches 
beförderten *). 

Die Waffen waren der streitbegierigen, zum 
kriege gebornen und gebildeten Gothen theuerstea 
gut. M^t abscheu und Verachtung dachten sie dar- 
an , dass ihnen die Römer die auslieferung dersel- 
ben zur bedingung machen konnten. Die gnade 
des kaisers ward ihnen verdächtig ; seine forde-i* 
rung stritt gegen ihre neigung , . ihren rühm und 
ihre Sicherheit: die h^sucht ihrer neuen schütz- 



^ Ita turbido instandum studio orbis Romani pemtcies dtt» 
etbatv. Am. MarcelL L. XXXL C IV. 
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ierren setzte sie in den stand , die einseitige klug« 
heit des Valens zu betrügen. Für schöne weiber, 
töchter und knaben liessen ihnen die kaiserlichen 
befehlshaber ihre Schwerter und wurfspiesse, die 
bald mit dem blute der Römer gefärbt werden soll- 
ten. Athanarich, nur von dem grössten theile 
seines Volkes und von dem glücke , nicht von sei- 
ner kraft und entschlossenheit verlassen , zog sich 
mit der kleinen schar seiner treugebliebenen nach 
Caucaland, welches die Sarmaten bewohnt hat- 
ten , imd jetzt dem tapfern ßüchtlinge überlas- 
sen mussten» ^ Alatheus undSaphrax wollten 
sich mit ihm vereinigen ; aber von den Hunnen 
abgeschnitten und verfolgt, erschienen auch s;ie 
mit ihren Greuthungern an den ufern der Donau^* 
auch si^ etbothen sich , Thraciens wüsteneyea 
anzubauen , und als krieger gegen die feinde des 
römischen reiches zu kämpfen. Nicht mehr freu- 
de sondern schrecken verbreitete der ruf ihrer an- 
kunft in Bizanz. Zu spät ward man des staats- 
fehlers gewahr, den man in der aufaahme der 
Westgothen begangen hatte; vergebens suchte man 
die folgen desselben durch abweisung dieser neuen 
gaste aufzuhalten ; trotz des Widerstandes der 
schwachen grenzbedeckung, setzten die Greuthun- 
ger über den ström und vereinigten sich mit den 
Westgothen, beleidigungen zu rächen, die der zahl- 
reiche stamm der tapfern bald nach seiner ankunft 
von Lupicinus Thraciens Statthalter erdulden 
musste. 
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Mit Vorsatz wurden die Gothen dem drUk- 
kendsten mangel preis gegeben. Die schlechte- 
sten nahrungsmittel mussten sie mit frohndiensten 
oder mit hingebung ihrer kinder zur schände und 
leibeigenschalt erkaufen« Ihrer klagen und be- 
sch werden ward gespottet; ihre drohungen wollte 
Lupicinus durch römische künste unwirksam 
machen. Er lud ihre Piihrer Alavivus und F r i- 
tigern nach Marcianopel zu einem gastmahle, 
dessen aufwand sie und die edelsten ihres Volkes 
unter meuchelmörderischen bänden mit ihrem hlu- 
te bezahlen sollten. . Die geübtesten im kämpfe 
begleiteten ihre führer, deren Sicherheit sie in ge* 
fahr glaubten. Mit gewalt drangen sie in die Stadt 
ein. Lupicin gab befehl Fritigerns gefolge 
2U ermorden; die Gothen wurden mit den Römern 
handgemein; unter dem vorwande den tumidt zu 
stillen verlJess Fri tigern den Statthalter und 
stellte sich an die spitze der seinigen. Di^ von 
langer ruhe und von woUust entnervte besatzung 
vermochte nichts gegen die gothischen männer. 
Lupicin ward gleich im ersten gefechte geschla- 
gen. Nieder ^mÖsien und Thracien wurden von 
dem Sieger verheert und geplündert. Von dem 
ersten glücklichen erfolg ermuntert, rüsteten sich 
nun die Gothen zu grössern Unternehmungen ; ihr 
siegreicher heerführer verlangte und erhielt von^ 
den Hunnen und Alanen zahlreiche hül&völker« 
Schon waren die blühenden gegenden um die neue 
bauptstadt der weit in brandstätte und leichenge« 



Blde vcfrwaiidelty ' als Valens mit einem schnell 
zusatnmengeramen beere den verwüstem entge- 
geneilte. Gratian, Yalentinians söhn und 
thronfolgev , der eben jetzt die Allemannen ge- 
schlagen hatte ^ führte seine mannschaft dem be- 
herrscher des Osten zu hülfe; aber Valens geitzte 
nach der ehre des sieges. Ohne die ankunft sei- 
nes Neffen zu erwarten, ivagte er bey Hadriano- 
pel eine Schlacht. Fritigern, von den seinigen 
und Balamirs magern unterstützt , feyerte auf 
den leiehen der Römer das siegesfest der räche 
und des todes , das selbst der flüchtige Valens 
durch Verlust seines lebexis den überwindern ver- 
herrlichte. Mit der kunst Städte zu belagern wa- 
ren die. Gothennoch unbekannt; ihre angriffe auf 
Hadrianopel , Perinthus und Bizanz misslangen. 
Um so schrecklicher war die Verwüstung, die sie 
auf ihren streifereyen verbreiteten. Sie drangen 
von der einen seite bis nach Achaja , von der an- 
dern bis an das Adriatische meer. Erstaunet , dass 
sie nirgends widerstand fanden spotteten sie des 
eiteln hochmüthigen Volkes , das sich den herrn 
der weit nannte , ohne kraft seine herrschaft zu 
vertheidigen. Von nun an entschieden die pfeile 
und Schwerter der Hunnen bey jedem wichtigen 
auftritte, 201 dem. sie die unsichtbare band des 
Schicksals führte ^ um sie zu wirksamen beförde- 
rern seiner verborgenen rathschlüsse zu bilden. 

Gratian und Theodosius traten nach ei- 
Ziigen erfochten^ vortheilen mit den Gothen und 
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Hunnen in Unterhandlungen. Den erstem wak'd 
der grösste theil von Thracien zum eigenen wohn- 
sitze eingeräumt; sie erkannten dafür die römische 
hoheit, legten die waffen nieder und ergriffen sie 
nur unter ihren selbstgewählten anfiihrem, wenn 
sie zurvertheidigung ihres neuen Vaterlandes aufge- 
fordert wurden. Theodosius bildete aus ihnen 
ein zahlreiches stehendes heer, das ihm für ansehn- 
lichen »old treu ergeben blieb , aber seinen nach- 
folgern um so nachdrücklicher sein gewicht em- 
pfinden liess. Von Balamir, der mit seinen 
furchtbaren scharen auch die Städte Pannoniens 
schon öfters heimgesucht hatte, ward ruhe und 
Sicherheit mit einem jährlichen tribut von neun- 
zehn pfund gold erkauft; geschenk nannten ihn 
die Römer, die schon gewohnt waren über dem 
anständigen des nahmens des schimpflichen der sa-. 
che zu vergessen. 

Auf die tapferkeit der Hunnen vertrauend, 
rufte sie Gratian zu hülfe gegen Maximus, der 
sich in Britannien den kaisertitel angemasst und 
Gallien in besitz genommen hatte. Gaun, Ba- 
lamirs treuer siegesgeFährte zog mit einigen tau- 
send Hunnen und Alanen an den Rhein ; aber der 

kaiser war von seinem nebenbuhler schon in die 

• 

flucht gejagt y verfolgt und durch.die hand eines 
meuchelmörders ermordet. Justina, die im nah- 
men des unmündigen Valentinians das westli- 
che kaiaerthum beherrschte, schloss mit Maximus 
einen vergleich ; und die Hunnen wurden reichlicl» ' 
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IbescKenkt, um sie zur fliedlichen rückkehr nach 
Dacien zu bewegen» 

. Ihre nachrichten von der schwäche und ver« 
derbtheit der Römer in westen waren Balamirs 
geiste ein reichlicher stoff zvl grossen entwürfen 
für die Zukunft; jetzt war er noch immer beschäf- 
tigt, Ordnung und eintracht unter den verschiede« 
nen völkerstämmen zu erhahen , die sich seiner 
herrichaft unterworfen hattas. Sein natürliches 
gefühl von billigkeit leitete ihn auf den sichersten 
weg 5 sich die treue ergebung der eroberten hör« 
den ^ zu erwerben« Er, hielt ihre einfache , den 
kriegerischen Enthusiasmus begünstigende religion 
in ehren. Sie. waren ihm als ihrem unbeschränkt 
testen monarchen und schutaherm. unterthan, zu« 
gleich aber auch seine freunde und freiesten bun« 
desgenossen. Sie lebten nach ihren eigenen ge- 
wohpheiten ui|d gesetzen. Unter seinem schütze 
kamen sie in ihren gauen zusammen, um diaan« 
gelegenheiten ihres Stammes zu verhandeln ; untc^r 
seinem schütze wählten sich die Alanen ihre rieh- 
ter;. die Ostgoihen, und die nach Vertreibung der 
Vandalen in Pannon^ wohnenden Thervinger 
und Westgothen.ihre könige. 

Ungerührt von der mässigk^it des Eroberers^^ 
strebte Winithar der Ostgothen könig nach Un- 
abhängigkeit ; um sie zu behaupten und ein neue» 
reich zu errichten, überfiel er die Anten. zwischen 
dem Dniester und dfem Pohtus. Der rächer ver-» 
folgte seine fussstapfen ; in der schlacht andij 
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B a 1 a m i r mit einem pfellschüsse das leben unä die 
kurze herrlichkeit des überm üthigen«, Huni« 
mund Ward von dem Sieger zum könige über die 
Ostgothen eingesetzt. Um sich der standhaften 
fteixe dieses voIkes destomehr zu versichern , nahm 
Bala^mir Winithars nichte zur gemahlin, in 
deren armen- er bald sein thatenreiches leben voll« 
jsndete. '- 

G h'a r a t o n der erbe des Hünnischen reiches 
blieb der weise seines vorfahrers getreu. Jede 
gelegenheit der ohnmacht der Römer zu dienen, 
öder sie zu demüthigen, jeder mf zum kämpfe, er 
mochte aus* dem kaiserlichen pallaste wider auf«* 
rithrische heerPiih^er , oder aus dem lager-der letz- 
tern wider verachtete kaiser erschallen 9 war* ihm 
willkommen : immer war es der ruf zur thätigkeit 
und ausbikiung seiner Hunnen. 

Maximus hatte den mit Justina geschlos- 
senen vertrag aufgehoben und den hülflosen be-> 
kei»rscher des Westen aus Italien bis Thessalo^ica 
vet*jagt. Von Theodosius zur hülfe gegen den 
treulosen aufgefordert, stellte sich Charaton mit 
^[ahlreichen häufen' Hunnen , Gothen und Alanen 
unter die kriegsfahne der Römer. "Maxim ns hat«- 
t«* ^ich in A<^afiteja eingeschlossen ; -aber -gegen die 
gewält -der Hunn^^n waren die mauern der Stadt ei- 
tte Ätf schwache' ächutzwehr für ihn. Sie sprengteh 
die* thore , beteiSfchtlgten sich des Tyrannen und 
brachten ihn Vor Theodosius^ der über sein 
häö'pl das looä des tod^ warf. .Ruhig genossen sie 
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den reichlichen lohn ihrer arbeit bis sie von dem 
verräther Hufinus, den Theodosius seinen 
freund nannte^ gereitzt wurden , das östliche kai« 
sertbum zu überfallen. Mit ihren schütz«- und bun* 
desgenossen folgten sie den winken • des ver- 
schmitzten höilings. Ganz Tliracien seufzte unter 
den schrecken der neuen Verheerung. Stilico^ 
von geburt ein Vandale, seines Zeitalters tapfer- 
ster heerfiihrer , ward aus Italien zur rettung her- 
beygerufen. Durch richtig angewandte leunst- 
griffe schloss er die Hunnischen häufen «in ; keiner 
wäre der räche entronnen , hätte nicht R u f i n n s , 
von neid und eifersucht über das glück des Van«^ 
dalen getrieben , dem kaiser. den bosshaften- rath 
ertheilt, den> überwinder denrückzug zu befehlen 
und die Hunnen frey zu lassen. Dankbar bezeig- 
ten sich diese dem getäuschten Theodosius; 
nur durch ihre und ihrer bundesgenossen mächtige 
hülfe erfocht er bald darauf den sieg über Euge- 
nius, der nach Valentinian des Zweyten 
ermordung, von den Galliern und Franken unter- 
stützt , sich der höchsten gewalt in Westen be- 
mächtiget hatte« . • 

Unter Arcadius und Honorius, loste 
sich der schöne träum eines bessern ausländes , den 
man von Theodosius heilsamen Verfügungen 
erwartete , in' eine traurige wifklidtkeitauf. Un-* 
ter ihnen ward der zweyte undentkcheid^ande ein«« 
bruch der Barbaren in das reich entworfen; durch 
die nichtswiirdigkeit ihres characters« durch Ai» 
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Fänke ihres hofes , und durch den allgemein herr- 
schenden geist des Zeitalters begünstigt, ward er 
ausgerührt* Theodosius hatte das reich unter 
seine söhne getheilt; mit ihrer kraftlosigkeit be- 
kannt, hatte er dem altern den Rufinus in Osten, 
dem Jüngern den Stilico in Westen als Vormün- 
der und reichsverweser an die seite gesetzt. Mehr 
mit den firömmeleyen der mönche und den theolo- 
gischen speculationen der Sectirer als mit dem 
menschlicheii herzen vertraut, wusste er nicht, das 
die zwey männer^, in deren bände er das glück 
seiner söhne und das Schicksal des reiches legte, 
%ictk als todfeinde hassten. Doch selbst dieser irr- 
thum war in seinen entferntem folgen wohlthätig 
für die weit ; selbst der umstand, dass gerade dem- 
jenigen , der seinem nebenbuhler an glück und gei- 
stesstärke überlegen war, dort, wo noch die mei- 
sten kräfte aufzureiben waren , sein Wirkungskreis 
angewiesen ward , war in dem plane der natur eiu 
kräftiges mittel , aus. dem Unglücke und verderben 
d«s Zeitalters die glückseligkeit ferner Jahrhunderte 
hervorgehen zu lassen. Gerade jelzt mussten Ru- 
fin u s und Stilico die höchste gewalt unter sich 
theilen, sollte die grosse katastrophe der römischen 
lirelt nicht schneller erfolgen, und alle vortheile 
^hrer allm ähligen auflösung für die zukunft ver«* 
Loren gehen. Gerade jetzt mussten sich der V a nr 
dal.e und Gallier ihrer macht nur zur beßriedi- 
gung ihres gegenseitigen hasses bedienen, sollte 
4er zustand d^ Barbaren in und an den grenzen 

des 
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des reiches mehr festigkcit erlangen und ihr. ein« 
fluss auf das Schicksal der weit entscheidender wer- 
den. . Gerade der hof des westlichen kaiserthumes 
musste Stilico's leidenschaften zum schauplatze 
eingeräumt werden, sollten die neuen reiche in 
Gallien, Spanien und Africa entstehen, sollten ein 
Gothe, einHunne, ein ScyrerRooi und Italien 
für die Verwüstung einer halben wdt züchtigen, 
zerstören vxkd aus ihren trümmern den grund zu 
einem festem gebäude zusammen setzen. Ru^i- 
nus in Osten verschwand bald; sein Untergang 
erweiterte die macht seines ehrgeitzigen gegners 
in Westen , weil der hof zu £izan9: gerade jetzt 
keinen mann hatte, der diesem auf Auf ins stand- 
puncte geFährlicb werden konnte. Stilico in 
Osten hätte, entweder seinen hass odejc seine ent- 
würfe aufgeben müssen , weil den in Westen un- 
terdrückten Ruf in US männer ersetzen konnten, 
deren vereiaigte kräfte S t i 1 i c o ' s anschlage ver- 
nichtet , und ihn früher als es .wirklich geschah» in 
seinen eigenen fallstricken gefangen h&tten. Bey« 
de standen gerade zu rechter zeit auf ihrem an- 
gemessensten platze. Beyde wählten die 
schicklichsten mittel zu dem zwecke^ zu dessen 
beförderung sie bestimmt waren« Beyde wettei^ 
ferten um den beystand barbarischer vÖlker; jedev. 
fand unter ihnen einen mächtigen anhang für sieht 
jeder bediente sich desselben, seiner abwicht 
gemäss,., zum stürze seines nebenbuhlers ; nach 
d^m pla.ne der natur, zur Zerstörung der im 

E 
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Ganzen noch wirksamen krä&e, die der motali« 
acüen Umwälzung; der weit vorhergehen musste. 

Zwey männer voll kraft, thatendrang, ein- 
teilten und entschlossenheit gaben ihrem Tolke 
el>en fetzt über alle Völker des norden ein mächti« 
ges übergewicht« Entschieden war die überlegen«» 
heit desjenigen , dessen glück mit ihrer kraft in ei^ 
ner wagschale lag. Innigst vereinigt, diente jeder 
nur dem« der mit dem andern in yerbindung 
stand • A 1 a r i c h der Westgothen heerfiihrer , und 
Huldin Charatons nachfolger .waren diese 
männer; beyde standen dem Rufinus ^u ge« 
bothe. Stili CO behauptete, Theodosius hät- 
te die reichsverwaltung und die ganze kriegsmacht 
ihm allein anvertraut ; um seine ansprüche durch- 
zusetzen, behielt er das heer, welches dem kaises 
gegen Eugenius gefolgt war in Italien ; nur die 
hülfs Völker der Hunnen und G o t h e n mit ihren 
verkannten f ührern wurden abgedankt. Rufi- 
nus hatte nachricht yon den anstalten seines geg- 
ners zur behauptung seiner vorgeblichen rechte in 
der Verwaltung des Orients« Der überm üthige 
Gallier, der sich selbst auf den östlichen kaiser- 
thron emporschwingen wollte musste sich gefasst 
machen , von der einen seite dem mächtigen S ti- 
lico die spitze zu»biethen, von der andern di6 
kräfte des Arcädius zu vermindern, ' die ihn auf 
dem wege zu dem ziele seines stolzes aufhalten 
konnten. Er glaubte alles zu gewinnen, wenn es 
ihm glückte das östliche ^ und wo möglieh auch das 
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westliche reich der wuth der barbaren auf einige 
augenbticke preis zu g^ben. 

AI a rieh s selbsi^efUhl war gekränkt, weil 
Theodosius den Gothen Gainas, nicht ihn 
zum obersten befehlshaber der hiilfstruppen ge- 
setzt; sein stolz war beleidigt, weil ihn der kaiser 
nach der niederlage des rebellen Eugenius ohne 
ausgezeichnete belohnung entlassen hatte: seine 
Unzufriedenheit benutzte * Rufinus zu seinem 
zwecke« Von dem treulosen aufgefordert , über- 
fiel AI a rieh Thracieniind drang ohne widerstand 
nach Macedonien und Thessalien. Der Gallier 
selbst hatte ihm heimlich alle hindernisse aus dem 
Wege geräumt* Meister des passes bej Thermo- 
pylä, machte er Qootien, Attica und den Pelo- 
ponnesus zum schauplatze der gräulichsten Verwü- 
stung, in^ährend die von der andern seite herbey- 
gerufenen Hunnen Armenien , Cölesyrien und Ci« 
licien plünderten und verheerten. Arcadius 
forderte seine khegsmacht aus Italien zurück. Mit 
dem Vorsätze das östliche kaiserthum von seinem 
Yerräther und von seinen feinden* zu befreyen , zog 
Stilico selbst mit dem beere aus. Durch die 
bnstgrifFe des; Rufinus von dem kaiser zurück- 
l>erufeli , machte er den G a i n a s zum vertrauten, 
seiner entwürfe uud zum Vollzieher der that, zu 
der ihm nun selbst die gelegenheit benommen war« 
Oainas.stand vor den thoren ConstantLnopels ; 
der kaiser und sein regierender Vormund gingen 
den einrückenden truppen entgegen ; der Qpthe 

/ E » 
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gab da« verabredete zeichen; und im angesichte 
der Hauptstadt und ihres kraftlosen gebiethersward 
Rufinus angefallen und ermordet. 

Stilico hatte jetzt einen nebenbuhler und 
feind seiner Herrschaft weniger; aber Alaricbs 
und Hul'd ins' Verbindung mit den Mächtigen des 
östlichen kaiserhofes war noch nicht aufgehoben* 
Stilico verfolgte den erstem mit einer flotte in 
Griechenland ; aber A 1 a r i c h entrann der ziichti« 
gung, fand in Epirus Sicherheit; und ward bald 
von den seinigen zum könige der Westgothen aus- 
gerufen , und von dem kaiser auf befehl des eu- 
nuchen Eutropius, der dem Gallier in der 
herrschaft über Arcadius und in dem hasse ge- 
gen Stilico nachgefolgt war, zum Oberbefehls- 
haber der Ostillyrischen kriegsmacht ernannt« 

Eutropius ward durch seine unersättliche 
Habsucht zur geissei des Volkes ; in dem allgemei- 
nen absehen , der den verruchten giinstling traf, 
sah Gainas die leichtigkeit seinen freund in Ita- 
lien auch von diesem gegner zu befreyen und für 
^ich selbst bey dem kaiserhöfe mehr gewicht und 
einfluss zu erlangen. Tribigild, Gainas ver- 
wandter und jetzt das Werkzeug zu diesem zwecke 
musste sich in Phrygien empören , und nut unter 
der bedingung, dass ihm der eunuch ausgeliefert 
würde , ruckkehr zur pßicht versprechen. Arca- 
dius holte das gutachten seiner gemahiin und ge- 
bietherin Eudoxia ein; ihr aussprudi stimmte 
jn die Tvünsche der Gothen; und der berr des 
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Orients Stammelte das todesurtheil über Eutro« 
pius. ' 

Gainas konnte den gekrt^nten sciaven eines 
Weiber und feiner eijinuchen nur verachten« Sein 
kraitgefiihl trieb ihn zu demselben ziele hin , das 
Rufinus und,£utropius verfehlt hatten; nur 
zu zeitig verrieth er seine anschlage. Des hoch« 
verraths schuldige und als feind des reiches zum 
tode yerurtheiltf entfloh er aus der hauptstadt und 
versammelie die einzelnen stamme, der Gothen vn-* 
ter die fajine d^r empörung* Zahlreiche häufen 
folgten ihm za Thfaciens Verheerung ; 1>e7 dem 
genussa ihrer reichlichen, beute spotteten sie des 
ohnmächtigen Widerstandes der kaiserlichen kriegs-. 
scharen. Arcadius rufte pa Hindin um hülfe; 
und der allenthalbe]^. siegende Rebell y der die 
ganze macht des kaisers nicht fürchtete^ konnte 
der tapferkeit d^r Hunnen nicht entgehe^.. H ul-^ , 
din naiun ihn gefangen, Hess das kaiserliche to« 
desur^eil aiji ihm vollziehen und sein haupt d^eo^. 
kaiser^u'fU^s^ legen.- , , 

Stilico hatte jetzt keine. nebe;ibuhler mehr 
aus .dem, wege zu schaffen ; ungehindert fuhr er. 
fprt^sein^ macht und s^in ansehen in Westen zu 
erweitern. Die aufireibuog der barbarischen hor- 
den*. die von allen seiten-das reich und seinen be- 
Urrscher ängstigten , gehörte nicht in seinen plan ; 
er ging ihnen bewaf&iet entgegen, ze%te ihnen' 
Was er durch gewalt vermöchte,^ schloss mit ihnen 
Verträge und ifieß 4bnjßU unter der bedingung eines 
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ruhigen yerhalteÄS und treuer efgebenheit 'Wohn- 
sitze in den provinzen an , die sie überfallen hat- 
teh. So ward den, ron den Gothen verdrängten 
Quaden, Marcomanneü und'Vandalen das nörd- 
liche, den Sarmaten, Sveren uifd Alanen, das 
südliche Noricum , den Jutfaongen und Bariem, 
VindelicieH und Rhätien eingeräumt. Angelockt 
durch die schonende staatsklughek , mit welcher 
Stilico die unternehmendem valkerstänime be- 
handelte, fasste Alarich den entscMms, seine 
von der natur erlangten vorrechtö zur erschiitte- 

» _ 

rung des römischen reiches auch dem Occident 
anzukündigen. Lange dazu vorbereitet, verliess 
erlllyrien, zog mit geübten , wohlgerüsteten scha- 
Ten über die julischen Alpen und drang mit dem 
festesten willen, Rom zu bestürmen und die herr-> 
Schaft der Westgothen in Italien zii gründen gegen 
den Padüs hervor. Schon drohte er, Ravenna 
H on o r ius residenz zu belagern , ! währeiid dieser 
sich mit priestern , weibem lind verschnittenen 
berathschlagte , ob er sich in seinem' pÄlIästever«« 
bergen, nach Rom flüchten, oder Kalien verlas- 
sen sollte. A 1 a r i cfa s furchtbare annahe^hg 
brachte ihn zum entschli^se. ' Er versprach , dem 
schreöklidhen mann*e Gallien und Spanien abzutre-» 
ten; und Alarich erlaubte dem feigen noch eihe 
zeit unter dem Schimmer seiner ohnmächtigen nia- 
jestät sorglos zu athihen. Bey PoIIentia, eben^als 
er nach Gallien ziehen Woihe, unterbrach Stil'i- 
c o , der einzige der' in ganz Italien auf' widerstsind 
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dachte , den lauf des helden* Der blutige tieg^ 
den AlarJch dem- entschlqssenen Vandalen 
überlassen musste , schwächte sein gluck > abev 
nicht seinen muth. Mit feuer und schweif: öilnetei 
ersieh durch Thuscien den Feg. gegen die ratef'» 
Stadt der alten beiden. . Rom oder den tod; 
war seine losung : sie donnerte- so schrecklich, aus 
seinem munde, dass es Stilico £ur besser hielt» 
von den massregdn der klugheit zu erwarten, was 
er nur mit auf Opferung der letzten iu*äfte des staj^i« 
tes hätte erzwingen können« Durch einen geheim 
men vertrage bey welchem AI a.r ich für sich und 
seinen &eund Hold in aller Verbindung mit dem 
hofe zu Constantinopel entsagte» und . Qstillyrien 
dem westlichen kaiserihume zu unterwerfen ver« 
sprach , üfaerliess der unbeschränkt herrschende 
Van dal e das Obere Pannonien und Dalmatien 
den Westgothen : uüd Italien erhielt noch iänf- 
gere&ist, seine verbrechen zu häufen, und in sei- 
ner zunehmenden schuld die gerechtigkeit des rä« 
chenden v^hängtttssfis der staunenden nachweit 
deutlicher darzulegen. 

Von nunaü ware^ Alarich und Huldin 
Stiliodo's treueste bundesgenossen. Die vo^tbeile 
dieses, bändnisses erfuhr das reich bej dem einfaUe 
des Rhadagaisus, der mit zahllosen haufe4 
notii "unstet herumirrender Sveven, Quaden, Bur^ 
gunder, Vandalen.und Alanen die jsuthlosenein^ 
wohner ItaUens in schirechen und Verzweiflung ge^ 
stürzt hatte. ' Det auf den minen vdrh^ertel^ städte 
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triumphirende- Barbar fiel unter den siegenden 
Waffen der Hunnen, di^ Huldin gesandt hatte, 
S t i I i G o' s tapferkeit zu onterst ütisen. 
-^ • Bey der «nt&eelten hüUe des Rhadagaisus 
tönte dem mächtigen Staatsveiüweser des 
pccidents das letzte siegesgeschrey von den lip'pen 
seiner freunde und kriegsgefährten; er stand an 
seinem siele. Der Untergang des Östlichen kai»er<t 
thumes, zu dem er sich mit Alärich undHul^ 
din verbunden hatte , war noch nipht in dem plane 
des'Sjchicksals. Er strebte nach der alleinherrsdiaft 
Über die weit ; wäre sie ihm geworden , durch die 
stärke seines geistes hätte ^er sie behauptet , und 
vielleicht seine zeitgenössen mit neuen kräften be* 
lebt: aber vorbereiten und befördern, nicht .auf- 
halten sollte er den lauf des Verhängnisses ; tv ward 
abgerufen!. Der frömmelnde häucfaler Olympius 
machte ihn dem kaiser verdächtig; Honorius 
sprach ihm das todesurtheil. Sarus ein gothi- 
sch^ rottenführer Ubemalmi' die Vollziehung des 
mordbefehls ; mit der uneisdiFockenheit und 
standbaf tigkeit des beiden both S t i li c a seinen 
nacken dem* Schwerte dar* Sein .söhn,'' seine 
freunde^ seine leibwache, aus den taplbrsten der 
Hunnen und Westgodien gewählt, musaten das 
loos des tod^s mit dhm theileo« 

Die grausame Undankbarkeit des kaisrers ient* 
flammte Alarich und Huldin zurrach^« Der 
erstere rüstete sieh zu einem schrecklichen ge«' 
richte über Italien; dec letztere forderte den er« 
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satz filr das hlut der ermordeten ik>ii dem kaiser«« 
ho£e zu Bizanz. Huldin, führte seine streitmän*^ 
ner Über die Donau , nahm Castra Martis in Mo« 
sien weg, und drohte taach einem streifzuge durch 
Thraden selbst der hauptstadt Zerstörung. Die 
herxn des kaisers, von dem allgemeinen entsetzen 
hingerissen ) bathen den Veiabeerer um frieden. 
Mit anbrach des tages führte Huld in die gesand-^ 
ten der Römer auf einen berg ufid Iness sie der 
aufgebenden sonne entgegensehen ; >9^Alles, sprach 
»er voll stolzen, Selbstgefühls, was dieses licht voia 
»au%|inge bis 9um untergange edcgichtet muss 
»entweder uoiter dem Schwerte -dpr Hunnen fallen 
»odejp ihrer herrli^hkeit zinsbar w^den« Für ei- 
»nen Jährlichen tributvon hundert fünfzig pfiind 
>'gold will ich eurer noch schonen^. , Haben eucb 
»laster und schwelgerey zum nuathig^n kämpfe ent« 
»nervt V hat euch die furcht des todes entmaniiet,;, 
»so fristet euer armseliges leben durch die schände 
»der dienstbarkeit j >• Mit Verachtung entliess er 
sie. In der habsucht seiner horden fanden si& 
für den augenblick xettung. HäuEg schlichen ^icb 
die Biomer in- das lager der HuAnen« Ihre prah- 
lenden lobeserhebungen der. gute; |prossm^th und 
fireygebigk^t des kaisers fanden gehör und erzeug-» 
ten erwartungen« Scharweise lief das geblendete 
Volk zu den Römern über, die den glatten Worten 
der Verführer nicht trauten schworen^zur fahne de%, 
aufruhrs, der. alle augenblid|f:e auszubrechen droh-« 
te : ein schneller rückzug be^ejte den yerr^enen^ 
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heMen von der wuth seiner verfolgen Mit iFer« 
stärkter macht erschien er wieder« Der ruf der 
grausamen Behandlung welch« die entlaufenen 
Hunnen von den Römern erdulden mussten, be- 
festigte die treue seiner streiten Behend war ihr 
arm zu dem gräulichen blutbade das die ehre der 
Hunnen von dem flicken der ersten misslungenen 
nntemehmung reinigen sollte. Der kaiser that 
ihnen einhält. Er bewilligte den verlangten tribut^ 
weil es ihm leichter war den betrag desselben den 
dürftigen einwohner der hauptstadt abzuzwingen 
als men^cheii zu finden, die sich dem feinde mit 
muth und entschlossenheit widersetzt hätten. 

Indessen hatte Alärich seine kräfte gesam- 
melt. Mit Huld ins kämpfem verstärkt zog ^r 
ohne widerstand gegen die hauptstadt des Westen. 
Unter ihren mauern gelagert, schnitt ihr der rä- 
eher zu wasser und zu lande die suftihr ab. Ent- 
nervte Weichlinge 9 denen schwelgerey und über- 
fluss dringendes bediirfiiiss geworden war, öffiietm 
jetzt ihre schätze, um sich nahrungsmittel zu er- 
kaufen y vor welchen sonst ihren niedrigsteü scl*- 
ven geenkelt hätte. Tansende Starbendes hunger- 
todes, dem ihre väter im männlichen kämpfe ent- 
ronnen wären. Eine million zwey hunderttausend 
menschen, von dem geßihle ihrer Verworfenheit 
entmannt, sähen kein anders rettungsmittel als 
die gnade des' belagerers. Mit fünftausend pfund 
gold', dreyssigtausend pfund sUber, viertausend 
seidenen kleidern,^ drejtausend stuck Scharlach 



7^ 

und eben so viel pfund pfefFer mussten sie die kur- 
ze Frist ihres armseligen dalseyns bezahlen. In 
Hetrurien erwartete Alarich die erfUIIung seiner 
forderungen; die söhne der vornehmsten bürger 
nahm er als geissein mit sich ; unter ihnen war 
Aetius, Attila's künftiger lehrer und Ju- 
gendfreund. 

Indessen war Ataülph, Alarichs schwan- 
ger aus Pannonien aufgebrocten. Von den ufern 
der Donau her hatte ihm sein schwert den weg 
nach Italien geöffnet. Neue scharen der Hunnen 
von Mundzuchy dem tapfersten seines Volkes 
aagefiihrt, waren ihm gefolgt. Vierzigtausend scia* 
ven und landleute, des joches ihrer grausamen und 
stoben gebiether überdrüssig, hatten sein beer ver-« 
stärkt. An der spitze hundert fudfzigtausend, sieg^ 
und raubbegieriger Istreiter ^at Alarich mit dem 
hofe zu Ravenna -in Unterhandlungen. -Für an- 
sehnliche jahrgelder, getreideKeferungen und ab- 
tretung einiger pro vinzen versprach der könig Ita- 
lieh zu verlassen. Aber Olympius, und nach 
dem Sturze dieses herrschenden günstlings, Jo-' 
vius und Sarus unterdrückten durch das zauber« 
bild tauschender hoffnungen in der seele des kai« 
sers die fiircht die ihm nur in aufopferungen heil 
und errettung seiner herrlichkeit gezeigt hatte. 
Alarich zog wieder vor Rom; die furcht einer 
neuen hungersnoth öfFneto ihm die thore der st^dt. 
Auf des Siegers befehl ward dem Ho'norius der 
gehorsam au%ekündigt und Att a his Vorsteher der 
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Stadt zum kaiser erklärt. Der neue gebiether des 
Westen versprach viel und that nicfa^ts. Den ratfa« 
schlagen des königs gemäss , sollte er sich vor al-* 
lern Africa's der vorrathskammer Italiens versi-« 
ehern, aber misstrauisch auf seinen beförderer, 
verwarf Attal US den heilsamen rath. Alarich 
zog ihm den purpur wieder aus ^ dessen ihn gei- 
stesschwache, stolz und unthätigkeit unwürdig ge- 
zeigt hatten* Die Unterhandlungen mit Hono<<- 
rius wurden erneuert; aber von Sarus dem fein-* 
de des beiden kregef ührt , gab der kaiserlichaf 
Schwächling' der stimme des friedens kein gehör. 
Zum djrittenmahle üb^fiel der erbitterte Alarich 
die vatei^tadt der alten hdden« In der nacht wur* 
denihrethore gesprengt, imd die von 4dn £reu-* 
den und genüssex^ des künftigen tages träumenden 
einwohner zu thränen, %ur Verzweiflung, zum<tode 
geweckt. Ihre häuser wurden dpr plünderung preis 
gegeben ; nur die kirchen und das. leben waffen- 
loser menschen hatte der. schreckliche rächer füp 
unverletzbar erklärt* Aber unmöghch war es, di^ 
wuth der pliinderer durch befehle und drojbungeiii 
zu bezähpnen. Ein grosser theil der stadx ffng in 
flammen auf. Strassen und häuser waren mit lex« 
chen bedeckt. Die bestürzung der flüchtigen be« 
stätigte in den provinzen das entsetzliche ge^rücht» 
Rom wärc^ in einen Steinhaufen verwandel^ und 
seine einwohner unter demselben begraben wor- 
den« . Selbst tionorius in Ravenna erschrack^ 
als der Vorsteher ^des kaiserlichen vogelh^fises zxiif 
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ternd stammelte; Rom ist dahin. Rom hiess 
der gro^e hahn , den Theotlosius söhn mehr 
liebte 'als seine majestät und das reich : er f^sste 
muth als er merkte, dass nur die hauptstadt der 
weit verlören war. 

Die erkannte nichtswürdigkeit der men- 
schenschatten in Italito unterdrückte in AI ar ich 
den willen sie zu beherrschen ; seiner aufmerksam- 
keit und seines stolzes würdiger schien ihm Sici« 
lien und Aftica; in dem besi^tze dieser frucht« 
baren provinzen dachte er Italien durch aushunge- 
rung zu reinigen. Mit der ausßihrung dieses pla- 
nes beschäftigt, führte er seine bereicherten scha- 
ren nach Calabrien ; aber in Consentia unterbrach 
der tod den lauf des furchtbaren welterschütterers. 

Nach dem hintritte des Gothischen Helden 
war für die Hunnen in Italien nichts mehr zu thun« 
Mun.dzuch zog mit ihnen nach Pannonien , das 
die Westgothen verlassen hatten. Mehr, als seine 
männer die erbeuteten schätze , freute ihn der be« 
sitz des Aetius, den Ataulph seiner sorge und 
Verwahrung übergeben hattet Die eigenschaften 
des Jünglings verkündigten in ihm den maiin, den 
man einst unter den grossen ruinen des Westen 
als die letzte kraft der römischen männlichkeit be* 
wundem würde. Mundzuch rechnete bey ihm 
auf wichtige vortheile ; und er hatte das glück, sei- 
ne gerechten erwartungen erfüllt zu sehen. Nur 
noch einen blick auf die veränderte geStalt des 
Westen, bevor wir ihn auf Huldin s plats|^ be« 

I 
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'trachten, wie er seia rolk und den Erben selt- 
ner macht zum schrecklichen Werkzeuge der rä- 
chenden Vorsehung bildete. 

Ataulph, von seinem volke zum könige ge- 
wählt, gab Alarichs entwürfe auf. Unter den 
geissein der Romer war GallaPlacidia des kai- 
sers uiid der Grazien schwest^r. Ihre seltnen > für 
deu' kaiserlichen heerf ührer Cons^tantius schon 
bestimmten reitze machten ihn zum freunde des 
Honorius. Von dem wünsche ihres besitze» be« 
geistert y zog er mit ihr und seinem beere nach 
Gallien , um den bruder seiner geliebten von den 
Hebellen Jovin US und Sebastian zu befrejen» 
Beyde geriethen in seine gewalt; aber durch die 
ranke seines nebenbuhlers Constantius bli/eb 
seine heldenthat unbelohnt. Seines Verdienstes 
und seiner kraft sich bewusst , setzte er sich im 
südlichen Gallien fest und feierte zu Narbonne sei- 
ne Vermählung « mit der Schwester des kaisers. 
Durch die eroberung der Städte Burdigala und To- 
losa hatte er den grund zu dem westgothischen rei- 
che in Gallien ^gelegt; Spanien öffnete ihm neue 
aussiebten dasselbe zu erweitern» Von Catalo- 
nien meister, waid er bey Barcellona von einem 
Gotben, dessen er oft gespottet hatte, ermordet. 
Wallia verfolgte das glück seines bruders in Spa- 
nien» Er vertrieb die Alanen , die sich mit den 
Vandalen nach Ahadagaisus niederlage daselbst 
festgesetzt hatten. Mit seinen eroberungen zu- 
frieden , sandte er die Placidia ohne lösegeld 
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dem kaisec zttruck. ^ der einen dauerhaften frieden 
mit ihm schIoft$ , und die herrschaft der Westgot- 
then über das zweyte Aquitanien und Catalooien 
anerkannte. 

Die Vandalen, Syeven und Alanen hatten 
indessen Spanien unter sich getheilt. Die Svev^n 
und ein theil der Vandalen hatten Galläcien behal- 
ten. Die von den Westgothen in die enge getrie- 
benen Alanen zogen sieh nach Lusitanien und 
Garthagena zurück. Bätica war den Silingem, 
einem andern yandaliscben stamme zu theil gewor- 
den. Die römischen besatzungen in den Städten 
mussten abziehen, weil die einwohner nich& selten 
mit frohlocken ihren neuen gebiethem die thore 
öf&eten , um sich von der raubsucht der kaiser« 
liehen macfathaber zu befr^yen« 

£he noch die Westgothen in Italien iind Gal- 
lien sidi aiiif den losgerissenen triimnlern der rö- 
mischen herrlichkmt vergrösserten y waren die Bur- 
gunder über den Rhein gegangen und in Helve- 
tien eingedrungen, unter den schrecken der go« 
thischen Verheerung machte der hof zu Ravenna 
mit ihnen frieden und überliess dem mächtigen 
Volke das ganze gebieth an der Rhone« wo es den 
grund zu dem Burgundischen laiche legte , und 
sich allmählig Galliens bi» an die Saone und dia 
Alpen bemächtigte. 

Ruhig blieben indessep die Franken und Ale- 
mannen in ihren wohoplätzen am Rhein. Aus 
verschiedenen kleinen und unabhängigen stammen 
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Zusammengesetzt, und keinem gemeinschaftlidhien 
oberhaupte unterthan , waren sie zu schwach aus 
der allgemeinen Verwirrung yortheile zu ziehen, 
oder die grössern Völkerschaften in -ihren galli- 
schen besitzungen anzugreifen. Erst in den letz- 
tem Jahren des unthätigen Honorius befreyten sie 
Nieder* Germanien von dem joche def Römer. 

Um Italien gegen die Gothen zu vertheidigen, 
hatte Stilico alle besatzungen aus Britannien* her- 
ausgezogen und die einwohner den wüthendeii an- 
fallen der Picten und Scoten überlassen. Verge- 
bens forderten die abgeordneten der Britten von 
einem kaiser beystand, der sich selbst in Italien 
nicht zu retten wusste. Der hof zu Ravenna ent- 
sagte aller herrschaft über die provinz , die er nicht 
länger behaupten konnte ; und Britannien sank~ 
unter den Verwüstungen seiner alten feinde in die 
lehmahlige barbarey zurück. Von den einwoh- 
netn zur hülfe aufgefordert , zogen die Sachsen 
unter anf ührung der brüder H e n g i s t und Horst 
hin, drängten die Picten und Scoten in ihre nor- 
dischen Wälder und gebürge zurück , und machten 
sich für ihren beystand damit bezahlt, dass sie nach 
langwierigem blutv^giessen sich die insel unter- 
warfen und ihren sdiutzgenossen die fesseln einer 
drückenden dienstbarkeit anlegten. 

Zerstreut, oder gegen einander im kämpfe 
wohnten in Germaniens Norden bis an die .ufer 
des Mains und der Donau herunter noch einzelne 
f tämme oder reste ausgewanderter grösserer Völ- 
ker- 
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kerscbaften 9 Quadea, Marcomannen, Thürin- 
ger, Sreven, Frauken, Burgunder, Bructerer, 
Lygier und Variner. Ungerührt von den glück- 
lichen Fortschritten ihrer brüder, hatten sie seit 
dem allgemein^ aufbruche nichts entscheidendes 
gewagt, das auch ihnen unter den Zerstörern der 
römischen weit ihren rang angewiesen hätte. Sie 
schienen des Mannes zu harren, der ihre noch 
ungebrauchten kräfte sammeln, durch rorhaltung 
eines gemeinschaftlichen grossen zieles sie vereini- 
gen, durch den weithallenden ruf seiner helden- 
thaten begeistern und sie zur theilnahme an seinen 
kühnen Unternehmungen aus ihren gauen hervor- 
rufen sollte* 

Das Stammvolk dieses Mannes hatte bereits 
den Römern die herrschaft über Dacien und Pan- 
nonien entrissen. Unter seinem mächtigen schütze 
lebten die eingebornen ihrer freyheit und ihres ei- 
genthumes sicher. An seinen grenzen hatten sich 
Yülkerstämme niedergelassen, die der anerken- 
nung seiner macht und gewalt xdcht lange wider- 
stehen konnten. An den westlichen und südli- 
chen grenzen Daciens verloren die Jazigen und 
Sclavinen unter dem nahmen der Hunnen ihren. 
eigenen. Von der mündung des Dniesters bis 
zum anfange des Carpathischen gebürges wohnten 
Gepiden, Bastarnen, Gelonen, Neurer, Bello- 
noten und vergassen unter der hoheit der Hunnen, 
ihrer ehmahligen imabhängigkeit. Von dem Car- 
pathisdien gebürge eingeschlossen und rechts von 

F 
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Ostgothen und Gepiden, links von einem stamme 
der Quaden begrenzt, hatten Rugier, HeruWr, 
Scyrrer imd Turciliöger ihre wohnplätze, in Welchen 
sie unter dem zwange der unthätigkeit seu&ten* 
Welche furchtbare heere , welche menge neuer 
kräfte zur ansrottufig des aflteü Verderbens und zur 
Vorbereitung eines bessern zustandes der me^nsch- 
heit ! Sie bedurften nur eines m a n n e s , d^r den 
willen hatte sie zu diesem' zwecke in bewegung zu 
setzen; und dieser^mann war Attila.' ' • ♦ 
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Auf Huld ins ^abhügel hatten die HulineA 
Mundztichzu ihrem beherrscher und führer aus« 
i;erufeo« Das unsrerdorbeae naturgefiihl lehija 
ihn, sie als menschen schätzen und den tribut ih- 
rer achtung verdienen« Er gab ihnen sitten , de« 
ren sie fähig waren und in der folge einen königf 
in dessen thaten sich das andenken ihres daseyns 
verewigte: sie selbst mussten mit ihm verschwin- 
den j sobald sie ihre beatimmung in dem groasen 
plane des Weltregierers erfüllt hatten. * 

Als eine alte, von ihrer cuhur und ihrem 
Wohlstande herabgesunkene natioh '^}, nicht in 

*) In den ähesten zeiten hatten die Hunnen, damabU noeh 
ein faerumsiehendes birtenvolk , an Sina^a nördlichen gren« 
gen ihre wohnplätze. Ihre Streifzuge wurden bald -wicli» 
tigere eroherungen » die s!e seI1)St dem benachbarten kai« 
•erthume der Sineser furchtbar machten^ Gegen Osten 
▼on dem Ocean eingesdiräolLt , breiteten sie- sich, mit 
den , zwischen dem Amur und dem äussersten ende der 
balbinsel Corea zerstreuten stammen vereinigt , gegen We^ 
aten aus , wo sich ihnen an den quellen des Irtisch und in 
den thälem des Imaus zahlreiehere feinde widersetzten, 
und unterwarfen. Die ströme Amur und frtisch, der grosse 
tee Paikal und die von Chi-hoam'^U dem kaiser der SU 
BHfr angefühlte mauer begrenzte ihr reich» (210. L ^ 
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dem zustande einer gänzlichen Wildheit waren die 
Hunnen durch die grosse Tartarey gegen westen 



C. G.) als sie ihren anfübrer Teu^mann zum kaiser er- 
wählten und ihm' 2a neuen eroberungen folgten. Me-td 
Teu-manns söhn und mörder erweiterte die herrschaft, 
die er durch das schwärzeste verbrechen erlaqgt hatte. 
Siegreich über die östlichen Xatam , • kehrte er seine. Waf- 
fen gegen westen und süden. Nicht nur der, den äheru 
Hunnen entrissenen ländereyen , sondern auch' der drey 
grössten Provinzen des nördlichen Sina's meister, nahrfi er 
den titel Sohn des himmels ( Tan ^jo) an , der heiTnaeh al* 
len seinen nachfolgern gegeben ward. Der Tan -jo, aus 
einem der drey ältesten hunnischen geschlechtern der 
Lien - U^cki , Hou -jenchi, und Su -po - chi gewählt, war 
in dem besitze der höchsten gewalt; er theilte sie unter 
jsw<y statdialcer, (Hien-uam) deren einer den östlidien, 
der andere den westlichen theil -des reiches im nahpi^ii .des 
Tan-jo verwaltete. Die Statthalter hatten ihr^ unter- 
geordneten machthaber , deVen jeder über zehntausend^ 
mann reiterey und ihre Führer zu befehlen hatte. Ihre 
ämter waren erblich und gewöhnlich folgte der Hieu- Vam 
des Osten dem. Tan -jo in der regienjng. Die hofstadt 
des kaisers. war in dem Tatarischen gebürge In^chan. Dort 
•teilten sich jährlich im ersten monden die Statthalter und 
Vorsteher der provinzen, um sich über die angelegenhei- 
ten des reiches zu berathschlagen. Die^ Versammlungen 

. wurden mit einem gemeinschafcüchen. fey erheben opfer be- 
schlossen. Im fünEcen monde begleiteten sie den Tan -fo 
■ nach Lumtching , vyo dem himmel , der erde und den gei* 

• Stern der abgeschiedenen voreitern danl^ - und versöh- 
nungsopFer dargebracht wurden. Die herbstversajnmlung 
natte die Zählung der unterthan^n, die Schätzung des -vieh- 
Standes und die entrichtung der steuern zum xYfjKke, Der 
Gottesdien$i der nation war. einfach, der gb^cju^ Staate 
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.vorgerückt, Herrn des Asiatischen Norden, hat- 
ten sie Tan-jo's, welche die pflichten guter re- 



in irsste sieb ftuch in' der aus Übung desselbeu den ersten 
und eifrigsten bezeigen. Täglich »og der Taii-jo von sei- 
iier leibwacfae umgeben auf das offne Feld hinaus» um des 
morgens die sonne , oder des abends den mond anzu- 
betben. 

In Süden uiid Westen befestiget und gefürchtet» zog 
Me-te' gegen Norden, u/n die anwohner der Strome Se* 
linga, Angara und Oby zu bezwingen. Sie unterlagen 
seiner macht. Angelockt von dem glücke , das ihn so sehr 
begünstigte , drang er selbst, nach Sina ein ; nach .erobe* 
ning der Stadt Ma-ye war er her« der provinzen Tay-cn 
und Octus ; und die bahn zu weitem fortschritten war ge^ 
brochen. Der kaiser Kao^ti führte die stnesiscben beere 
wider ihn aus; aber nach einer gänzlichen niederlage 
konnte er selbst nur durch die vermittelung der hunni- 
schen kaiserin den bänden seines überwinders entrinnen. 
Me-te starb nachdem er die herrschaft der Hunnen von 
Corea und dem japonischen meere bis an die ösdichen 
grenzen von Kaphthak , und wahrscheinlich bis an die 
Wolga verbreitet hatte. Die meisten seiner nachfolger - 
unteriiessen nichts , was dieses ungeheure reich zu seinem 
untergange vorbereiten konnte. Männer die der muth der 
Sineser noch lange nicht würde überwunden .haben , ent- 
nervte der luxus upd die Weichlichkeit dieses Volkes , dass 
sie sich ^zinsbar gemacht hatten. Der keim des Verder- 
bens war da; vergrösseriingssucht, despotische Verwaltung 
der höchsten gewalc und innere Zwietracht beförderten 
seine entwickelung. Während Pu^nu-hu und Pey sich 
einander den thron- streitig machten , begaben sich die 
südlichen Hunnen unter d«n schütz des kaisers von Sina. 
<t. C. 48.) Von einnaso ansehnlichen theil seiner nation 
vtrrathen , verlauen nsd^gehasic war der Tan^jo zu 
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eenten kacnten; heerftlkrer, in deren imtemeli- 
mungen tnen^chlichkeit und tapferkeit sich schwe- 



•cbwach , seine hemcbafc noch länger nx behaupten ; er 
folgte dem be}rftpiel« der treulosen, und fand bey dem 
kalierlichen hofe jeu Sigan die reidbilichftte belohnung sei- 
ner ijiiedrigkeit* Durch den ruf der Staatsklagen gross* 
muth des kaisers ermuntert, sogen die nördlichen Hannen 
haufenweise nac& Sina. Die «urüdcgebliebenen verliessen 
die östlichen provinxen ihres reiche! fireywiUig und schränk- 
ten sich bloss auf die vertheidigung der westlichen ein. 
Von ihren glucklichem brüdem 'in süden verfolgt und Ton 
den Sienpischen Tatam unablässig angefochten, bestan- 
den sie eine kurze zeit nur noch dadurch , dass sie sich 
dem Herrn der Sineser zinsbar machten. Mit dem tod« 
des kaisers Kuamuuthi war auch ihre ruhe und Sicher- 
heit dahin. Von allen selten gedrängt und bestürmt, wag- 
ten sie an den ufern des Irtisch den letzten,, entscheiden« 
den kampE Der sieg der Sineser nnd Sienpier machte ih- 
rem reiche , das unter mannig&lti^em wech«el des glückes 
durch dreyhundert jähre bestanden hatte in Asien ein en- 
de. (L C. 95.) Ihre tapfersten stamme behaupteten selbst 
noch in dem Unglücke die unerschrockenheit ihrer väter. 
Vereinigt zogen sie gegen Westen , um sich wohnplätza 
SU suchen, die den wafien ihrer Verfolger unzugänglich 
wären. Auf den höhen des Imaus getheilt , sogen die 
•inen gegen den Oxus , die andern gegen die Wolga. Die 
erstem Hessen sich auf den weiten firuchtbaren ebenen von 
Sogdiana an der östlichen küste des Caspischen meeres 
nieder. Die letztem lernten in den Baskirischen wüste- 
neyen anter eiiiem unfreundlichen himmel die annehm- 
licbkeiten des lebens entbehren, bis der zeitpunct erschien, 
• in dem sie zu allem gehärtet, ihre schreckliche bestim- 
mung in Europa erfüllen sollten. «^ Du Halde d^^ 
scription geograpJtique htsioriqu0 etc» de la Chine H 
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sterlich tunarmten ; Staatsmänner , welche die ent- 
Femtem folgen ihrer entwürfe nach ihrem gewichte 
auf der wagschale der rechtschaffenheit zu berech« 
nen wussten; und bürger, welche die erfullung 
der pflicht, gemeinnützig zu handehi für tugend 
hielten. Aus ihren wohnplätzen vertrieben, allen 
bedürfhissen preis gegeben, gezwungen, nur durch 
raub' und Verheerung ihr daseyn zu behaupten, wa- 
ren sie in ihre alte barbarey zurückgefallen ; aber 
selbst in dieser, mussten sich unverkennbare spu- 
ren ihres ehmahligen bessern zustandes erhalten. 
Sie waren nicht mehr das mächtige volk , das unter 
der anführung seiner Tan-jVs und Hien-vams 
sich wohlhabende provinzen unterwarf und die be« 
lohnun'g seines kriegerischen muthes in den reich- 
thümem der unteijochten fand; aber das eigen- 
thumsrecht auf die mühsam erworbene beute war 
ihnen gegenseitig heilig und unverletzlich. Sie 
waren nicht mehr die vom glücke begünstigten Sie- 
ger, die unter den drückendsten bedingungen mit 
den überwundenen vertrage schlössen und sie bald 
wieder verletzten; aber ihr wort, sie mochten es 
freunden oder feinden gegeben haben, hatte jetzt 
mehr kraft, als die mit den heiligsten eiden ver<* 
bürgten verheissungen glückUcherer Völkerschaft 
ten. Sie wurden nicht mehr von einem Hien-vam 
jährlich gezählt und als opfer zur vergrösserung 
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£ines Einzigen auf .-«Jas schladitfeW gejagd ; aber 
mann ward jetzt unter den Hunnen nu(r der, wel- 
cher einen feind im wirklichen kämpfe erlegt hatte. 
Noch kannten sie die voriheile der gfselbchaftli- 
chen Verbindungen; wer sich des I^ichnames sei- 
nes gefallenen kriegsgefährten bemächtiget hatte, 
.war der erbe seiner weiber, kinder und herden. 
Mord ausser der nothwendigkeit der selbst vertliei- 
digung , und rauberey untereinander ausgeübt, 
wurden mit dem todo bestraft, .Noch .glaubten 
Me, dass alle für gu^t und zweckmässig erkennen 
müssten, was alle befolgen sollten ; die Versamm- 
lungen der Stämme erhielten und nährten unter 
ihnen gemeinsinn und Ordnung. Den geistern der 
abgeschiedenen' würden keine öpfer mehr ge- 
bracht ; aber das andenken an sie und der glaube 
an die freuden der tapfern im lande der seligen 
waren noch immer mächtige triebfedern zu allem, 
was ihnen jetzt verdienst und nationaltugend heis- 
sen kpnnte. Nicht ganz von thieriscben,. trieben 
beherrscht, nicht immer von begierden die durch 
die phantasie erregt werden- entflammt, äusserten 
sie ihre Wirksamkeit; auch die vernünftige Über- 
legung bestimmte nicht selten ihre handiungsart« 
Der umfang ihrer, theils mitgebrachten, theils neu 
erlangten begriffe, ihr nur geschwächtes , nicht er- 
storbenes Selbstgefühl forderte sie in unzähligen 
fällen auf, die gründe ihres Verhaltens aus der Zu- 
kunft herzunehmen. Mit ihrer anzahl xnussten 
sich ihre bedürfni^se^. und mit diesen die gegen« 
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Stände' ihres naehdenkens vermehren. Ihre erwei- 

• 

terte denkkraft musste die sagen von ihrem eh- 
mahligem zustande mit ihrem gegenwärtigen oft 
und vielmahl verglichen haben, .ehe sie' die mog- 
lichkeit ein^s bessern für die zukunft erkannten; 
ehe sie den entschluss fassten das ideal eines bes- 
Sern Schicksales thätig.zu verfolgen. Nur das deut- 
liche gefühl von der stärke vereinigter kräfte unter 
der leitung eines einzigen konnte sie vermögen, 
vor ihrem zjige über die Wolga sich e4nem ge- 
xneius<^häftUchen oberhaupte zu unterwerfen. Nur 
die ^, vorhersebui^g günstiger folgen konnte sie be«; 
stimmen 9 den Alanen ihr leben, ihre richter, 
ihre gebräuclie. zu lassen und ein überwundenem 
Volk als freye. ni^nschep zu behandeln , welches die 
gebildetem Spartaner wie eine herde wilder thiere 
würden erlegt haben. 

Ihre Verbindung mit den Alanen und Ostgo- 
theij war ein wichtiger schritt zu ihrer weitern bil- 
dung. Das gesetz der treue und ergebenheit, 
dem sich ihre neuen schütz- und bundesgenos- 
sen unterwerfen musst^n , war der erste grund zur 
künftigen Ungleichheit der rechte und vortheile; 
wenigstens musste die stimme des Hunnen auf den 
Versammlungen der stamme mehr gewicht zur ent* 
scheidung haben , ^als jdas gutdünken des Alanen 
oder Ostgothen. Von den letztem lernten die 
Hunnen Odio<, den schutzgott derlapfe^n ken-^ 
nen; von den ei^tern unter dem. bilde des.scbwer^ 
tes ihn anbethen. Ihre vorstelliipg- ypn ihm war 
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das erzeugniss der abwediselndeii eindrackal 
welche die natur auf ihre Sinnlichkeit gemacht hatte«/ 
Sparsam , doch gross, rauh, verheerend und furcht« 
bar war sie ihnen an den nördlichen küsten der 
CaspischeÄ see, freygebig, fruchtbar; i^anit, wohl- 
thätig allen lebenden wesen in Dacien erschienen« 
Odin ward den Hunnen ein schrecklicher verhee« 
render Gott; zugleich aber auch ein freund und 
wohlthäter der menschen , schrecklich nur auf dem 
Schlachtfelde, wo er die menschen y(ie die feind- 
seligen elemente in der luft kämpfen , und sich ge<« 
genseitig aufreiben liess* Der kampQ>latz war sein, 
t^mpel; nur dort konnten ihm im stürme der 
Schlacht opfer dargebracht werden; auf den fröh- 
lichen weiden und lachenden Auren eckelte ihm 
vor menschenblut. Dieser von dem blutigen got- 
tesdienste ihrer bundesgenossen verschiedene Cha- 
racter religiöser gesinnungen gab auch ihrem ge- 
sellschaftlichen leben das gepräge der menschlich- 
keit. «Sie verbanden mit der kraft des mannes die, 
^utmüthigkeit des kindes ; im geftihle befriedigter 
bedürfnisse sanft, leutselig, treu und ofienherzig, 
waren sie nur grausam , wenn sie von bediirfnissen 
gedrängt, widerstand erfahren inussten. Anhal- 
tendem grolle war ihre brüst verschlossen^; nie 
raubte ihnen neid oder geitz die rohe des herzens^' 
oder die freude des genusses. 

Jemehr sie sich in ihren eroberten besitzun- 
gen unter Bai a mir und seinen nachfolgern befe- 
stigten I desto weiter ward der kreis ron mannig« 
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Ffiltigen gegenständen 9 den ihre aufmerksamkeity 
die thätigiLeit ihres Verstandes, ihre neigungen, 
begierden und leidenschaften umfassen konnten. 
!War gleich ihr Umgang und verkehr mit den einge« 
bomen de^s landlos immer noch sehr entfernt, so 
musste er iofik ungemein viel beytragen, die Wirk- 
samkeit ihrer erkeni^sskräfte , sowohl dem um« 
£inge ab dem .grade nach auszubreiten. ^ Die men- 
ge neuer earfahrungen musste ihre begriffe und ge- 
fühle vermehren und berichtigepi;, das erweiterte 
vermögen 9 die Verbindung und das verhältniss der 
dinge auch nadi ihren folgen für die ^uknnfi; zu er- 
keiineny mnsste sich in ihrer hanijUungsweise deut- 
licher offenbaren ^ musste seltner der macht ihrer 
Sinnlichkeit unterliegen« Die erkannte Zweckmäs- 
sigkeit gesellschaftlicher verbinc|uj:^en zum erwerr 
be und zur Sicherung des^ eigenthumea musste siei 
von der i&pthwendigkeit .überzeugen j ihren willen 
den einMchtoi der erfahrnsten unter ihnen zu un- 
terwerfen und ihre kraute nur nach ihrer leitung 
anzuwenden. Die köxiiglicbe wurde gewann da- 
durch, grossere macht; sie versündigte sich in ge- 
setzen; der Hunne lernte belohnungen kennen 
und strafen furchten ; und so war der grund be- 
festigt, aufwelchemMundzttch fortfahren konn« 
te^ seinejm volke reinere formen dermenschlich- 
keit anzulegen. 

Mit dem emsdicfasten willen , grössere bege- 
benheiten vorzubereiten, Uberliess Mundzuch 
den üoil^ p Yand^Ien und Germaniem das ge<* 
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Schaft,, die ohnmdtht der Roiher zu' benutzen , den 
Westen zu erschüttern und auf die losgesprengten 
tfümmer neue reiche zu gründen.' Pulcher ia, die 
Jetzt für ihren bruder den siebenjährigen -T h e o- 
dosius das östliche reich ^verwaltfete,' bezahlte 
jährlich den festgesetzten tribut;. Mundtuch lies» 
das R-riegsschwert ruhen , um es scharfer lind 
furchtbarer seinen erben zu hinterlassen.* Er hatte 
an Huld ins '4eite gestandeil , als difeser'den ab- 
geordneten von Bizanz auf dem berge diö' testitn- 
nmng'der Hunnen verkündigte. iEin-e uöauslösdh- 
liche'flatnme waren Hiild ins worte in seiner see-^ 
le; v<>n ihr erwärmt- fühlte er die wurde seinem be- 
rufes , die' barbarey der'Huiinen'durdi-sitten und 
gese'tzei'zit inilflern', und diese grosse menschen- 
niässe zur aiisführung bestinimter entwürfe bi^aucii- 
bar zu machen. Diess nach einöm festen pfähe zu 
btewirketi, 'machte der geist des zeitalteiid ünmog- 
Kch. AlTein müsste er harideln ; 'Von' den uin- 
ständen wenig 'unterstützt , ''oft iogeiV gehindett, 
konnte er den erfolg immer riur von derwilfksani- 
keit seiner kraft erwarten. Tfift'den'Waffenitt der 
hand hatteÄ sieHdie Hunnen ein bessej^es schtekial 
in Europa erfochten ; nur die wäffÄ' ^hbexl 'ihnen 
da? gewicht, Womit' sie das ^glUck' 'anderer nicht 
niinUer tapferei* VSlkerstamme-aufwog'en ^allenthal- 
ben von feindseligen oder unterdrückten liorden 
umgeben , -musstfe' sie den kHeg als ihre faauptbe- 
schäfügung beybehalten : ' aHe anstalten uhd'verfü- 
guDig^n ihres königs^miwslen nach demt^rhäJCnttse 
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derselben zur kriegerischen lebensart untl Verfas- 
sung berechnet werden. Jeder Hunrie War krieger; 
von den eingebornen des landes, und den kriegs- 
gefengenen kauftp er die mittel zu seinem unter- 
halt, wenn er sie nicht von den benachbarten fein- 
den erbeutfen könnte. Mit dem gehusse des'leberis 
schon mehr bekannt, liebten und' schützten die 
Hunnen künstciind fleiss in ihren unterthanen; 
aber' sie selbst blieben immer ein einziger' stand, 
dessen betriebsanlkfeit nur auf kriegerische unter- 
ßehrtiun^^n eibgestihränkt w^r. ; ^)ie Verschieden- 
heit der idbensarten und beschäftfgungen , diese 
quelle SO' mancher vortheile ftir die cultur eines 
Volkes blieb ihnen unbekannt und verschfossen. 

' Doch in jeder lebensweise wÄkfen die äüsserii 
gegenstände mit- unzähligen^ eindrücken auf die 
sina^; sie reitzen die aufmerksamkeit und gewäh-" 
ren den Seelenkräften reichlichen stofFzur beschaf- 
tigung. Auch das "kriegsieben ist'reidh an^maniiig- 
fältigen fempfinduiigen , bedürfnissdn und reitzen, 
die den begriff des menschen von sich selbst auf- 
hellet und sein 'Selbstgefühl erweitern. Diess war 
es, was Mundzuch im hinschreiten zu seinem 
ziele zum bebten seines volkes benutzen musst^. 
Bis jetzt hatten die Hunnen nui* Um die Sicherheit 
in ihren wohnplätzen gekämpft ;Mundzuch lehrte 
sie für ehre, rühm und herrschs^t streiten; er hielt 
dem aufgeregten bewusstseyn ihrer kraft die grösser 
ihrer siamniväter in Asien, und die schände der 
vera^:biuug vor, die sie als abkomu4inge eiues 
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edeln yölkerstammes bey ihrem embrucbe in Eu« 
K)pa von den Römern hätten erfahren müssen. 
Nationalstolz vereinigte sich mit muth, und von 
nun an ward das schwert in den händen der Hun- 
nen zum schreckUchen Werkzeuge der räche über 
ein volky das sie barbaren schimpfte, weil sie red- 
licher« gerechter und frejer als die Römer, die 
sciavenketten des lasters und der tyrannen hassten. 
Nicht mehr ausziehen und plündern , damit sie 
nicht des hungers stürben ; sondern zeigen sollten, 
sie« wie elend und verächtlich eine nation werdea 
müsste« die hingeworfen an den busen der schweU 
gerey und der schände , die sitten und die würde 
ihrer väter hatte ersterben lassen. Den blick auf 
dieses neue und erhabnere ziel geheftet, musste 
der Hunne bald andere gef ühle in seiner brüst ver- 
spUhren, bald von mächtigem beweggründen in 
seinen Unternehmungen fortgetrieben werden. Die 
flamme war aufgelodert; Mundz.uch durfte sie 
nur unterhalten. Die mittel dazu fand sein scharf-* 
sinn in den umständen. 

In wilden imgeordneten häufen, unter gros- 
sem geschrey, nur mit Schwertern, pfeilen und 
schlingen bewaffnet, sprengten sonst die Hunnen 
auf ihren rossen in die feindlichen scharen. Gleich 
gefährlich war ihr angriff und ,rückzug; doch nur 
ihre heftigkeit und die Übermacht ihrer anzahl, 
^icht die abgemessene anwendung ihrer kräfte ent- 
schied. Hatte der feind den ersten stürm ausge- 
halten I so kodnten sie ihm den sieg nur durch 

auf- 
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Aufopferung vieler tausend ihrer mitkäotipfer enN 
reissen. Mit dieser hergebrachten art zu streiten 
suchte Mundzuch alles zu verbinden , was ihm 
von der kriegskunst der Römer und Gothen auf 
sein Volk anwendbar schien« Er lehrte die Hun- 
nen die romische rüstung trafen, und wafFen, wel- 
che den n^chkömmjingen der alten weltbezwinger 
schon zu schwer waren, zu ihrem vortheile be- 
nutzen. Er lehrte sie die kunst im lager auszu- 
halten, sich zu verscbanzen, bey dem auszuge und 
angriffe Ordnung in den gliedern imd rotten zu 
halten, nach bestimmten regeln und auf den wink 
ihrer fühcer aich zu stellen, vorzurücken, anzu- 
fallen und sich zurückzuziehen« Anhaltende be- 
schäfdgung verdrängte den müssiggang mit seinen 
folgen ; sie lernten den werth der zeit kennen und 
in zweckmässiger thätigkeit ihr daseyn geniessen«- 
Kriegsübungen , waffentänze und kampfspiele füll- 
ten die zeit, welche die Jagd, oder zum erwerbe 
ihrer nothdürftigen nahrungsmittel unternommene 
strei&üge übrig liessen. Der Schauplatz ihrer krie- 
gerischen arbeiten war ihnen nicht nur schule des 
körpers, sondern auch der gesinnungen; sie fin« 
gen an sich an den gehorsam zu gewöhnet , Ord- 
nung und zucht lieb zu gewinnen , und was das 
wichtigste war , sich selbst in beziehung auf ein 
grosse» ganzes, sich als eine, zu gemeinschaftli- 
chen vortheilen verbundene nation zu betrachten. 
Was wäre aus ihden gewordejk, hätten sie sich 
Ulster einander auch ak lirüder , Itätten sie da*^ 
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menschlicfae gescfalecht überhaupt alsdie grosse Fa- 
milie einBS gemeinfichaftlichen vaters ansehen und 
liel>en gelernt! Schon vor Mundz.uch's regie- 
rung war ihnen die religion J esu vericündigt wot^ 
den ; aber ihr geist war selbst ihren lehrern fremd. 
Die. pflichten, die diese predigten waren entwe- 
der blinder glaube an meinangen, die von schwär- 
merischen grilblern erdacht, auch den gemeinsten 
menschenverstaml wider aich einnehinen niuasten;. 
oder äussere gebrauche, die das geprage der roh- 
heit ihres Zeitalters und der geistesschwache ihrer 
erfinder an sich trugen« Bey dem s<lhwachen ein- 
Ausse derselben auf die denkart und Sittlichkeit 
der Hunnen war es ein glück, dass sich die zahl 
ihrer bekenner unter ihnen nicht so schneU, wie 
bey den Westgothen und Vandalen vermehrt hatte« 
Unter der schrecklichen tyraiiney des Fanatismus 
und sectengeistes, hätte. auch das 'wenige gute noch 
erstesben müssen , ; welches M u n d z uc h ' s «inrich-r: 
tungen in dem rohen, ab^ unverdorbenen gemü- 
the seines Volkes allmählig hervorgebracht hatte. 

Aoh aber unverdorben waren die Hunnen, 
als sie von dem ehrgeitze herrschsüchtiger grossen, 
oder von schwachen, auf dem 'throne wankenden 
regenten zu hülfe gerufen , in die angelegenhdj;:en 
des reiches verwickelt wurden« Da erkannten sie 
in den aufcritten der zügellosesten leidenschaften, 
in den täglichen beyspielen der schändlichsten la- 
ster die nichtswürdigkeit,' ii^ weiche die Römer im 
schoosse der üppigsten sdiwelgerey versunken w&- 
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ren. * Ihr abscheu gegm dieses entehrte, verworw 
fene , wertUose v^Ik. war die beste Vorbereitung 
zu den anordnungen, welche ihnen nach Mund-- 
zuch's plan zu£ richtsohnur ihres gesellschafUi« 
chen yerhaltens dienen sollten. Gegenseitige scho« 
nang und beschutzung des eigentbumes , yerthei^ 
digung des schwachen gegen den starkem, ixnver-* 
letzlushkeit des wehrlosen ^ strenger gehorsam ge- 
gen die fuhrer und Vorsteher , gastfrenndsdiafti 
ehrlichlsteit, treue und erfüllung eines jeden ver- 
iprechc|ns waren die ersten gesetze, die er ihnen 
verkündigte. Ihre erfahrungen' unter d^i Romerii 
verbürgten ihnen die Zweckmässigkeit derselben; 
sie verehrten die stimme des gesetzgebers , in wel- 
cher* sie nur die erklärung ihres eigenen gefuhla 
vernommen hatten. 



Diess war die gestalt des Volkes, unter wel« 
diem Attila das daseyn erhalten hatte.^ £r ward« 
was er werden konnte, ward es durch seine eigene 
kraft. Die hülle seines geistes war stark; die 
Werkzeuge seines Verstandes, die sinne waren 
scharf, seine organe-reitzbar, seine safte gltick- 
Uch gemischt: die gruandlage zur empfänglich- 
keit aller möglichen yorstetkingen, zu immer reger 
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Aufmerksamkeit, zu ununterfarochenem selbtbe- 
wusstseyn war da; die antriebe, sein geistiges 
daseyo darauf merkbar zu machen , . empfieng er 
von umständen, die der entwickelung seiner 
anlagen ungemein günstig waren« Von seinem 
rater sah er bejrspiele der thätigkeit 9 des muthesv 
der strenge, der mässigkeit und rechtschaffenheit; 
A e t i u s* ertheiite ihm einige nützliche kenntnisse ; 
gesinnungen gab er sich selbst. 

Seine nation , von dem geiste der thaiigkeie 
beseelt,. lieferte in ihren mannigfaltigen bestrebun- 
gen seiner Vorstellungskraft reichlichen stofF; bej 
der lebbaftigkeit und stärke seiner organe und see«*» 
lenrermögen luusste er denselben begierig auffas« 
jien; seine eiapfänglichkeit musste erweitert, 
seine anlagen mussten dadurch zu fähigkeiten 
erhöht werden. Jede Vorstellung reitzte die grund-» 
kra^ seiner seele zur Wirksamkeit: nach der 
stärke und anzahl der reitzungen musste seine 
reitzbarkeit zunehmen, welche die fertig- 
keiten gebar, Vorstellungen zu verbinden, zu 
trennen, zu vergleiche. 

Die mannigfaltigkeit, Ordnung, folge und 
verhältnissmässigkeit seiner Vorstellungen musste 
vielartigkeit, beziehung^ folge und angemessen- 
heit seiner gefühle hervorbringen. Jede äusse- 
rung seiner geistesthätigkeit musste nun durch 
einen hohem grad von empfindsamkeit, die 
innigste Verbindung der denkkraft mit dem 
gefühle verralheni diese vexbindung musste 
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sich allmahlig auch in seiner urtheilskräft und 
seinem schlussvermögen offenbaren, seine Ver- 
ständigkeit gründen, und mit der Willens- 
kraft Vereinigt, behendigkeit und stärke 
im handeln in ihm erzeugen« 

So waren nun Attila*s seelenkräfte erweckt, 
so war der umfang ihrer Wirksamkeit erweitert : 
nun konnte ihn auch die richtung ihrer 
thätigkeit zu einem bestimmten ziele 
ausser sich seiner eigenth^Umlichen menschen- 
bestimmung näher fuhren. Er musste die kenntn 
niss alles dessen, was für ihn erkennbar war er- 
langen ^ seine einsichten in die bescha£Eenheit und 
den Zusammenhang der dinge mussten berichtigt 
und aufgehellt werden, erhöhte empfindsamkeit 
musste ihn den werth alles dessen schätzen lehr^nt 
was auf seinen gegenwärtigen, und zukünftigen zu- 
stand vortheilhaft oder nacbt^eilig wirken konnte; 
seine Vorstellungen, mussten erfahrungen,, seine 
begriffe urtheile werden« 

Seine ersten erfahntngen konnten keine an- 
dern sejn, ah die eindrücke, welche seine Sinn- 
lichkeit in der befriedigung seiner thierischen be- 
dürfhisse, in dem gezehe seines vaters, in dem 
umgange mit Aetius, in dem anschauen der ver- 
schiedenen beschäftigungm seines votkes empfan- 
gen hatte. Die ersten begriffe, die sich in ihm 
aus den sinnlichen eindrucken biMeten, konnten 
ihm nur in der nähern oder entferntem beziehun^ 
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der äussern gegenstände auf sein eigenes selbst 
deutlich und klar werden. 

In seinen eigenthiunlichen Verhältnissen, von 
SQ unendlich manigEdtigen gegenständen umge- 
ben, musste er lebhaft fehlen und stark gerührt 
werden: aus beydem entsprang sein selbstgefiiUI, 
welches als beständiger reitz zur aufmerksamkeit 
sein selbstbewusstseyn schärfen, und dem 
begriffe von seinem. ich umfang, lichtund 
Stetigkeit ertheilen musste. ' ' 

Nun war ihm die quelle aufgeschlossen, aus 
welcher er alles herleiten, zu welcher er alles ^ was 
ihn umströmte zurückführen konnte. Nur aus ihr 
mussten alle seine neigungen, begierden, wünsche 
und bestrebungen iliessen ; nur aus ihr musste er 
die kräfte, reitze und antl'iebe zur arbeit und aus- 
dauernder anstrengung schöpfen. Aber das ziel 
seiner thätigkeit könnte jetzt noch kein anders 
seyn , als welches äim die Selbstsucht in den 
xeitzenden gefilden der Sinnlichkeit aufstellte; 
in der rastlosen Verfolgung desselben mussten sich 
erst seine gefiihle noch mehr erweitem und verfei- 
nern^ mussten ihn mit sich selbst bekannter ma- 
chen , ^e sie die mäahtigst;en triebfedem eines 
vernünftigen woUens, ehe sie die wirksamsten mit- 
tel zu. seiner hohem ausbildung werden konnten. 

Seine einhüdungskraft durfte nicht länger auf 
di^ wirklichen gegenstände seiner geftthle ge- 
heftet bleiben ; sie niussfien ihn lehren, gefiihle und 
^egens|änd6i nach allen verhäknissen und.bezie- 
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faungen auf ihn, von einander getrennt zu 
denken; sie musste ihn treiben, jedes einzelne 
verhältniss oder mehrere zusammen als ein ganzes 
zu einem neuen, gegenstände des gefülils umzu- 
schaffen. Das gefuhl der lust durfte nicht mehr 
nur den genuss der dinge begleiten ; es musste 
sich zugleich auf alle mittel erstrecken, durch wel- 
che er denselben erlangen konnte. Der reitz, den 
er sonst nur in gegenständen seiner bediirfnisse 
wahrgenommen hatte , musste sich ihm endlich 
auch in allen kleinen nebenumständen und Ver- 
hältnissen offenbaren, um voa ihm,- als quellen 
oder Ursachen , als mittel oder Wirkungen seiher 
mannigfaltigen gepilsse erkannt zu werden. Ab- 
gezogen von den sinnlichen gegenständen selbst, 
musste sich seine empfindsamkeit mehr mit den 
feinern Verhältnissen beschäftigen, welche die an- 
genehme aussieht auf den zukünftigen genuss auf- 
hellten und r^itzender darstellten. Und nun 
konnte erst seine einbildungskraft selbst gegen- 
ständen, die sonst weder lust noch unlust in ihm 
erweckt hatten , die kraft zu rühren ^ mittheilen; 
nun erst konnte ihm ihr zauber die sonst gleich- 
gültigsten dinge von einer seite vorstellen, welche 
die genaueste ähnlichkeit mit dingen verrieth, von 
welehen er sonst so lebhaft war gerührt worden ; 
nun erst konnte ihm die rüekerinnerung des ge- 
habten genusses zur quelle neuer gefühle , und 
diese zu Urhebern neuer neigungea^ beguerden 
und leideinschaf(en werdm» ' 
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Die kraft derselben musste noch erhöht und 
Terstärkt werden: von den umständen in welchen 
er lebte begünstigt und von der lebhaftigkeit seines 
temperaments iinterstiitzt ,-*,^]xiusste seine einbil- 
dungskraft auch hier ihre schöpferische macht be- 
weisen. Häufig waren die veranlassungen, in 
welchen sie von den gegenständen seiner gefühle 
gewisse feinere Verhältnisse' absondern , ^ und sie, 
mit dem scheine eines ^selbstständigen daseyns be- 
kleidet, seiner empfindsamkeit Vorhahen konnte. 
Fasste er sie begierig auf; ward er von der gewalt 
ihrer reita^e hingerissen; so hing er an diesen ge- 
schöpfen seiner phantasie fester und beharrlicher, 
als an den wirkUchen gegenständen, von welchen 
sie entlehnt waren. Oft war er zeuge des beyfal- 
les ^womit Mundzuch das verdienst der thätig« 
keit, Wachsamkeit und unerschrockenheit belohn- 
te, er sah die freude und das entzücken des ta- 
pfern, der den übirigen als muster und Vorbild von 
dem könige vorgestellt wurde, er hörte das froh- 
locken und jauchzen der kämpfer, die in den 
kriegsübungen und fechterspielen sich den rühm 
der unttberwindlichen erworben hatten ; die da- 
durch geweckten gefiifaie mussten seiner seele 
neuen schwung gebien ; die heisseste begierde 
nach achtung, ehre und rühm musste in seiner 
brüst arbeiten: seiner Willenskraft war, ein neues 
ziel ihrer bestrebungen gesetzt. Aber noch immer 
erhielte, sie von der Selbstsucht und eigenUebe ihre 
richtung; noch unentwickdt war in Attila der 
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rerntinftinensch) dessen Selbstgefühl nur bey 
dem anblicke des ganzen, dessen theil er ist, sidi 
erweitert nnd veredelt. Die Verhältnisse, 
in welchen er lebte zeigten ihm den weg zu dieser 
höhe; seine geistesthätigkeit trieb ihn an densel«^ 
ben zu betreten; auf der ebenen bahn seiner eige» 
nen kraft überlassen , hatte er weder eine falsche 
leitung zu befürchten , noch mit unübersteiglichen 
hindemissen zu kämpfen. 

In dem «Umgänge mit seinen Jugendgespielen 
öfters zeuge und theilnehmer gegenseitiger hülf- 
leistungen, musste er die vortheile und annehm-* 
lichkeiten des geselb'gen lebens fühlen ; seine ein- 
bildungskraft musste ihm das bild der freuden und 
genüsse vorzaubem , die überhaupt aus dem wohl 
anderer menschen, aus ihrer Zuneigung, liebe und 
achtung für ihn entspringen könnten. Von den 
gefühlen, die diese Vorstellungen erweckt hatten 
beherrscht« hörte er allmählig auf die menschen 
nur als Werkzeuge zur befriedigung seiner eigen- 
nützigen triebe zu betrachten; er erkannte in ih- 
nen gleiche rechte ^auf Wohlbehagen und lebens- 
genuss , den sie mit ihm nur wohlwollend theilen, 
nicht durdi seine stärke', macht oder arglist ge- 
zwungen , stets für ihn aufopfern sollten. . So 
musste seine rohe eigenliebe feinere Selbstliebe; 
seine Willenskraft von edlem triebfedem belebt 
werden. Das wohl, die Zufriedenheit und zunei- 
gung derer , unter welchen er lebte musste seinem 
herzen dringendes bedürihiss ; wohlwollen, freund-ip 
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Schaft, gerecfatigkeit , acbtuiig. und Hebe setner 
&atioti mussten die formea seixier entwürfe und 
handlangen werden. Selbst die ehre konnte ihm 
jetzt nur in so fem- ein schätzebswerthes guth 
scheinen, als sie ihm entweder die aussieht auf die 
thätige und freywiilige Unterstützung derer eroiT« 
nete, von welchen et sich geachtet sah; oder die 
bessere meinung bestätigte , die er als theil eines 
aohtungswürdigen ganzen von seinem eigenen wer* 
the gefasst hatte. Das mittel, welches ihm die 
begierde nach diesem gut entdeckte, konnte nicht 
mehr eitek buhlen um das lob der seinigen, nicht 
mehr prahlerische ankündigung scheinbarer ver» 
dienste und Vorzüge seyn. Ehre, ohne das be- 
wusstseyn sie verdient zu haben, musste ihm 
gleichgültig werden; er musste sich bemühen ge- 
sinnungen zu offenbaren und handlungen zu zei« 
gen, welchen beyfall, achtung und liebe nicht ver-. 
sagt werden konnten« Sein erhöhtes und veredel- 
tes Selbstgefühl , nicht die timstände machten ihm 
die aufopferungen leicht, die er auf dem wege zu 
diesem ziele bringen musste. 

Durch überdachte erfahruagen und analogi- 
sche Schlüsse überzeugt, dass in dem gegenwärti- 
gen laufe der dinge immer schon der same küiifti- 
ger eräugnisse liegt, bildete er sich ein ideal der 
grosse , das er in z,ukunft erreichen wollte. Leb- 
haft stand es vor seiner seele im stürme der leiden- 
schaften , und spannte seine aufmerksamkeit auf 
die nachtheiligen folgen, welche die reitse des ge- 
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genwärtigen genusses < bereiteten* Er «ah sich 
vom glücke zur herrschaft bestimint; dAs Schicksal 
seiner nation in Asien , die thaten ihrer T a n- j o 
und Hien-vam waren ihm durch ihre Überliefe- 
rung bekannt ; - unter der feyer der Volksfeste borte 
er die Unternehmungen und Verdienste der Helden 
Balamir, Charaton und Huldin preisen; 
neue Vorstellungen beschäftigten seinen geist^ neue 
gePdhIe erwi^iterten sein herz,; er fing an , sein le* 
hen als eine kette von Verhältnissen und pflichten 
zu betrachten 9 die ihn zur erreichung einer hohem 
bestimmung führen sollte. Von nun an genoss er 
sein dasejn nur durch die grosse seiner aussiebten» 
In dem Vorgefühle seines künftigen vrerthes vergass 
er sich selbst; er ward massig, ernsthaft, nach- 
denkend , wissbegierig ; unter dem dränge sich 
für die Wiederherstellung und vergrösserung seines 
Volkes ganz hinzugeben^ erstarb sein hang zur freu- 
de, woUust und gemäclklicfakeit. Kalter gleichsinn 
bej allem « was sonst seine Sinnlichkeit reitzte> 
ward, die fortdauernde Stimmung seines geistes« 
Mundzuch wachte über die erhaltung des; frie- 
dens; Attila seu&te unter dem }oche der ruhe 
nach arbeit und anstrengung. Die nahmen der 
vätec« die Ton der nation dem danke und der ver- 
ehrung geheiligt waren, ertönten ohne unterlass 
in seinen obren; um so schmerzlicher fühlte er 
d^i ^wang der unthätigkeit, in dem ihn jugend 
mid umstände gefesselt hielten. Das tägliche ei« 
nerley der jagd und der kriegsübungen reitzte sei« 
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ne krafte , ohne si« zu nähren ; weckte sein selbst^ 
gefühU ohne es zu befriedigen. Er zog aus, 
suchte gefahren, suchte gelegenheit zu schnellen 
entSchliessungen und muthigem widerstände ; aber 
nichts that ihm genüge, nichts gab seinen gähren« 
den kräften angemessene beschäfdgung. Die weit 
schien ihm ein Schauplatz träger ruhe, £luf welchem 
ihn alles nur den unwerth seines zwecklosen trei- 
bens empfinden liess« Unnuith und iiberdruss 
mussten ihn zu sich selbst zurückfuhren: er be« 
ganü inner sich zu suchen, was er ausser sich jetzt 
xiirgends finden konnte. Der Wechsel der dinge 
tröstete ihn mit der hofFnung« dass es besser wer- 
den müsste ; sein leben ward anhaltende Vorberei- 
tung zu einer thatenvöUen zukunft. Düster, in 
sich gekehrt, jedem sanftem gefUhle verschlossen, 
irrte er in Wildnissen herum und arbeitete an den 
planen, in deren ausführung er einst als schutzgelst 
seiner nation, als rächer der lange unterdrückten 
menschheit, als richter über das ausgeartete ge-> 
schlecht der weltbezwinger erscheinen seilte. In 
der vergleichung der ursadien und Wirkungen, in 
der erweiterung und einschränkung seiner entwür- 
fe legte sich die quälende unruhe seines geistei* 
der ungestüme drang seines kraftgefiihb ward mehr 
überlegtes streben nach einem bestimmten, gan» 
erkannten ziele. Hier war es, wo der lehrreiche^ 
Umgang mit Aetius seinen bleibenden einfluss auf 
Attila's denk- und handlungsart grUndete. In der 

m 

gesellscbaft dieses jungen Römers lernte Mund« 
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£uck^ s söhn die ihm nodi verborgenen selten sei« 
ner selhsdieit erkennen und seinen charäcter be- 
richtigen; in den Unterredungen mit ihm über die 
ulten beiden «der Griechen , Römer und Deutschen 
lernte er inergangene zeiten mit den gegenwärtigen 
vergleichen y £remde handlungen nach ihrem gan- 
zen umfai^ zergliedern , das veihältniss zweck- 
mässiger mittel za . dem erfolge berechnen , und 
seine eigenen entwürfe nach neuen grundsätzen 
prüfen. ■ 

Selige augenblicke der weihe und begeiste- 
rong waren für ihn die stunden, in welchen ihm 
Aetius 4ie Ursachen 'entwidcelte,' die zur rer- 
grössenui^ der aitdn Bömer- so mächtig mstgewirkfi 
hatten; in welchen er ihm ihre eddmäthigen ge- 
sinnungen^ ihre fieeyheit- und yateriandsliebe, ihre 
unüberwindliche standhaftigkeit, ihre vM'achtung 
der ge&hran und des todes, ihre achtuhg gegen 
die.sittein und gesetze, ihre strenge der gerechtig- 
keit und der kriegszucht in beyspielen schilderte^ 
Aber bald versdiwand der taumel seines eniSBÜk- 
ken&« als ihn sein freund mit dem verderbten zu- 
stande seiner. Zeitgenossen bekannt machte ; als er 
ihm erzählte y wie Uberffais9 und schwe^erey die 
alte tugend und Sittlichkeit verscheuchten, wie der 
ehrgeitz der machtigem die «timmen des Volkes 
zum untergange des vateilandes »kaufte^ wie frey- 
heit und muth in dem blute der bürger erloschenv 
wie. einige verworfene mensdien di^ schätze un-. 
terjocbter nationen verschl^n|^ , rri^ die frey« 
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heit ujtigestraft zu rauben und zu morden die grau- 
iiobst^i yerbvecheä eUne unterlass vermehrte, und 
das allgemeine elend vergrosserte^ . Ohne' zuritck-^ 
baltung nachte ihn Aetius^iufinerksaml auf das ganz-* 
Kch& unvermdgten , in* weldies .die niedrigste feig^ 
keit die abkönunlinge. der alten beiden yer^efot 
hatte* Mit Erstaunen hörte A 1 1 i 1 a dass die nach« 
lolgier der Antoninev» nachdem ae durch eine 
hng^ reihe Ton jähren mit ungeh^iern sommen die 
Sicherheit ihres lebens von ihren eigenen leibwa- 
ehto zu' erkaufen gezwungen '(-vfoten, jetzt alles 
ien barbaren geben müsst^i, um von denjenigen 
nicht als knechte'b^hiandeltzulwfirden,; die ihre 
ttuxtlaigem yodEahrer vearacbietäafetenJ* ;Sein stola 
mass^die fortachcittezn seineckioiftigen «ergrötise- 
rung, während ünaAdtins die traimge hbthwendig-« 
Iceit darstellte, welche die !Römerzwä«ig^ barba- 
rische TtiUcerstämme in ihren sold au nehmen, ih-* 
nenihre kriegskunst, zu deren ausübhng sie selbst 
keine kräfte iliehr hatten zum eigenthnme kn über-^ 
lassen, und dasv grosse politiscbe geheimniss zu 
vörradien , durch dessen' be wahning ihte väter -die 
ganze weh! unterjocht hatten. Mit söharfsinn^er ge- 
nauigkeitf>erecimkeeF; mit welchem erfdige er einst 
den Untergang einer naitibn befördern könnte, die 
jn einer yerniischteii'Stkümung von kalter gefühllo« 
sigkeit "und fe%er veraweifiung sich der grenzen- 
losesten verschwehdiing iiberliess Y'bej welcher die 
Unsicherheit des eigenthumes alle menschen mudi-» 
)o$ gemacht) in weichet diehenrschaft kleiner see- 



len, verfei»elter laster, und fiberlegler verbre* 
chen aUe^ Selbstgefühl erstickt hatte. Frohlockend 
zählte er seine küaftigea siege, während Aetiu« 
mit wehfDüthigem herzen klagte; die entnervten 
enkel der alten Römer könnten die scbw^e rii-* 
stung ihrer väter nicht mehr ertragen ; ihren zarten 
schiütem wäre der römische panster zu schwer ^ ih« 
re an tändeiejen gewöhnten bände könnten den 
schild nicht mehr heben; g^gen die streichender 
feinde unverwahrt« übten sie sich nur noch im lau*^ 
fen^ damit sie, die einst im hartnäckigen kämpfe 
niemand übertroIFen h^tte, jetzt in d^r fertigkeit 
die Waffen .wegaxtrer£egß. und za iliehen, meiste« 
würden ; sclaTen .der. trägheift und gemäohlichkeit^ 
vergässen sie selbst der furcht > tor dem tode, und 
weigerten sich ihre läger zu befestigen , oder ihce 
Städte zu yertheidig^n. i t 

Erst in den augenblick^i der ruhe und über-f 
legung unte;rsuchte A ttila die Würdigkeit dertba-^ 
ten,. die er wid^ dieses armselige volk untemeh-^ 
men wollte ;. er prüfte den werth des ruhmes^ • dbm 
er si^b durch: die aufireibuog desselben erwerbai 
könnte. ' Erhabnere gef üUe erwachten in seinev 
Seele i es . atritt g^gen seine grossmuth einen hau<^ 
fen nichtswürdiger menschen zu schlachten, die 
durch ihre! laster und schwdge9:tgren ausser stand 
gesetzt wären sioh m vertheidigen ; sein edler stols 
empörte sich gegen d^n gedanken« - sein haupt mit 
lorbeeoi zu schmücken, die er .ohne anstrengung. 
und widerstände gesammelt hätte; beschämt Uess 
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er erwartungen fähigen ,^die ihn im schwänge seiner 
feurigen einbildungskraft mit dem flitterglanze fal- 
scher grosse geblendet hatten. 

Vielleicht würde sich einst seine ganze thätig- 
keit auf die behauptimg seines väterlichen reiches 
und auf die beghlckung: seines rolkes ^einge-* 
schränkt haben, hätten nicht mehrere unterredun- 
geiimit Aetius das stärkste seiner gefühle erweckt, 
hähe dieses nicht eine leidenschaft in> ihm ent- 
flammt, die seine aufitnerksamkeit von einzelnen 
Römern auf das ganze römische voUc zurückführte, 
und nur in der ern^uerung seiner aufgegebenen 
entwürfe befriedigung finden konnte« Als ihm 
Aetius den plan der äusserst mangelhaften regie« 
rung des reiches dariegte;> als et ihm Con-s tan- 
tin den Urheber der neuen Staatsverfassung nach 
allen seinen Schwachheiten, las^m, verbrechen 
und grausamkeiten schüderte; als er ihm das gräss- 
Kche Schauspiel mahke , welches dieser, zur schän- 
de der menschlichen Vernunft gross genannte 
wüniherich in Trier mit :den gefangenen Franken 
aufgeführt hatte; als er ihm erzählte, wie getreu 
seme nacfafolger in die mit menschenblute bezeich- 
nete fiisstapfen traten, wie Valens den könig 
von Armenien durch die niedrigste verrätfaerey er- 
morden, Valentinian der Erste den Gabi- 
ni ns^ könig der Quaden bey einem gastmahle um- 
bringen, viele unschuldige bürger nach seiner lau- 
ne hinrichten, und zwe^ baren die ihm besonders 
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lieb^^Aren mit den >kichnamen der unglticklicheil 
fiittera, wie'Valentiriia»n'der Zweyte mehrere 
tausefid.tapfere Gothen^ die er unter dem;verspre« 
cheiiineüergeschenlceyon lähderej^n in* die hiaupt- 
Städte gelockt katte incfgeftamt niedermachen, wie 
Theödosius^ dem citcus^zu Thessalonica fun& 
zehntausend , 'gcihstjeioimiis unschuldige menschen 
in einer 'einzigen atnnde seinem izorne zum opfei 
erwürgen liessf; älsrer ihm idie blutigen auftrittel 
bey StiHco'9* ermördung zu Ravenna. darstellte, 
ihm als • aug^ns^u^'e erzählte ,- mit welcher ent- 
schlossenheit die Hunnen ihren freund und sieges-* 
geiähtten gegen seine mörder vertheidigten , wie 
sie der iibeniuicht untevlie^en^, und ihre treue mit 
ihrem blute bezahlen ihussten': da iverwandelte sich 
seine yöiacfatutrg indea bittersten hass nnd abA 
scheu gegen ein volk^ welches ^solche regenteit 
über ^ich duldete , und 'die fesseln der iscUimpflieh^ 
sten knechtschaft mit der äussiersten gleichgiiltig«< 
keit trug:; d^ s^waiig ihn* sein geftihl von mensche 
Ilchkeit imd «gerecbtigkelt zur höchsten begeiste^ 
rung empor ; ; da ward die gfausamste vache> sein 
eioiziger gedanke, .sein' eifrigsser heihgsterivimscfa/ 
ihrbeschlos^. er sein ganzes leben zu weiheny ihv 
alle freirden umd Vergnügungen aufzuopfern ; da 
fluchte erdetn zwange der umstände , der ihn hinn 
derte hinzueilea i» nut hoichschlagenidem herzen sich 
zwischen diii gräuel der Unterdrücker zu 'werfen, 
ubd 'mit ifllUin schreckfc» ^inei!. rächenden .giixttheit 
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bewäf&et'y das yisnrorfeiie, treulose Volk^uater det 
last seiner eigenen verbrechen zu y^rnitbten, . 

Unauslöschlich waren die eindrücke, iwelche 
Aetiüs ercähliHigen in Attila's'seele surUckge« 
lassen hatten. Die aus diesem Stoffe gebildeten 
Vorstellungen wären die stärkesten^ b^y < j^er ge- 
legenheit kamen sie zuerst in se^i bewusstseyn« 
Durch die ihneh entsprechenden geftihle .wirkten 
sie auf sein ganzes weaen , und gaben* allen übri- 
gen triebfedern seiner wiliensäusserungen . und 
handlungen siegende kraft und ausdauernde leb^ 
haftigkeit. Seine geschäftige einbitdungskraft ver- 
arbeitete sie sogar zu einem schiseckUcken. ideal 
von der menscMieit, das. von nun» an im kämpfe 
zwischen, menschlichkeit und leidenschaft beynabe 
immer der letztern den sieg verschaffte« . Tief hätr 
ten die erkannten frevelthaten einzelner bösewi<jite 
den werth der ganzen menschengattung in seinen 
äugen .herabgesetzt; machte ihn auch in der folge 
sein starkes gefühl von menschlichkeit gegen alles, 
wasjDicht Rumer war nachsichtig 4 schonend , sanft 
und tiieüaehmend ; so war doch der; mensch in 
dem Römer zu beklagen, der in seine gewalt ge- 
rieth, und verbrechen büssenmusste, die. er nicht 
begangen hatte.: Die . abscheulichste gräusamkeit 
schien ihm eine rühmliche heilige that; er glaubte 
bemfien zu seyn, die in den barbarischen Völker- 
schaften so schwer beleidigte menschheit auf alle 
erdenkliche art an den AöiBern zu rächen.. . .Viel« 
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leicht hätte er in dem länger fortgesetzten umgan«^ 
ge mit Aetius noch manches in seinem ideal ge« 
mildert, vielleicht auch seinen römerhass gemäs« 
sigtf und seine rachsüchtigen gesinnungen mit sei« 
Ben bessern gefiihlen in genauere iibereinstinmiung 
gebracht ; aber Gaudentius forderte jetzt seinen 
söhn, die stütze und den trost seines alters von 
Mundzuch' surück. Attila musste sich* von 
Aetius in dem augenblicke trennen, in welchem 
er selbst diesen einzigen schutzgeist des westlichen 
kaiserthroi^es in seine vortheile zu* ziehen, und 
zum.beförderer seiner verderblichen entwürfe zn 

r. 

machen beschlossen hatte« 



Unter rastloser anstraigung für die zukünf- 
tige ' grosse seines volkes reifte Mundzuch zum 
tode. Mit dem ruhigen bewus^t^c^n eines wohl- 
gebrauchten Ubens verkündigte er seinen briidem 
Uptar und Huhäs seine bevorstehende auflö- 
«ung; ihnen übergab er die herrschaft über die 
Hunnen und ihre schutzgeno^sen ; unter deii ge- 
seizen des gehorsams und der Ordnung sollten sei- 
ne söhne Attila und Ble^a noch fema: die kirnst 
erlernen, achtung, liebe und gehorsam zu verdie- 
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neu. . Drittgendst ermahnte er alle, dort uherinu-^ 
det Toftzufahren,« wo er an^efiaaagen hatte. Sie 
sollten den krieg ^nicht suchen, so lange sie nicht 
dazu* gezwungen würden ; iaber mit naohdnicL an«- 
greiffen und sdilagen^ störte das blocken der scha£e 
den schla^nden löwen in s^eini^r ruhe. : Keinem 
bedrängten volke soUten sie ihren beystand versa- 
gen; erwünschte, dass die Hunnen von nun an 
die g^mächlichkeit des hÄusUchen lebens nie ganz, 
und nie auf lange zeit genossen, i Seii^em rathe 
gemäsSi sollten, sie jeden gimstigen umstand 'be->- 
nutzen^ um ihre macht gegen norden und &üden 
zu erweitern; gleich einer unüberwindlichen mauer 
würden sie dann, zwischen den Orient und Occi- 
denty beyden zum schrecken dastehen, und durch 
erhöhte tribute vpn dem östlichen kaiserthume die 
mittel erzwingen, das westhche zu unterdrücken. 
Seine Verachtung gegen die Römer überiiess er sei- 
nen söhnen zum erbtheile, und zur bleibenden 
li(;bt$chn.ar ihres }>etr«tge»s^ wenn sie einst ih dem 
feesitze der höchsten" gewalt , sich der weit als 
furchtbare djener .dps«.V:eFhängnisses ankündigen 
würden* Nie sollten'sid seiner lehren .ilnd. bey- 
Äpiele y^rges^en ; aber^.jdas andenken seines da- 
«eyns nur auf dem schl^htfelde fey^rn ; dort wür-r 
de er ihne^ aus Odins wothnujigen beyfall und 
s'ege» zuwinken, und wienn ganze häufen' der-RÖ- 
mer unter ihren pfeilläu ' und . Schwertern .£elea, 
mßojx .dift wölke der vernicbtung siqli über die,gßt, 
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lockteixhäupter der feinde niedersenkte, wenn sie 
den rückweg zu den ihrigen nur durch ströme des 
blutes und über leichenhilgel fänden v dann sollten 
sie frohlocken und jauchzen, dass sie den auftrag 
ihres sterbenden vaters vollzogen , dass sie die last 
der erde und die leiden der menschheit vermin- 
dert hätten. 



Mundzuch's hiille lag in dem schoosse der 
venvesung : auch sein geist schien von den erben 
seiner macht gewichen zu seyn ; sie suchten denr 
krieg. Durch keine beleidigung gereitzt, von kei- 
ner gefahr aufgefordert, nur von ehrgeitz und ei- 
telkeit getrieben, zog Uptar aus , um die zurück- 
gebliebenen Stämme der Burgunder aus ihren 
Wohnsitzen zwischen der Oder und Weichsel zu 
vertreiben. Mit nachdruck hatte sich Attila ge- 
gen die zwecklose Unternehmung erklärt. In je- 
dem barbarischen völkerstamm sah er einen na- 
türlichen bundesgenossen der Hunnen gegen die 
Römer ; es schien ihm eben so ungerecht als nach- 
theilig , ein volk zu bekriegen , das durch seine 
tapferkeit berühmt, und ruhig in seinen gauen, 
der innigsten freundschaft würdig war^ ein volk 
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in d^^ssen Verbindung man einst, die inrichtigsten 
vortheile über den gemeinschaftlichen ^eind errei- 
chen könnte« Aber seine vorstelliyagen fanden 
kein gehör; Attila begleitete seinen Oheim auf 
den kampfplatz in der )^sidit, wenigstens die um- 
stände im verborgenen so zu lenken, dass der aus 
übermüth unternommene feldzug nicht so leibht in 
einen langiivierigen verderblichen krieg ausartete. 
U p t a r ' s stolze Zuversicht machte Mundzuch's 
scharfsinnigem söhn zittern ; der könig spottete 
eines feindes, dessen kraft er nur nach der zahl 
nicht nach den muth seiner Streiter gewogen hatte; 
er bestimmte den tag an welchem die drey tausend 
Burgunder in ihrem blute liegen müsst^n , und that 
nichts j was seine verwegenen erwartungen begün- 
stigen konnte« Seine unthätigkeit machte die Bur-» 
gunder kühn , der verachtete feind fasste muth zu 
Unternehmungen^ Nach einem schwelgerischen 
mahle starb Up tar plötzlich an den folgen seiner 
unmässigkeit« Die feinde hörten durch ihre kund- 
schafter von dem hintritte des Jkpnigs ; sie benutz- 
ten die allgemeine bestürzung seines Verlassenen 
hoefes* Ihr anfall war hefdg, die Hunnen fielen 
ohne sich wehren zu können; in den ersten au- 
genblieken des gewaltigen Sturmes dachten sie an 
keinen widerstand. Attila sammelte die einzel- 
nen häufen die dem grossen gemetzel entronnen 
waren ^ aber beyor er sie noch in reihen geordnet 
hatte , sah er sich von den Verfolgern umringt. 



Muthiger kämpf oder hiogebung kutn tode musst« 
hier entscheiden. Attila begann das mörderi« 
schdgefecht; durch sein bey^piel ^nnantert, yer« 
suchten seine männer ihre kraft, das glüfck unter- 
stützte die tapfem, die siegenden Würger wurden 
in die Aucht geschlagen. Hier fuhlte<4A.ti<ila zum 
erstenmahle , was es heisse der wohlthäter und ret- 
ter seines Volkes ^ der mann zu s<ejn , durch des- 
sen geist und entschlossenheit tausende wieder zu- 
trauen in sich selbst fassten, die sich ohne ihn der 
feigen Verzweiflung preis gegeben hätten. Hier 
verstand er ganz, was ihm Aetius von Leoni- 
das undHannibal so ofi: einzahlt, was er mit so 
vieler riihrung angehört hatte. Hier erkannte er, 
was er werden müsste, um einst in dem einhälli- 
gen beyfalle seiner nation in ihrer achtung imd 
liebe das untrügliche zeugniss seiner Würdigkeit zu 
erlangen. Im innersten mit den heldenthaten sei- 
ner Väter beschäftigt, stand er tiefsinnig in mitte 
seiner geretteten scharen und hörte das dank- und 
jubelgeschrey nicht, das ihm aus allen herzen, 
von allen lippen ertönte. Die ältesten und er- 
fahrnsten seiner Streiter hefteten mit erstaunen ihre 
blicke auf ihn; unbegreiflich war es ihnen, wie 
der junge held , den sie sonst immer nur unzu- 
frieden« verschlossen und scheinbar untheilneh- 
mend gesehen hatten , sich so plötzlich über sich 
selbst und die umstände erheben , und in eben 
dem masse , in welchem er ihnen so lange stumpf, 
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kalt und iuibedeutexul schi^jb, sidi jetz^t isds lebhaft, 
gross, furchtlos und unternehmend auszeichnea 
konnte*. YoU holder erwattungen, yon der aus- 
sieht 4n ^e glänzende zukuüß; begeistert, huldig- 
ten sie ihm np(Ji auf dem dampfenden leichenge- 
filde als ihrem^retter-und könige. 
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flonprius hatte aufgehört zu seyn ; gelebt hatte 
er nie. Lange^noch vor seinem verschwinden hat«» 
teConstantiusin seinem nahmen das westliche 
reich beherrscht ; der kaiser hatte ihn mit der band 
seiner Schwester Placidia, und kurz vor seinem 
ende mit dem titel Augustjas belohnt« Gon« 
stantius war seinem wohlthäter vorausgegangen ; 
Th'eodosius der Zweyte war erbe des westli- 
chen kaiserthumes* Zu sdiwach diess wichtige 
erbtheil zu behaupten, Hess er den sechsjährigen 
söhn des Constantius, Villentinian den 
Dritten zum kaiser ausrufen. Unter dem titel 
Augusta ward die mutter des unmündigen zur 
regentin des Occidents eingesetzt, wofiir sie im 
nahmen ihres sohnes das. westliche lUyrien an 
T h e o d o s i u s abtreten musste. 

Noch fehlte es nicht an männern, deren kraf- 
te den sinkenden Staat noch eine weile würden 
aufrecht erhalten haben « wenn entweder schwache 
tyraianen sie zu benutzen gewusst« oder die laster 
des zeitaltersi nicht auch die letzten hUlfsquelleh 
verstopft hätten* Die beherrscher der weit hatten 
keine einsichten «keine kraft ; die männer von ein« 
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sichfeü und kraft keine sitten mehr. Selbst dort, 
wo sie durch die ohnmacht der regenten begün- 
stigt , ungehindert hätten handehi können , opfer- 
ten sie die Wohlfahrt des ganzen ihren kleinlichen 
leiderischaften, und verfolgten sich gegenseitig um 
die £runst eines elenden Schattenbildes , das der Zu- 
fall liiit dem kaiserlichen purpur bekleidet hatte* 

Aetius hatte sich bereits durch Verdienste, 
und weil diese wenig oder gar nichts mehr galten, 
auch durch ranke und schmeicheleyen z^m ersten, 
befehlshaber über die kaiserliche kriegsmacht em- 
porgeschwungen. Sein unbegrenzter ehrgfjit« streb- 
te hoher; die verschiedenen rangstufen , aufwei- 
chen die tyrani^ey vom throne hinab alles Selbstge- 
fühl der menschen erstickte, gewährte ihm keine 
befriedigung mehr, gich zum herrp über das 
Schicksal des reiches aufzuwerfen , war sein ent« 
fernteres ziel ; die Überlegenheit seiner talente hat- 
te ihm den weg dahin gezeigt und gebahnt. Nicht 
die dicht verschleierten kunstgrüfe des despotismus, 
noch die feinern spiele des hofes ; weder die arglist 
lauernder nebenbuhler, noch der verwickelte Um- 
gang mit selbstsüchtigen treulosen menschen konn- 
te seine geduld ermüden : erschütterung , nicht be- 
ruhigung seiner seele hiess ihm glückseligk^eit ; 
durch suchen, streben, harren und ausdauren 
verstärktes gefühl seiner Übermacht, nicht erlan- 
gung und ruhiger besitz war ihm der hücliste selbst- 
genuss. Unter dem zwange von aussen her ge- 
wohnt , die fülle seiner kraft unter schlaue i^ebuth.-;' 



iamkeit ,' hellere denkart iinter letere höflicbkeit; 
Wahrheit und geradheit des characters unter kalten 
Wohlstand zu verbergen , verlernte' er allmählig die 
* ^beh so edte als leichte kunst, ehrlich , aufrichtig,. 
rechtscha£Feh und gtosamüthxg zu seyn. Willkom« 
menund erlaubt war ihm nun jedes mittel au sei*' 
nem zwecke^ recht jede handlung, die den fordö«* 
rangen seines stolzes und ebrgeitzes' genug that« 
Zu allea Beschwerden abgehärtet, kühn; scharf« 
sinnig, zu jeder sollet geschickt^ an tiefen einr- 
eichten reich und an scheingrUnden fruchtbar^ 
wus^te et sich allenthalbezi-2ntritt2tierweri>en, und 
durch kluge "Benutzung jedes zeitumstandes , jeder 
sdi^äche,' jeder triebfeder sich brauchbjar, ver- 
traut und nothwendig zu machen* Alle thotheiten 
der menschen- Waren ihm dienstbar;- meister in der 
kunst, ihre leideiischaften und neigungeh unver-i 
merkt in seinen willen zu Verwickeln, betcog er 
höflinge., feinde und nebenbuhler durch ihre eigef* 
ne •inäske* Sie wurden die thätigsten befördereor. 
seiner absiebten in dem augenblicke, als sie iU' der 
überzeugiing 'frohlockten, ^eine geheimsten ent^ 
Wurfe errathen.und vernichtet zu haben. ^ 

Sdion hktte sich B o n if acius Statthalter von 
Africa und erstet gttnstling des hofes der nothwen- 
digkeit unterworfen , seine herr^chs^t über P 1 a c i- 
dia und den Occident mit Aeti.us ziitheilen; 
aber ungetheilt wollte dieser besitzen, wozu er die 
anweisung des glückes für sich allein in dea^ 
umständen las. Dec Untergang des Statthalters wm? 



schluss war 9 seinen freund zu rabhen; '^'t Hätte ihm 
doch Aetius dlß Ursachen seiner Verfolgung nicht 
entdeckt, hätte «r doch den willen, durch die grel- 
lesto Schilderung des Bonifacius sich vor At- 
Hila nxi ^rbchlfertigen' trnterdrückt ; hattb' er doch 
die .'madbt der steh selbst überlasseneil vemunft 
nnd dien w^rth der tnensiöhberit in-barbareh'gehärig 
zu '. würdigen, gelernt !^ * Trotz der feinheit und 
jcunsty wörriit er seine > niedrige^ handlungdarzu-» 
fitellen und zu entschuldigen wurste sah- Attila^s 
«bharf blick ihre' wahre gestak. Sdia reines gefühl 
der oechtschafFenheit und gerechtigkeit 'empörte 
aioh ;' hässlicher stand :äas ideal der menschheit 
vor seiner seele, seine achtuag ^r Adtius War 
auf immer dahin. Doch heilig waren ihm noch 
die pflichten der gastfreundschaft ; alle versuche 
des östlichen und westlichen kaiserHofes ihn zur 
auslieferung des Verbrechers zu bewegen , blieben 
ohne erfolg. Noch unbekannt mit den absiebten 
des flüchtlings , beschloss er , ihn zu seinen eige- 
jien ,: so gut er kontite zu bfenutzen. ■ In Vertrau- 
ten umterredungen^ mit Ihm en^-^irb er sich'die vdll- 
frtändigste kenntniss^von dem gegenwärtigen. zt^ 
Stande' des reiches, eü dessen erschüttei^tCng'iliin 
selbst- 'die erkiüjintief luddrigkeit seines -ehmahligen 
freundes ein neuer abtrieb gewö^rdeil War. Ae- 
tifuls. fühlte seinen. Wertb 9 ör hatte *die noch übri- 
gen kräfte der sinkenden mai^chine 'b^erdcfanet, die 
attgeitieine geisternoth * in Westen- 'War -ihm be- 
kannt; sein sclvfyer beeidigter efargeitz gab ihm 
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den trost, an ihm hätte der Staat den einzigen 
mann verloren, der diesen krafien eine zweck- 
mässige richtung zu geben fähig war: jetzt stand 
er auf dem Scheidewege, entweder alles zu beherr- 
schen, oder das ganze zu stürzen, und sich selbst 
unter den triimmem desselben zu begraben. Zu 
bejdem 'waren ihm die kräfte der Hunnen unent« 
befartich; mit der äussersten anstrengung begann 
er, was Attiia von ihm verlangt hatte. Zahlrei- 
che rotten der Hunnen lernten von ihm den rö- 
mischen kri^dienst und vorzüglich die ihnen 
noch ganz fremde belagerungskunst. Für sich 
glaubte Aetius diess furchtbar werdende heer zu 
bilden , um so eifriger war er in dem geschäfte^ 
und um so offenherziger gegen Attiia« so oft die- 
ser das gespräch auf die innere schwäche des rei- 
ches gelenkt hatte. 

Aetius «rrieth den unversöhnlichen hass, 
der in Attila's brüst gegen die Römer glühte« 
Ruh äs wünschte für seine Völker Gelegenheit zu 
kriegerischen thaten. Schnell benutzte der flucht- 
ling die gemütfasstimmung seifier schutzherrn. Er 
entdeckte seine absieht« Italien zu überfallen und 
dem hochmüthigen weibe die herrschaft zu entreis-* 
sen. Er bath um Unterstützung, zeigte die ge- 
wissheit des glücklichen erfolges und versprach^ 
nicht nur aAe ansprüche auf die wohnplätze, diff 
sie bereits inne hatten aufzugeben« sondern auch 
Pannonien an der Save den beförderem seiner 
siege abzutreten. 

I 



Sechzig tausend Hunnen, an ihrer spitze At<* 
tila und Aetius zogen an die ufer des Padus, um 
dem hofe zu Rarenna das ende seiner ohnmächti« 
gen herrlichkeit und die strafe seiner zablreichea 
rerbrechen aiizuki^ndigen. Die bestürzte Plaoi- 
dia übersah den ganzen umfang ihrer schreckli- 
chen läge« Ihre kriegsmacht war getheilt, in Gal« 
lien mit den siegenden Westgothen, in Afriiia miir 
den weiter vordringenden Yandalen beschäftigt; 
hülfe von Osten her zu verlangen oder zu erwar- 
ten, war zu spät« die besatzung der Städte Italiens 
zu schwach, um sich der Übermacht der gewaltigen 
zu widersetzen« Ihre höflinge und Schmeichler 
waren stumm , ihre vertrauten und rathgeber zag- 
haft ; alles was um sie herum in dem staube kroch, 
schien trauernd und unglück verkündigend. Tief 
gebeugt und zu jeder demüthigung ge&sst, sandte 
sie dem erbitterten Römer eine ansehnliche ge- 
sandtschaft entgegen,, um unter was immier für be« 
dingungen eine aussöhnung mit ihm zu bewirken« 
Sie empfahl sich mit ihrem söhne in seinen schütz, 
sie Hess ihm betheui^m, Idass sie in ihm ihre eüizige 
stütze, ihre einzige hofPnung, den einzigen mann 
anerkennte , der das von allen Seiten bestürmte, 
wankende reich aufrecht zu erhalten vermöchte. 
Es ward ihm vorgestellt, grossmüthige Verzeihung 
wiirde ihm unstreitig mehr achtung ^y seinen 
Zeitgenossen, und rühm bey der nachweit erwer- 
ben, als der sieg, den er mit einer weit schwa- 
chem macht über ein weib und einen unmündigen 
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JLnaben spielend erfechten könnte. £4 ward ihm 
die unbegrenzte volbnacht ^n|;ebotfaen» . während 
ihr)sr regentschaft alles zu unternehmen', wa$ ihm 
für die Wohlfahrt des Staates dienlich s^h^iuen wüT'* 
de, ohne jemand andern als sctinem eigexied ge- 
wissen und ehregeftihl verantwortlich zu seyn. 

An der spitze- der gesandtschaft erschien sei- 
ne gattia und sein söhn Garpilio ; ihr flehen und 
bitten unterstützte die Vorstellungen der firiedens« 
niittler. Aetius war besänftigt; in' der aussieht 
auf neue glorreiche Unternehmungen both er der 
bedrängten seine band. Nur die sorgen, wie er 
die Hunnen und ihren siegbegierigen könig, befrie- 
digen würde, beschäftigte ihn. noch; die mittel 
dazu gab ihm Placidia selbst an die band; sie 
unterzeichnete die abtretung Pan&onlen^ *), und 
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*) llis consuiibus Pannoniae, quae per quitiquaginta an/k 
nos ab Hunnis retUiebantur d Romanis reeeptae 4unt^ 
Schreibt Marcellinut Coni«8 auf cUs )ahr 437« ffo^ 
nön inteiägendum, '■^ sa^ Jordaif de originibus Sla- 
vicis , Part. IV. App. bist. $. DCCL. pag. i56. — quasi 
Munal cessfirint e Pannonia .* manserunt enim, et Aetius 
A. 432. eos ibi invenit ; ast ffunni, ut non nisi opporm 
iiino tempore^ auotis prius viribus, et subju«a^a tota 
Scythiat periculum armorum cum Romanis^ fors cum 
jMucimo detrimento suo , ut exemphtm Gothorum docue^ 
rat'facerentt interim tarnen parti Romanoruiri imperii, 
nempe Pannoniae pede firmo insisterent, et solutißnem^ 
mnnuatn, inmodum tributi perciperent ^ temp^ri ceder9 
satius arbitrati, itaque professi sunt, se Pannoniamjure 



der kais^rUclie schätz stand iura zu gebothie, um 
die Hunnen durch klingende beweggrUnde zum 
friedlichen riickzuge* zu vermögen. 

Seinen wünschen' geneigter als er glaubte, 
&nd Aetius den könig der Hunnen. Attila 
fühlte sich grösser, wenn er verzieh, ab wenn er 
schlug; demuthige ergebung und bescheidene Zu- 
versicht auf seine grossmuth hatten den edeln 
menschenfreund in ihm nie vermisst. Er J&sste 
wieder eine bessere meinung von Aetius, weil er 
noch verzeihen konnte. Übrigens sah er mit wohl« 
gefallen, dass beträchtliche summen und geschenke 
unter seine heerscharen vertbeilt wurden ; denn 
alles , was die Römer auf was immer ftir eine art 
schwächen oder demüthigen konnte gehörte in 
9eine|i plan. Gern bewilligte er auch dem Römer 
eine bestimmte anzahl hülfstruppen aus seinem 
Volke , . di^ür ansehnlichen sold in Italien, verblei- 
ben, sollten; nurmussteihm Aetius seinen söhn 
Carpilio zum leibbiirgen für ihre gute behand- 
lung übergeben. Es lag dem könige selbst darao, 
dass seine mänher das verworfene geschlecht auf 



beneficinrio Romanormn -possessuros ; et id Romanis P(h 
tabatur recipere pTOvinciam , ^icut «ubigere 
gentes Ulis dicebaiur dum eos ex hostibui foede- 
r a t o s aaro ssmper mediante fecerant, hnproprie igi" 
iur ioquitur et male intellexit MaroelUmim Jornan- 
des, dum oap, Z2, di9it : Hannos Pannoaia ax« 
pulios 9$%9, 
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das genaueste kennen lernten ^ wovon er die well 
SU reinigen be&ddossen jbattet 
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Attila zog ab 9 und. ward in Pannomen als 
Alleinherrscher der Hunnen empfangen;' denn 
R u h a s war, zu seinen vätem heimgekehrt* Wich- 
tige eräugnisse öffneten iboi gleich ein weil»s feld 
zur vergrosseruBg s^er macht .und zu thaten, in 
deren Vorbereitung der tod seinen .oheim unter- 
brochen hatte. 

Reicher an ^anz.; doch^ ärmer noch an wirk- 
samer kraft als der westUcfae, war der kaiserhof in 
Osten. Gleich elend war in beyden reichen die 
Staatsverwaltung ; mit gleicher frechheit. werden in. 
Osten und Westen die sitten geschändet, die ge- 
setze verachtet« Erhieh sich d^s östliche reich län- 
ger als das westliche , so geschah es , weil C o n- 
s tantin bey der einrichtung des erstejm das ver-. 
derben des ^talteris mit der neuen staat$verfas-v 
sung künsthch zu yerbinden wusste. Die von ihm 
verachteten provinzen des Westen wankten ohne 
unterlass zwischen den trümmem der alten repu-> 
blicanischen freyheit und den klippen der neuem 
tyranney; die regierungsform des Osten war des- 
potisch , die kaiser massen ihre grosse nur nach 



f34 

den kneditischen gehorsam ihrer umerdiänen« 
KeinStilicOy keinBon-i£aciu&, kdsiÄetius 
konnte dort so leich( aufstehen , oder sich behaup- 
ten^ wo jede laune des herrschers für das heiligste 
gesetz gegolten« wo die gewohnheit, allem uien- 
schenwerthe zu entsagen, alles Selbstgefühl zu vcr- 
läugnen jedes seelenvermögen erstickt hatte. We- 
niger reitze als die fruchtbaren gegenden in Italien, 
Gallien lind Spaufien hatte Thracien für die raub- 
begierd^ oder herrscfasncht der barbaren. Alle 
fchätze und reichdiümer waren in der neuen haupt- 
atadt der weit versammelt ^ ihr* fester hafen und 
ihre mauern verwehrten selbst den tapfersten Völ- 
kern das eindringen;^ das jubelgeschrey wonne- 
trunkner schwelger überstimmte die klagen in elend 
und diirftigkeit schmachtender bürger ; weder äus- 
sere kriegei noch innerer aufruhr unterbrachen auf 
längere zeit die wollüstigen aussch weifungen ^ oder 
die vernunftlosen andachtsübungen der kaiser in 
Bizanz« 

Erst die steigende macht der Hunnen hatte 
die eunuchen, weiber undmönche4 die eigentli- 
che A beherrscher Theodosiiis des Zweyten 
und seines reiches aufgeschreckt. In einem fiebe- 
rischen adfall d^ muthes hatten sie' an mittel ge- 
dacht, dem glücke ihrer gewaltigen nachbarn gren- 
zen zu setzen. Von ihren künstlichen lockungen 
irregeführt, waren die Amaldsurer« Ithamarer, 
Tunkasser und Boisker, streitgeübte scjthische 
▼ölkerstämme von den Hunnen abgefallen , und ia 
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ein ^affenbündniss mit den Oströmern eingetreten« 
£slaw, Ruhas gesaadter hatte dem kaiser einen 
immerwährenden krieg angekündigt, im falle er 
sich weigern würde, die abtrünnigen Völkerschaf- 
ten an dem Ister ihrem verdienten Schicksale zu 
überlassen , und auch diejenigen auszuliefern , di« 
ftich bereits in das römische gebieth geßüchtet hät- 
ten. Von den drohungen der Hunnen erschreckt, 
hatte der Senat von Constantinopel dem hofii 
das gesetz des friedens verkündiget; Theodosius 
musste gehorchen, und männer vom ersten rang^ 
als friedensmittler nach Pannonien senden. Schon 
hatten der Consular Plinthas, ein Scythe von 
geburt , und der Quästor Epygenes, durch fein-« 
heit und Staatsklugheit berühmt, die hauptstadt 
verlassen, als der ruf von Ruhas Vollendung sie 
unschlüssig machte, ob sie ihre Sendung vollziehen« 
oder heimkehren sollten. Attila hob ihre zwei- 
fei durch die forderung ihrer ankunfc. Zu Margus 
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wurden sie von den geschäftstragern des königs 
der Hunnen erwartet, und m/it dem stolze eines 
feindes empfangen , der in der fülle seiner kraft nur 
einige augenblicke der ruhe und erholung als gna- 
de gewährt. Attila 's mannet legten den Oströ- 
mem friedensbedingungen vor, die diese als ei- 
ne schmachvolle beschimpfung würden angesehen, 
oder als eine kriegserklärung ausgelegt haben, 
wäre ihnen nicht unter dem armseligen hoicerimo- 
niel, bey dem sie 2u sciaven heranwuchsen, ebre- 
geffiU Viud Selbstschätzung ganz fremd geworden« 
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Alle Hunnen , die unter H ul d i n und R u fa a s sich 
der schände des römischen burgemahmens preis- 
gegeben hatten , sollten ausgeliefert ; die kriegsge- 
fangenen der Römer, die ohne lösegeld zu bezah- 
len aus dem hunnischen lager entwichen waren, 
zurückgeführt , oder mit acht goldgülden ausgelöst 
werden. Mit keinem volke « das mit den Hunnen 
in krieg verwickelt wäre, sollten die Römer irgend 
eine Verbindung unterhalten, oder ihm mit rath 
lind^ hülfe bejstehen. Mit gleichen rechten und 
nach gleichen gesetzen sollte der handel zwischen 
ihnen und den Hunnen fortgeführt, und zur befe- 
stigung dieses Vertrages der jährliche tribut auf sie- 
ben hundert pfund gold erhöht werden. Die 
Sachwalter des kaiserlichen hofes bewilligten alles, 
und überUeferten die vornehmen geissein und 
{trächtigen geschenke, die sie als untrügliche 
merkmahle der erstorbenen männlichkeit der Ost«^ 
rÖmer mitgebracht hatten. 

Attilahatte sich sei ten « verrechnet , fast im- 
mer rechtfertigte der erwünschte erfolg die zuver« 
, s^cht seiner erwartungen und die wähl seiner mittel« 
Auch durch diese , eben so drückende als demü« 
thigende forderungen erreichte er seinen end- 
eweck ; wie die ausbrüche eines feuerströmenden 
berges von den nahen thalbewohnem , so ward 
der mann in Coastantinopel gefürchtet, der sich 
selbst vor dem altar des friedens so stolz, ent« 
schlössen und drohend als den künftigen welter«' 
schütterer .geoffenbart hatte. Er. gewähjtp . dem 
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seelenlosen häufen in Thracito ruhe, weil dl« 
selbstthädgkeit seines gebtes zu einem, erhabnem 
ziele^erichtet war. In der stärke seines characters 
und dem stoUe seines vdkes , nicht in der ohn« 
macht und niedrigkeit seiner nachbam fand er dia 
mittel zu seiner vergrösserung. 



Sein reines lebhaftes gefiifal der menschlich- 
keit hatte ihn der freuden der gesejligkeit und der 
Wonne der Freundschaft empfänglich gemacht. Er 
kannte und. achtete keine andere grosse, als die 
des Verdienstes , der Wahrhaftigkeit und rechtschaf- 
fenheit. Er entdeckte sie um so leichter in andern, 
je rastloser er selbst darnach strebte. Wo er sie 
immer fand, bey dem Hunnen, Gothen, Panno« 
nier oder Homer, dort war er bereit, dentribut 
seiner liebe und Verehrung zu entrichten. Er war 
fähig9 achtungswerthe menschen ; und würdig, 
freunde, wie sie der fürstenpöbel seines Zeitalters 
entbehreöi musste, zu finden: er versammelte sie 
um sich her und freute sich unter ihnen, nur füh- 
lender mensch zu ^eyn. Er theilte mit seinem bru-i- 
der B 1 e d a seine macht ; mit iHhen sein herz. Die 
stunden, die er mit den ostgothischen fürsten 
Walamir^ Theodemir und Videmir, mit 
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dem könJge der Gepi^6n Ar da rieh, mit dem 
Scyrrer Edecon, demPannonier X)restes und 
den Hunnen S c o 1 1 a und O n e g e s verlebte, waren 
ihm die seligsten; der beförderung seiner eigenen 
Würdigkeit und der Wohlfahrt seines rolkes waren 
sie geweiht. So manche ihm noch unbekannte 
Seite seines Selbstes ward ihm hier von dem Scharf- 
sinne dieser freunde aufgedeckt; so manche heil- 
same Wahrheit strqmte ihm hier aus ihren herzen ; 
so mancher kühne entwurf , den mehr seine glü- 
hende phantasie als sein verstand hervorgebracht 
hatte, ward durch ihre klugheit berichtiget; von 
so mancher Unmenschlichkeit , zu der ihn der eifer 
für recht und redlichkeit hingerissen hätte , ward 
er durch ihre ermahnungen zurückgehalten. Er 
wusste freunde nicht nur zu lieben , und waren sie 
niedriger als er, ihre aufmerksamkeit auf seine her- 
ablassuDg zu unterdrücken ; er besass auch die 
kunst und die grossmuth, das behagliche ge- 
fühl in ihnen zu erwecken« dass sie ihm nützlich 
und unentbehrlich wären, dass er mit ihrer freund«* 
Schaft auch den grössten theil seines glückes , sei» 
ner Zufriedenheit, seiner selbstschätzung verlieren 
würde. Herzen, die er aus mangel eines selbst- 
ständigen werthes mit liebe und achtung nicht ge- 
winnen konnte , beherrschte er durch furcht. Die 
häupter der kriegerischen stamme , die sich ihm 
unterworfen hatten, mussten sich in dem demü« 
thigen ränge seiner leibwache um ihn herum ord* 
uen; aufmerksam^ apf jeden wink »eines acharfen 



majestätiscben auges, litterten sie bej dem ge- 
ringsten 2eichen seiner Unzufriedenheit; nur eines 
blickes von ilun bedurft' es , und seine befehle wa- 
ren Volkogen, ohne durch das unbedeutendste 
merkmaU nnssmath- und unwiUen zu yerrathen« 
Das Volk liebte in ihm zugleibh seinen zärtlichen 
Tater, wenn es die emfachen gesetze der Ordnung 
und zucht in ehren hielt ; und seinen strengen un- 
erbittlichen richter, wenn es durch unredHche, ge* 
waltthätige handlungen seinen eifer ftir rechtschaf- 
fenheit «und gerechtigkeit reitzte. Keine beleidi- 
gung oder misshandlung liess er ungestraft, als die 
ihm selbst begegnete ; er fühlte seinen werth zu 
stark, als dass er seine treuen des Vorsatzes , ihn 
zu beleidigen föhig gehalteii hätte. Jedem redli- 
chen manne , jedem verfolgten oder unterdrückten 
stand sein ohr und sein herz offen; herrschen war 
bey ihm thätige , wohlgeordnete äusserung seiner 
edelsten gefiiUe; nicht ausUbung einer schlecht 
erlernten kunst, oder eines mühsam angewöhnten 
Zwanges : daher seine ausdauernde anstrengung 
bey allem, was er unternahm, es mochte das glück 
des einzelnen oder die Wohlfahrt des ganzen be- 
troffen haben. Die gewöhnlichen Seligkeiten der 
erdengötter hatten fiir ihn keinen reitz; die kla- 
gen seiner unterthanen anhören, ihre Streitigkei- 
ten untersuchen, ihnen recht sprechen, und ihre 
Zwiste beylegen war sein tägliches geschäft, sein 
süssester lebensgenuss« 
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Er sah sich von den aexnigcn hodigeachtet 
und verehrt, und dadurch zur erfüllung seiner 
pflichten als könig genugsam unterstützt; zur aus« 
Führung seiner grossen entwürfe bedurfte er noch 
niehr.' Die achtung gegen einen guten , recht« 
schaffenen, gerechten fairsten steigt in rohen ge- 
müthem nie bis zur begeisterung; macht barbaren 
nur unterthänig , treu und gehorsam i nicht tapfer« 
unerschrocken und unüberwindlich. Ihr denkv«r«> 
. mögen ist weniger geübt als ihre einbildungskraft; 
ungewÖhnUche eräugnisse und gewaltsame erschüt-*^ 
terungen sind das einzige mittel, empfindungen 
allgemein zu machen , unter welchen sich die seele 
des barbaren zu einem höhern enthusiasmus für 
seinen gegenständ emporschwingt. Diess wussta 
Attila; weder durch die zerstreuende mannig-« 
faltigkeit der geschäfte, noch durch seelenbetäu« 
beiKle Vergnügungen in der steten beobachtung 
seiner selbst unterbrochen , musste er eine mehr als 
gewöhnliche menschenkenntniss erlangen. In sei- 
nem eigenen herzen fand er die aufschlüsse über 
die eigenthümliche gemüthsbeschafiEenheit seines 
vojkes ; in dem hinblicke auf die entwickelung sei«^ 
ner seelenkräfte entdeckte er das zweckmässigste 
mittel , auf die seelenkräfte seiner nation zu wir- 
ken. Sie sollte glauben , dass die grosse ihres 
königs selbst in den wohnplatzen der. seligen aner- 
kannt wäre; sie sollte stolz darauf seyn, von einem 
manne beherrscht zu werdex^', den selbst die Göt- 
ter ihrer vertrauten fireundsehaft gewürdiget hat- 
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ten; sie sollte auf dem Schlachtfelde sich selbst als 
die auserwählte richterin der weit betrachten i und 
von der erhabenheit ihres berufes begeistert^ aller 
kleinhchen borgen und schrecken gewöhnlicher 
menschen yergessen. Alles war zu diesem zwecke 
eingeleitet und vorbereitet; er schritt zur ausfüh- 
rung. 

Ik einer fejerlichen Volksversammlung erzahl-s 
te er den träum , womit ihn die Götter beglückt 
hätten.- Hoch schlugen die herzen der Hunnen, 
Gothen, Gepiden,- Heruler, Scyrrer und Panno- 
nier, als sie mit entzücken hörten, dass Odin 
selbst ihren grossen beherrscher bewaffnet imd ge-f 
sandt hätte, den stolz derjenigen z|i demüthigen, dib 
seiner herrschaftsich widersetzten, od^r ff eye men- 
schen ungestraft unterdrückten. Nach einigen ta gen 
ward cdn hunnischer hirt auf der weide das bluten 
eines seiner tfaiere gewahr} aufmerksam folgte er 
der vom rinde zuriiokgelaissenen rötblichen spur; sie 
führte ihn durjch ein gebüsch zu einer eisernen spi- 
tze , die aus der erde hervorragte« Es war ein al* 
tes verrostetes sch>^ert, er brachte es in die Ver- 
sammlung des Volkes. Die aus der Überlieferung 
noch bekannten Wahrzeichen entdeck^ten denwerth 
und die heiligkeit des gefundenen Schatzes;, es war 
Odins eigenes schwert, das seit undenklichen 
Zeiten verloren war. Unter dem jubelgeschrey dea 
begeisterten Volkes ward das heilige Werkzeug von 
den unterthänigen königen und fürsten demAtti« 
la überreicht I und in seinem bänden von der gaa- 
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xen nation in tie&ter ebrfurcKt ängebethet. ^ Von 
nun an ward ihm selbst, als O dins vertrauten und 
liebling beynahe göttliche Verehrung erzeigt ; von 
nun an war er unumschränkter herr über den wüh- 
len und die kräfte der seinigen ; von nun an war 
sein recht auf die hefrschäft der weit in allen her* 
zen entschieden ; von nun an war jede aufopferung 
für ihn heilige pflicht, und die erftillung derselben 
unsterblicher rühm. 

Attila rüstete sich zur Vollziehung seines 
berufes. Gegenseitiger hass und innere Zwietracht 
rieben die kräfte der Volker in Norden noch im- 
merfort auf; einigkeit unter sich, und anerken- 
nung der Oberherrschaft eines einieigeh schien dem 
könige der Hunnen eine nothwendige bedingung 
der grossen begebenheiten/ die er in Osten und 
Westen veranlassen wollte. Er brach aus; und 
alles , was zwischen den räuhesten himmelsstrichen 
des Norden und den gebildeterh Völkern des Süden, 
zwisöhen den wohlhabenden bewohnern der Städte 
in Westen und den horden der Jäger und hirten in 
Osten lebte,' musste in Attila seinen gewaltigen' 
oberherrn erkennen. Unter allen alten und neuen 
erobörerh war er der erste und einasige, der die 
ausgebreiteten gebiethe von dem Rhein bis an di^ 
Wolga ,' von den inseln der Ostsee bis an die küste 
des Adriatischen mieeres und die bergkette des 
Ha6mus seiner Obergewalt unterworfen 'hatte. Fest 
ge^Öndet war nun der zustand, in dem er von 
Barbaren nichts mehr befitrchten durfte und gegen 
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Jde Römer alles imteraehmen Iconiite« D^ aufirof 
zu dem letztem ertönf e ihm aus Afirica« 



C-arthago war in Geisericbs gewalt; 
rorsichtig gab der Vandalen könig alte weitern er- 
oberungen im innem Africa^s- auf , um sich der 
oberherrsdiafit zur see zu bemächtigen, imd die 
Römer von sich entfernt zu haken. Mit einer stark 
bemannten Aotte iibei£el und verheerte er Sidlien, 
während einzehie häufen seines Volkes mit ihren 
fahrzeugen an den verschiedenen seeküsten des 
westlichen reiches erschienen, landeten, wo sie 
konnten , abzogen wo sie widerstand fanden, 
und plünderten wo sie den widerstand zu bezwin- 
gen vermochten. Die Unsicherheit der seefahrT 
hemmte den handel ; eine allgemeine noth mach« 
te verschiedene nahrungszweige imfruchtbar; der 
luxus der Römer verlor auf eine zeit die mittel sei- 
nier glänzenden ausschweifixngen. Die Seemacht ' 
des westlichen kaiserthumes war schon lange an 
den kuppen der Verschwendung und Üppigkeit ge- 
scheitert. Theodosius £sisste den vergeblichen 
entschluss, seinem bedrängten nefFen beyzustehen. 
Eine griechische flotte segelte gegen Sicilien : mit 
vielen tausend raubgierigen menschen und weni- 
gen kämpfern beladen, soUte sie die Vandalen ver- 
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treiben. Bonden anschlagen des kaisers unter-« 
richtet 9 both Geiserich dem könige der Hun- 
nen ein ewiges bündniss der Freundschaft an; dafür 
sollte er das östlichereich überfallen und den beherr- 
scher desselben zwingen, seine macht aus Sicilien 
2ur vertheidigung seiner hauptstadt zurückzurufen. 

In dem bilde, das Geiserichs gesandten 
Ton ihrem könige entwarfen , erkannte Attila sich 
selbst. Die freund^chaft eines mannes , dessen 
entwürfe mil: s^nen eigenen so genau überein- 
stimmten « und der eben so viel muth äusserte, 
«ben so viel kraft besass , sie auszuführen, wa rihm 
hoher gewinn; nur durch die schändliche Verle- 
tzung seines^ vert;rages mit Theoddsius wollte er 
sie nicht verdienen: aber um so thätigerwar er^ 
'nach dem ibja dus betragen der Oströmer, Geise»- 
richs wünsche zu erfüllen berechtiget hatten 

Unter dem vorwande, den. Hunnen das evan- 
gelium zu yerkündig^en, hatte der bischof von Mar- 
gits mit eiaer schar priester und mönche einen zug 
nach Pannonien gewagt. Schuldig oder unschul«" 
dig gerieth. er t^ey dem volke in verdacht heimlich 
ausgeübter plünd ernngen un d räuberey en • A t>t i« 
la,, dem e^ soQst gleich viel- galt, ohsein«Hun-* 
nen in den stunden der ruhe psialmen oder kriegs- 
lieder sangen« dem Odin ppfbr brachten, oder 
aus liebe zu. Jesu. sich geissi^tien; . der van jeher 
die bekenner des christenthumes schützte, so kn- 
ge sie an die pflichten des menschen glaubten ; der 
die priester alleir. religionen verehrte, bis sie sich 

selbst 
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selbst durch ihre laster als verräther ihrer Götter 
darstellten; hatte gründe gefunden, den bischof 
von Margus für einen kundscbafieri des Bizantini* 
»chen hofes zu halten ^ der ausgesandt war, den 
zustand des hunnischen reiches auszuspähen , und 
bey gelegenheit meutereyen anzuzetteln. Man 
suchte ihn zur haft ; aber er entrann seinen rerfoU 
gem. Mehrere einwohner von Marg4]s mussten 
auf dem nächsten markte bey Constantia die wah« 
ren oder angedichteten verbrechen ihres seelenhir« 
ten unter den bänden der Hunnen mit ihren teben 
büssen. Theodosius beklagte sich über den 
gewaltsamen friedensbruch , und verlangte genug- 
thuung; Attila wälzte die schuld auf die Römer 
und forderte die auslieferung des bischo& zur stra<* 
fe. Es ward die Unschuld des bischofs rorgewen« 
det y der gerechte! könig behauptete, diese mUssta 
erst vor unparteylichen richtern aus beyden yöU 
kern erwiesen werden. Die vorgeschlagene un-* 
tersnchung ward von dem kais^rhofe versagt; um 
so nachdrücklicher drang der könig darauf. Er 
drohte mit dem kriege, schon stand er bewaffnet 
an dem ufer der Donau; und noch beharrte det 
hof zu Bizan« auf seiner Weigerung. Die bürget 
von Margus froblocluen über die standhafiigkeit 
des kaiser» in veitheidigung der unachuld ihres bi<^ 
schofs; als aber Attila mit seinen heerschareq 
über den ström gesetzt, Viminiacum mit stürm ein- 
genommen hatte, lind j^atzt unter den mauern von 
Margus standj. dd'«m«rb ihre freude über die ge«^ 

K 



i4« . 

rettete unschnld unter .dem Vorsätze , ihren seelen- 
Jiirten den feinden, eigenmäohtig au&uopfern , um 
ihre häüser und ihr eigenthum zu* retten. Der 
bischof, errieth., und yerni4^tete ihre anschlage; 
Weder die bürger- noch die märtyrerkrone hatte 
reitze für ihn. In der naeht erschien er in Atti- 
la's gezeh; unter der bedingung der Sicherheit 
seiner person und einer angemessenen belohnitDg« 
verspradi er dem könige die atadt zu überiiefern* 
Angenehmer als dieser vordieil , war dem herrn 
dei^ Hunnen die bestätigung seines verdachtes, die 
er in den verrätherischen gesinnungen des prie« 
sters fand. Er verabscheute den treulosen« be- 
diente sich aber seiner als eines Werkzeuges men* 
schenblut zu schonen. Dietv^rätherey des bi« 
schofs gelang; er selbst öffnete den feinden die 
stadtthore. Attila empfing die huldigung der 
bürger von Mergus. 

Diess war das Vorspiel zu schrecklichem und 
mehr entscheidenden untemehmimgen. Mit Ble- 
da vereinigt, überschwemmte Attila Moesien 
und Thraoien. Alle feste platze, die lUyriens 
grenzen beschützten wurden von den Hunnen 
theils erobert, theils zu bodengeschleifr. Einge«« 
schlössen von den furchtbaren 'sCi&fm4m, sahen 8ir« 
miums ei^wobner mit Terz^v^^ftung ihrem Schick- 
sale entgegen. Appennius^* der «Statthalter lU 
lyriens , der sie renheidigen solke , hatte der erste 
die flucht ergriffen. Das. gebeth ihreS' frommen 
bischofes blieb unerhört; z«m' glücke lifittewdie- 
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»ein die fertigkeit zu betben di^ kbah zu handeln 
noch nicbt v^rzehrr.: . Mit dfin.:heiligeii gefässen, 
seiner kircfae zog er in das lager der Hunnen, und 
übergab dem Gonstantrus, Attila'i geheim- 
Schreiber den got%ew<eihten schätz als einen preis 
für die freyheit und sfch^rheit seiner gläubdgen, 
wenn sich die s^t den belagerern übergeben 
müsste. Ohne schweren kämpf war Attila mei- 
ster derselben. Die fromme herde^ die sich um 
ihren hirteh in der kirdie versammelt hatte , blieb 
verschont; aberallie»^ i^as skh den gewaltigen wi^ 
dersetzt hattb, ward dem Odin hingesdilachtet^ 
alles iwas sich in dem schoosse der unthetigkeit 
sieher glaubte, ward in die dienstbirkeit wegge* 
führt* Eben diess traurige loos traf Singjldanum 
und Naissus* Eniischidden war nun das Schicksal 
der übrigen Städte Moesiens undThraciens; nichts 
hemmte mehr die fortschritte des siegeadto vei^« 
heerers. i 

. Jetzt eiD%t ifi dem ' kreise seiner ,möhche ubä 
verschnittenen aus seinen andachtsübungen aufge- 
schreckt , . that Th e o d o s i u s als wenn er handeln 
wollt«; -Eilend rufte er die flotte aus Sicilien zu- 
rücjc • be jde kaiser schlössen mit G e i s ex i o h . den 
schimpflibh^ten frieden, um den beherrscher der 
Hunnen die nichtswürdigkeit ihrer beerte zu be- 
weisen, und bis es diesem gefallen würde ibnan 
den sehein des friedens zu veitkaufen, sich gedul- 
dig schlagen zu lassen. ^ Bis zur anleunft der flotte 
sammelt^ T h e o d o si u s. alles , was sich noch 
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ger nannM, oder ^ von der aussieht auf l>eute ge-^ 
lockt , die vräßen tragen wollte , und sandte es 
unter anfiihrung Anegislus seines erfahrensten 
heerfiihrers den Hunnen entgegen. Anegislus 
wäre vielleicht als retter des reiches siegend in die 
hauptstadt zurückgekehrt, hätten die Übrigen an-^ 
führer noch' die kunst zu befehlen verstanden , und 
die krieger noch den willen gehabt, zu gehorchen. 
Er hatte den vortheil für sich, dass gleich^sein ern- 
ster versuch vom glücke begünstigt wurde. In 
der gegend um Marcianopolis lieferte er Bleda's 
häufen eine blutige Schlacht, wiUirend Attila vor 
Hadrianopolis seine scharen in der belagerangs« 
kunst übte. Unvorsichtig verfolgte der Römer den 
geschlagenen Hunnenkönig bis gegen Utos, wo 
^ dieser mit neuen häufen verstärkt, ihm wieder die 
spitze both , und in A n e g i s 1 ü s blute sich von 
dem Schandflecken seiner ersten niederlage reinigte. 
Tief empfanden Thracien und Mösien die 
Iblgen dieses Verlustes. Trotz allem widerstände 
des friedfertigen Bleda verfolgte Attila siegend 
und verheerend die bahn , die ihm vom glücke be« 
zeichnet war. Theodosius feierte mit fürstli- 
cher herzlichkeit die trauer über den tod sefaies 
feldherm , klagte über djie sünden des bifeantini« 
sehen Volkes , die der Ewige jetzt an den Grossen 
imd an dem hofe so streng bestrafte , trottete sich 
init grundlosen hoffiaungen und zog auf die jagd, 
um sich des lästigen mienen* und geb^den Zwan- 
ges zu.^itledigen. Seine herrschenden gümdinge 
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^ndteniden Tb^odulusnach Odessitt, denFIa- 
vius. Senator zu Bleda; jener sollte die thra* 
dscben trappen vor den gefahren und. arbeiten 
des Jcampfes^ sicher stellen > dieser durch grosse 
▼erfaeissungen den bruder des königs bewegen, als 
friedensmittlerfiir sie aufzutreten. Gern unterzog 
sich Bleda einem geschäfte, das seiner eigenthüm« 
liehen^ mehr zur ruhe und gemächlichkeit geneigt 
ten gemüthsbesch^ffenheit iso ; angemessen war» 
Nach einem lebhaften streit mit ihm , der keine 
voUkoiBome äussöhnung mehr hoffen liess , ver« 
sprach>Attila siebt zurückzuziehen, wenn ihm der 
kaiser alle Üiberläufer auslieferte, und den seit zwey 
}abr^n rückständigen tribut bezahlte. »Wollte ich 
»auch,«^-^ schrieb er an Theodosius, -*— »mei-* 
»ne gerechten forderungen an dich fahren lassen^ 
»so stände es doch mcht länger mehr in meiner 
»^ewalt, die tapfern.stroiler zurückzuhalten, die 
^mit heisser begierde meines winkes zum kämpfe 
»harren.« Mit stolzer Verwegenheit und vergeht« 
hchor häucheley erklärte sich der kaiser , er wäre 
bereit sich lieber der gefahr, des bluti|pten krieges 
auszusetzen, als an menschen, die sich in siejnen 
schütz begeben hätten die verlangte treulosigkeit 
zu begehen. A t til a , der die Römer schon lange 
keiner treue mehr fähig hielt, warf das loo$ des^ 
Verderbens Über sie, und um O.dins schwert un- 
gehinderter schwingen zu können, ertheilte er sei- 
nem bruder den befefal , in die arme seiner w^^^ 
heimzukehren. . ' ,^, 
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Den ersten dusbmch seines zornes erfidlr die 
Tolkreiche Stadt Ratiaria, und bald darauf ward, das 
ganze land diessr- und jenseits def Hamas der 
Schauplatz der gräulichsten terirästung. lodessea 
vraren die trappen aus Sieiiiea angekommen; As^ 
p a f ' und A n n a t o I i ü s die su ^ich^r aeit gegen 
die Perser stritten^ nmssten dort ihreivortiieile fah«» 
ren lassen , und ihre beere naeh Europa surtick«^ 
ßihren. ' Arcobindus^ und Argaliicla wur^ 
d«n an die spitze' der -T^reinigten ktiegsmach): ge^ 
setzt ; aber weder die zahl der krie^rv 'noch dje 
geschicklichkeit der heeffilhper konnte ^Wschwere 
der gewalt der Hunnen vermindern oder anSwie* 
gen; Wie der adler s«^ne beute, so fasste Atti«»- 
la den drohenden häufen mit ^nem- blicke und 
stürzte atd^ ihn ein, amdiüs unglUcklithen todes- 
opf er hinzustrecken. Toxi «den wüBgem verfolgt. 
Zögen sich die ilUchtigete^^ scharen auf den »Cherso« 
nesus zurück. A 1 1 i 1 a eäte ihnen dach y' forderte 
sie auf der, engen halbinsel ä^tr schla^hti taissende 
fanden' in der letzten ssufluchtstäne ' ihrer feigheit 
den Vollender ihrer ^chande^, den tod. Bis in die 
Vorstädte von -Constantinopel drang^denkönig'vder 
Hunnen vor. Das angstgeschrey dei? seUwaehen 
uiid frommen, die üü^he und verwünscfaungen der 
mächtigem ^ mehr aber als alles , die furcht, seine 
andachtsbücber und Jagdhunde zu Verliiereni zwang 
den ewig unmündigen kaiser, von Attila'agross« 
muih deh frieden zu erflehen. Ihm , dein ^ furcht« 
baren blieb es überlassen ^ die bediugungen cii:be» 
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lager der Hunnen, um sie zu rernehmen. Ohntk 
schamröcfae und widerstand hörten und unter-^ 
schrieben sie A^tila'« ungeheure Forderungen» 
IKe in gefangensdiafit gerathenen Hunnen isallteil 
ohne aufschub und lösegeld , alle überläuler unbe«« 
dingt und ohne zusieheKing der Straflosigkeit aus- 
geliefert 9 aber für jeden rÖiJMSthen gefangeneil 
zwölf goldgülden erlegt y für den rückständigen 
zins sollten auf der stelle sedis lausend pfund gol^ 
bezahlt und der jährliche tribut auf zWey tausend 
ein hundert pfund gold ^ erhöht werden. Der 
kaiser sollte ihm das ganze'gebieth von Novae, bis 
an den Drinus , und ron dem südlidi'en ufer der 
Donau bis an das yorgebürg des Haemus förmlich 
abtreten. Kein Römer sollte sich auf dem gebie^ 
tfae der Hunnen blicken lassen, und daher auch 
der gemeinschaftliche markt auf die ruinen von 
Naissus , die grenze des hunnischen reiches verlegt 
werden. Selbst Attila's freunde erschracken vor 
diesen druckenden bedingungen ; ihrem rathe ^«. 
mäss , sollte er sich lieber der hauptstadt bemäch- 
tigen, den kaiser in fesseln nach Ravenna senden 
und det; herrschaft der Römer in Osten ein ende 
madien : aber A tt i 1 a hatte über dem Romer des 
menschen vergessen ; langsam aussaugen und um 
so empfindlicher quälen, nicht auf einmahl zu 
gründe richten wollte er eine nation^ deren ver- 
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wbr£enfaielt sdion lange $6 weit gestiegen war, dass 
ihre regemen ungerächt den fluch, mori se sen- 
il ant, über ihre biirger ausstossen konnten. Ver- 
gebens stellten sie ihm yory dass die last des er« 
höhten tributes nicht so. sehr den kaiser driicken, 
als das Unglück der ohnehin tiefgebeugten eihwoh- 
ner des reiches vermehren würde ; er blieb unge- 
rührt , aus seinen durchdachten erfahrungen hatte 
er sich den grundsatz abgezogen, dass ' er vorzüg- 
lich dort strafen mjisste « wo zur yenneidung des 
bösen die meisten «kräfte vorhanden waren; dass 
schwache, böse^ verächtliche regenten sich nicht 
behaupten könnten , wenn es nicht vorher schwa- 
che, böse, verächtliche, zum widerstände zu feige 
oder zu träge Volker gegeben hätte. 

Allgemeines entsetzen staute den abgeordbe- 
ten entgegen, als sie defr hauptstadt und dem hofe 
die bedingungen des friedens verkündigten ; aber 
der überv^inder stand ihnen auf dem nacken« seine 
ipänner athmeten noch mord und raubbegierde; 
der kaiser 'musste sich allem unterwerfen. Damit 
er noch langer im purpur schwindeln, und seine 
eitelkeit, die zierlichste hand in der ganzen weit zu 
schreiben ungestört befriedigen konnte,' ward er 
zum räuBer des eigenthumes seiner verarmten scla«« 
Ven , die lieber alles , was sie noch hatten hingaben, 
als mit den waffen in der hand sich ein bessers 
Schicksal erfochten. Der kaiserliche schätz war 
erschöpft, in unnützer pracht und übermässigen 
bclohnungen , die man. entweder Verherrlichung 



i- 



1^53 

der mafestat,^ oder ämserungen christliclier wohl- 
thätigkeit nannte^ verschwendet. Man hatte kein 
anders mittel^ Attila's ungestUmen Forderungen 
genugzuthun als eine persönliche Steuer, die au£ 
alle patricier, consulam und bürger willkührlicli 
yertheilt wurde. Die erstem wurden gezwungen, 
die edelgesteine ihrer weiber und den kostbaren 
hausrath ihrer paläste, entweder an die perser, 
oder an die allein reichen eunuchen , priester und 
günstUnge des hofes zu verkaufen ; in den letztem 
kämpfte noch das sterbende gef ühl ihrer kraft mit 
dem triebe der selbsterhaltung, die wiederholten 
befehle des hofes entschieden den kämpf, und die 
letzten mittel ihres nothdürftigen Unterhalts waren 
dahin. Jammer und elend wurden die allgemeinen 
haiisgötter , denen sich viele in der wuth der ver«^ 
zweiflung durch Selbstmord aufopferten. 



Reichlich mit golde und kostbaren gesehen- 
ken beladen , von einer zahlreichen schar gefange- 
ner und flüchtiger Hunnen begleitet , zog S c o 1 1 a 
Attila's freund aus der hauptstädt des Osten, 
währendf die Römer viele der fiüchtlinge, ^ie sich 
ihrer auslief erung widersetzt hatten grausam ern^or-« 
deten. A ttila hörte das webklagen imd angstge- 
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schrey der unglücklichen schlacfatopfer; ob er aie 
gleich als Verbrecher betrachtete , so schwor er 
doch unter Constandnopels mauern im herzen, ihr 
blut an den römischen wütherxchan zu rächen. 
Der maogel des goldes machte die auslösung der 
römischen kriegsgefangenen für jetzt unmöglich; 
Der held der Hunnen überliess sie seinen kriegem 
zur knechtschaft, in welcher ihr Schicksal dennoch 
erträglicher war, als in der disnstbarkeit ihrer 
herrschenden eunuchen» Jeder Hunne war unum- 
schränkter herr und eigtathümer seiner knechte ; 
er konnte sie in der aufwallung seines zomes miss« 
handeln , aber ein durchdachtes sjstem der unter« 
drückung hatte unter Attila's volke nicht statt« 
Sie wurden in den kämpf gefiihrt und fochten mehr 
fiir sich als für ihre gebiether, denn freylassung 
und völliger «csatz des ihnen entrissenen eigenthu«« 
mes war der gesetzmässige lohn ihrer tapfer- 
keit *). iSo ward vielen flüchtigen oder gefange- 
nen Römern ihr gegenwärtiger zustand zur G[uelle 
eines glückes, welches sie unter den ruinen der 
römischen herrschaft, unter welchen jetzt nur Ver- 
wirrung und grausamkeit hausten , nie würden er- 
reicht haben« Diege£s^igenenpriesterundbiichöfe 



*) Pöstea ubi adversus Romanos fordisim« dlmicaftet (er* 
säblt Pritcus von eijiem gefavgentq, de« «r selbst ge- 
sprocben hatte) omnia quae bello acquisierat, una cum 
libertate, ut Scythanim {Hunhorum) legibus cavetur, 
pröpria sibi vindicasse — -«- et boc vitae genus longo po» 
lius priore dacert. Exe^rpta legat, pag, 4^« " 
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Terkimdigtezi ihren neuen gekieAeniden glaii}>en; 
A 1 1 i 1 a' s Verordnungen gemäss mu&ste sie das volk. 
in ehren hahen. Die furie des sectengeistes konnte 
unter dki. Hsimen ihr schlangenhaupt nicht erhe- 
ben;; nürOdins Schwerte, !nicht mit. edict^n, wie 
die f gekrönten frömmlinge zu Bilanz, würde sie 
Attila verbannt, i'uhe, eintracht und loeiiLSchen«- 
liebe wieder hergestellt haben« übrigens kannten 
die Hunnen an ihren knechten keinen andern 
werth, als die )ugendund leibesstärke; gern lernten 
sie von ihnen die spraöhe der W.eströmer , sie war 
nebst der gothisehen die sprache-ihres königs : aber 
sie verabscheuten die Wissenschaften der Griechen^ 
ihre spräche war ihnen unerträgliches' eulenge« 
heul und schlangengezisdi« Unter den gelehrten» 
künstlem und handwerkern unterstützten sie nuir 
diejenigen 9 die ihren bedürfnissen zur friedens^ 
zeit dienen und 'für den krieg die waiFen verferti- 
gen konnt^a. .. In. dem grade , in welchem die 
rechtsgeletirten verachtet, gehasst und verfolgt wa* 
ren, wurden .die ärzte von den Hunnen verehrt* 
Sie verachteten den tod; aber weil sie die krankr 
heit und den schmierz iürditeten, beugten sie wiU 
lig ihren stolz vor dem gefangenen, von dem sie 
glaubten , dass er sie von den quälen des kranken- 
lagers befrejen, könnte. . , 

Unter doninnem einrichtungen seines reiches 
arbeitete Attila im stillen doch unermüdet fort, 
die angefangene aaflosung und Zerstörung der rö- 
mische« kra&e zu befärdem* « Bald nach dem fide« 



densscUussd faatten sich die Sorosicer , ein sicydii^ 
scher volksstamm den Römern unterworfen« Deo 
köniff der Hunnen hielt die enkel der weltrerwü- 
ster für unwürdig, Scythea, eia^Volk'dessdUbea 
Ursprunges mit ihm zu beherrschen; et zog hin- um 
ihnen Odins sehwert zur anbethpng rörzühalten 
und sein recht auf ilu*e Unterwürfigkeit darzulegen. 
Sie erjcannten es , huldigten ihm als ihrem einzigen 
reditmässigen ^berherrn , und wurden aus sclaven 
fireye menschen, berufen, unter Attila's fahnen 
der schwindenden grosse ihrer ehmahligen gebie- 
ther zu spotten. — Den äufgebraicbten itaiserhof 
erhielt er durch häufige gesandtschaften in ehr-* 
furcht. Bald klagte er man hätte eine grosse an- 
zahl hunnischer flüchtlinge^ zurückbehalten ; bald 
beschwerte er sich über die vermessenheit ausge* 
wandcrter Oströmer, die sich auf hunnischem ge« 
biethe in Illjrien niedergelassen hatten; bald droh- 
te er mit neuen übereilen , wenn sich römisdie 
kaufleute auf einem andern markte, als auf dem 
einn^igen zu Naissus ^würden blicken lassen : alles 
nur dine hülle seiner weiter hinaus berechneten 
Absichten. Nur die genaueste kenntniss von dem 
zustande des östlichen reiches wollte er sich erwer- 
ben; nur seine geheimen Verständnisse mit den 
unzufriedenen in der hauptstadt wollte er unter- 
haken, nur den begünstigten Unterdrückern des 
Volkes und ihren kreaturen f nur rden regierenden 
faofschranzen und ihrem diener im purpur wollte er 
furdit einjagen. Wie. gewaltig diese die gemuther 
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\n fiizanz bestürmte; zeigten die g!ross6n ^Iirenbe^ 
zeu^ngen tind kostbaren geschenke, womit die 
gesandten des königs empfangen und entlassen 
wurden. Bald ward ihm die Sendung dahin ein er-^ 
giebiges mittel , seine lieblinge zu bereichern oder 
seine tapfern zu belohnen. 



Je empfindlicher Attila die bcherrscher des 
Orients schwächte und erniedrigte , je treuer i^m 
das glück in seinen Unternehmungen diente, je bö«» 
her die ebrfurdit gegen ihn die herzen der seinigen 
erbob; desto strenger ward er in der ausübung 
seiner oberherrlichen gewalt ; desto uneinge- 
schränkter war der gehorsam den er gegen seine 
befehle und. Verordnungen forderte. Mit recht 
verlangte er, die art seiner Verwaltung sollte auch 
seinem bruder zur richtschnur dienen, dem er 
Ober-« und Nieder -Pannonien bis an den Tibiscus 
überlassen hatte* — Die menge der römischen 
kriegsgefangenen.musste allmählig auf die denkart, 
neigungen und sitten der Hunnen wirken. Der 
unnützere häufe der fremdlinge war unzufrieden ; 
der unmuth der knechte schlich sich unvermerkt 
in die herzen ihrer gebiether ein. B I e d a war 
sanfter« leu^eli|;er und biegsamer als der feste, 
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ernsthafte Attila. 'Die gefangenen hatten nocb 
Patriotismus genitg, um eintuseheü f wie wenig ihr 
ebmahliges Vaterland von den Hunnen zu befürch- 
ten hätte, wenn der kämpf« und arbeitsdheue Ble- 
d a die h(ichste gewalt allein besässe. Einige miss- 
vergnügte Stämme rotteten sich zusammen, ruften 
Bleda zum alleinherrscher der Hunnen aus « zwan- 
gen ihn y an ihrer spitze wider seinen bruder auf- 
zubrechen, um dem strengen unerbittlichen manne 
die hcrrschaft zu entreissen. »A ttil a sendete ihm 
seine treuesten kämpfer entgegen ; ihre gesinnun- 
gen, ihre kräfte, ihr glüpk. sollten zwischen ihm 
und seinem bruder die Würdigkeit. ujQid das recHt 
zur ungetheilten herrschermacbt entscheiden. Ble- 
da fiel im gefechte, und die rebellen ergaben sich 
der gnade iind grossmuth ihres muthwillig gereitz- 
ten beherrschers *)• Sie blieben ungestraft , aber 
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*) Unsere historischen menschenrichter beschuldi*^ 
gen und verurth eilen den könig der Hunnen geradezu des 
brudermordes. ' Die seugen auf deren aussage ihr richter* 

, Spruch gegründet is6, sind d^e Chronikenscbr«iber Pros« 

per der Aquitanier, Tiro Prosper, Marcelliqus 

■ .• • * . 

C o m e s und der märchensammler Jornandes mit dem 
häufen ihrer nachbether; grösstentheils Weströmer, bey 
welchen seit Constantin bruder'- und meucbelmord 
nichts seltnes war; dio Ursache hatten, «ihrem xüehtiger 
Attila alles «rdeakliche böse nachzusagen, (^echische 

Schriftsteller wissen von diesem verbrechen nichts: selbst 

■ I . 1 . • » • i . '.II' ' 

der gleichzeitige Pri s cus , der Attila persönlich kannte» 
der von Bleda 's witwe auf das freundschaftlichste be- 
Kirirthet ward, der so oft gelegenheic'^haht hätte, in $ei- 
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ihre freyheit ward mehr be$chränkt; Öfter und 
nachdrücklicher empfanden sie seine strenge in 
bestrafiing der aosschweifungen gegen Ordnung 
uiid zucht. In der beygelegten empörung er- 
kannte er das sdiädliche der ruhe tür seine Völ- 
ker* £r sah ein, dass die flaitime des krieges 
noch einen grossen theil ihrer wilden kraft verzeh- 
ren müsste, bevor ihnen die annehmlichkeiten und 
vortheile des friedens bedürfhiss würden; er suchte 
bescfaäftigung für sie, um sehner strafen zu dürfen. 
Die armuth und treulosigkeit des ÖstUchen kaiser« 
faofes begegnetai seinen wünschen. 



,nem werke Yon Bieda*8 ermordung m sprechen, 99gt 
;iic>>ts davon. , Die oben angegebenen aeugen sind selbst 
in der bestimmung der Ursachen , die A 1 1 i 1 a aum bruder- 
mord gehabt hätte unter sich uneins. Keine einzige ist 
hinreichend, den mann, in dessen character gerechtig« 
keitsliebe ein hanptzug war ihm brudemEiorder zu macbea. 
^ JBey der leichter, «u erweisenden Wahrscheinlichkeit , dass 
Bleda entweder als ein opfer der gerechtigkeit, oder alt 
gezwnngener theilnehmer eines au&uhrs fiel. (Thurocs 
Part. L Chron. cap, XVIL Olahus Attila cap, XIII.) 
epeSire ich mit Attila*s ungerechtem verdammungsur- 
theiie zu dem ehrwürdigen richterstuhle philosophi- 
scher menfchenforschfr; und ich hoffe losspre« 
chung eines angeklagten , fiir dessen verbrechen man 
nichts, als die aussage verdächtiger, sich einander theilg 
aachthetls widenprechendcr zeugen hat. 
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Theodosius konnte den hohen tiibut nicht 
Biehr so pünctlich entrichten; die <|uellen, aus 
welchen er die summen ftir die zwey ersten jähre 
geschöpft hatte, waren grüsstentheils versiegt. 
Wiederholte Volkszählungen überzeugten denkö« 
nig der Hunnen ^ dass die Römer eine grosse an« 
Eahl kriegsgefangenen und Überläufer zurückbehal* 
ten hättep. Beweggründe genug für Attila zu 
neuen feindseligkeiten« Sein geheimschreiber 
Gonstantius zog hin , dem kaiser den zorn sei- 
nes herm anzukündigen, und die bedinguogen 
vorzutragen, unter welchen er die blitze tiesselben 
von seinem haupte ableiten könnte« Der schlaue 
Gallier that wichtig; die aufmerksamen kleingei- 
stcr des hofes erriethen seine habsucht; sie ver- 
sprachen ihm reichthümer und des Comes Satur« 
nin reitzende tochter zur gemahlin , wenn er sich 
seines einflu36es bey Attilia zu ihrem vortheile 
bedienen wollte. Gonstantius that wirklich al- 
les was er vermochte, um einen dauerhaften^ frie- 
den zwischen den Hunnen und den Oströmern zu 
gründen ; aber Theodosius selbst machte seine 
bemühungen fruchtlos. * Attila war von keiner 
seiner forderungen abzubringen; der kaiser wollte 
keine erfüllen. Dreust läugnete er das zurückbe- 
halten hunnischer ÜUchtlinge und kriegsgefangenen 

weg; 



n^eg ; er both dem konige eine gesandtschaft aii| 
mit welcher die Streitigkeiten in ansehung des tri* 
butes auTs neue verhandelt werden sollten« Sei« 
ner gerechten sachegewiss, voll des Unwillens über 
das hinterlistige weigere und zaudern der Römery 
ging Attila von Ardaricb und Walamir be« 
gleitet über 4en {{aemut. Nicht vorbereitet traf 
das reich der aUes erschütternde stürm ; schnell 
rersdrwanden die schatten der krieger, mit weU 
chen der kaiser die beiden Pannooiens zurück« 
schrecken wollte; 'mit dem blute vieler tausend 
befleckt 9 - durch tdie Zerstörung siebzig volkreich^ 
Städte noch nicjb.t ermüdet , stand der furchtbare 
Hunne vor den thoren der hauptstadt* In dem 
geftUile des unfermögens, iden erbitterten feind zu 
bezwingen oder zu besänftigen , suchte der hof in 
den kunstgriffen einer schleichenden und verächt- 
lichen politik seine rettung. Durch geachenkey 
die er in dem augenblicke zusammengerafEt hatte,' 
durch veAeissungen , die er weder erfüllen konnte 
noch wollte, gelang es ihm, in AttiTa's beere 
einen theil der Gothen und Gepidei» zum aufstän- 
de zu bewegen^ Aber der könig der Hunnen war 
eben so soharfeichtig und wacbsami, als tapfer* Die. 
sehaten rathgeber des kaisers sahen ihr geheimes 
spiel verrathen; sie verftucbten es, als Attila die* 
missvergnügten von 'den ruinen und aschtohaufea 
der Thracischen städt« .durch Macedonien und 
Thessalien bis geg^ Thermopjlä führte und alles 
ihrer lul^sttcht preia fab ^ was Alarich« ein£dl 

h 



und. Aie räabbegierde des bizantinischeii iiofes bis 
-jetzt verschoDi:. battea« . 

Wälzend: Attila in Gräeieo die ehrwürdi- 
gen denkmaUe ^iechi^cher heldenthatea vox der 
wuth seines Yolkes» beschützte , imten üirem^ begei* 
ftternden schäUen;ühdr die eatnerrung seiner asrit« 
'genossen a^ut^te^ den umfang« äeki^r gclHüde^ et'« 
weiterte/ und sein Selbstgefühl erii^Shte , ha^fiaa si«li 
4if stamme -der Acatziren an dem )P<imtus von; ^sei« 
ner Oberherrschaft losgesagt und zui* behstnpmng 
ihrer unabhäbgigkeit gerüstet« Entzückt tunfeisste 
Th:eoiIo^»ius das traumbÄid^chaneichelnder hofifu 
njEmgeh , das ihm» in der .kühnen th9t ider ^Acatziren 
ersäiiehen war. ^ Eribemüfate' sich die tapfem 
stamme zu einem bündnissemit ihm ceu rermogen ; 
sie solllieii auöh ihm helfeoi, das drfickeiide joch 
ihres «ebniafaUgenfoberherm < abzuschütteln;:* - Mit 
gold uind ^delgesleinen * nieich nothdurft : versehen^ 
senken seine- geschäftstriiger hin, um für einige 
«dämmernde bruchstücke des .römtsdreai glilckes 
kräfte zu eihandeln, die man ifi Osten und Westen 
auf. den rosieabettep der iweiehKchkcit versbhwelgt 
hatte«' ••'Diefüziäten der stamme freuten« sidb der 
geschenkei und' versprachen dem kaiser ilu*eH «thäti«* 
^ev^bej^stand: do<ch baM sab dieser das scbmiche 
gebäude • ieines • wieder ' ^afld^endonr mnthes ge- 
stürztw >' . \ In ' der ' austheilang der » kaiserlichen * «ge- 
scbenkifr waf Caridac'k, -gerade d^r mächtigste 
deil «Fürsten -den übrigen'nacUgesetzt worden» ' Sein 
bikidJRgte» :ehrgeilz und aigjltonms Qiafchteilitf «im 
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rerräther. Von ihm erfuhr Attila die ranke des 
Theodos i US und die geheimen anschlage der 
treubrüchigen Acatzirer. Schon war er auf dem 
rttdissbge aus Gi^cienv>init de» Vorsätze Gonstan« 
tinopetiu' bestürmen; als er den ruf zur räche er- 
hielt.' Er rersclibb sein kühnes vorhaben auf bes* 
iere-geltsgenheit* und eilte durch Illyrien nach Pan» 
noniea , um si^ dazu vorzubereiten. * Gegen die 
Acati^en sÄdetie er Eiiak^ seinen erstgeborne& 
mit Oneges und einigen auserlesenen, ^i^g^ 
wohnten scharen.: I>ie forsten wurden übeirwun« 
deä,^ *die nmtfaigsten' blieben auf dem scfalachtfeU 
de^'^dje übiigeti fanden in demtithiger' unterWer» 
fuB^ ihr heil. Ellak ward ihnen von Attitt 
2ttm kÖnige gesetä^t«; C a r i d a ^ h zur empfangneh« 
aiung seines verdientet! Lohnes nach l^annonieli 
abgerufen. • Durch das gefühl seiner eigenen nie» 
drigkeit missti^aulsch <, sachte der verrether seiner 
brüder die einladun^ Von sich abzulehnen; »Wenn 
«kein sterblicher y •— antwortete der Aratzir, — 
tedie isoime, mit unvi^vWandfem äuge betrachten 
aikann ; wer wollte -es \^agen sich detn :anth*%ze d^ 
«mächtigsten der erdengötf er zu nähern.« A 1 1 il^ 
verac^ete den ümge« Schmeichler, ohne ihm die 
UüergeordMete faerrschaft über seinen volksstamm 
au entziehen. 
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Furchtbarer sehien den höflingon 2U Bkafis 
Attila's macht, nachdem sie von den tapfera am 
Pontua wieder anerkannt worden war. Schon 
sahen sie mit entsetzen das risichsohwert ihres ge- 
reitztten gebiethers in Pannamen über ihre.häupter 
gezückt; um den drohenden streich noch eine 
weile von sich abzuwenden ^gebothcui. sie dem ge« 
krönteii dieder ihrer launen ulid leMentd^ften, 
4en Helden, der Hunnen durch* eine gesan^tscbaft 
in seinen Unternehmungen, aiufztthftitea und durdi 
xieue geschenke zu besänftigen» ' Männer , die der 
kaiserhof nicht kannte/, weil sie Verdienste hatten; 
4i0 den bestürmer ^der römischen- wdt verehrten, 
•^ireil «ie fähig- wareta/men^cbipnw^lrth und man* 
laeswündei in ihm zu entdecken, berichteten die 
anschlage d^r zaghaften nach Pannonien. ' A ttila. 
kam. ihnen zuvor; seine freunde Edecouiund 
Orestes wurden in die kusarstadt gesandt, .um 
denherren derselben das schreckbildi ihres ndhen 
Verderbens vorzuhalten; und wenn sie bey dem 
ainblicke desselben erschüttert, um sobonuogxind 
gnade flehten, auf die ei<äicih verslchertjeerliillttog 
seiner forderungen zu dringen. Wollte Th« o- 
dosius zur Untersuchung • ihrer rechtmässigkeit 
abgeordnete an ihn senden 9 $0 sollten sie ihm er- 
klären, er wäre bereit sie anzunehmen, er würde 
ihnen sogar seine Sachwalter bis ^ardica entgegen 
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schicken-; aber er feeatande claratif ; dass nurmän* 
ner vom ersten ränge zu diesem ehrenvollen ge- 
schäfte bestimmt würden. Gleich viel würde es 
dem konige der Hunnen gegolten haben , ob con- 
sularen und patricier ohne werth, oder männer 
von entschiedenem seelenadel ohne^rang und titel 
die Urkunde der ohnmacht ihres beherrschers un-^ 
terzeichnet hätten; die letztern würden ihn vie- 
leicht sogar {gerührt und zur mässigung seiner an- 
spräche bewogen haben r nur den erbärmlichen, 
stolz des k^berhofes wollte er demüthigen, und 
ihn vermittelst seiner eigenen schwädien, vorurthei- 
len und thorfieiten züchtigen ;- nur seinen kraft- 
männern wollte er das tragische schau5f»el der tief 
herabge^ürdiigten männlichkeit verschaffen ^ sie 
sollten sehen , wie unnatürlich und elend die Reh- 
mer die rolle des ehrlichen mens eben spielteUy 
seitdem sie von dem geiste ihrer väter, von ehre 
und tugend verlassen, nur in dem flüchtigen 
sdiimmer des schwankenden thrcMies , nur in eifri« 
ger behauptung ihrer vielsylbigen titel und lächer- 
lichen raugordnung ihre grosse suchten.. 

JS^och beschäftigt mit den mittelh 9 die hoch« 
mudugen schwächUnge des Osten zu drängen und 
zu ängstigen, ward Attila von den umständen 
auFgef ordert, seine aufmerksamkeit auch auf das 
westliche reich zu wenden. In Äquitanien hatten 
die landbewohner und sclaven das verhasste^ blu- 
tige jpch der römischen tjranney zerbroc)ien und 
unter Battos anfühnug sich zus^jninengerottet» 
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um die quälen ibii»r durfiSgkeit tn dea sdame^gen*^ 
den grossen und dem reichen pri^tertbume su rä* 
eben. Unter dem nahmen der Bagauden*) hat* 
ten ^e bereits durch die ganze provinz schrecken 
und Verwüstung verbreitet, lals es dem tapfem 
Aetius erst gelang, die wüthende rotte ^a z/er-» 
streuen* Der arzt Eudoxius, einer ihrer be«- 
berztesten anf (ihrer, entrann dem rächer uod fand 
bey A ttiia schütz, freyheit und Sicherheit. Seine 
genaue bekannjtschaft mit dem kläglichen zustande 
des grossen kra-nken- und irrhauses im 
Westen erwarb ihm den freyen zutritt au dem 
köaige. Alles , was er seioism beschütaev davon 
erzählt Jiatte, bestimmte diesen , sich den siechen 
Weströmern zum Vollender ihrer leiden. mit aller 
behendigkeit anzubietheo. Sein bespnders recht 
dazu hatten sie selbst gegründet. , 

Seine scharen, die er dem Aetius als hülfs« 
truppen überlassen hatte, waren durch die uner- 
(ahrenheit und den leichtsinn der römischen f ührer 



*) R&uber, landttreicher. — Ihre Stammväter, uiw 

•prunglich Gelten, hatten sich aclion unter Oiocietian 

mit einigen faeru mach weLfea den räuberfaorden rerbundeo» 

•ich der botbmässigkeit der Roratr entaogen , die mache* 

' baber de» kaisers aua dem, Linde gejagt, «ich allmäblig der 

. «quitaniachen Städte bemächtigt, und untec «ich eioe neui^ 

mehr republicanische staatsverfiusung errichtet, welch» bif 

auf die Zeiten Chrodewigs bestanden hatte, und erst 

vor ein paar jähren, leider in einer schlechtem gestsit, uif> 

• ter dem nalmitii sana-culota wiedor enrenert ward. 
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ydn den Wejftgathen angerieben worden! Zum 
ersatze hatte Attila von Valentinian einea 
jährlichen tribut gefordert. Um ihn zu beruhigen^ 
und den westlichen thron von der schände^ des 
2insbarkeit noch frey zvl erhalten, war ihm voo 
dem hofe zu RaVenna die sache unter einem 
wohlanständigem n ah m en gewährt worden» Un-i 
ter der bedin^fung^ da$a er. ,C a r p i I i o , deät sohqf 
des Aetius hadi balien-zurück$end6ti&, hatte dev 
iL&mg der Hunnen den ranjg. eines heerführers der 
Röiner in Westen erlangt;* und ihn mit Verachtung 
im herzen 9 bloss w^gea der ansprüdie auf einen 
ansehnlichen sold.angtoonmien* 'Bis jetzt schien 
er seine Xorderm^gen stillschweigend erlassen zu 
haben; nun trat er daniit auf. • Ohne sich auf sei'«^ 
nen rang zu .b^ruien, bloss auf das gefüfal seiner 
kraft gestützt, drangt er auf einen anständigen er«« 
satz seiner hivgeopferten streitmanner* Eine neu& 
beleädigung erbitterte ihn noch mehr. Erst jetzt, — - 
so gering schätzte Attila das gold — vermis&te es 
die kostbaren kirchengefässe, womit der bischof 
von . SyrrniuEi vor sieben jähren die sicheriieit und 
fireyheit seiner. herde ton dein .üb^winder erkauft 
hatte* Ein geheimsdireiber des königs«, in wich«« 
tigeii9ngele^nheiten nach Rom gesandt, hatte sie 
heimlich .mit^nommien und in der Hauptstadt des 
vWe^tja» gegen * eiae ansehnliche^ summe an S j 1 v a<* 
u u s vcvrpfändet« -. ^ Der- Verbrecher war nicht mehr ; 
bald :nnfk seiner o'ückkunft aus Itäliein wab er iii 
depYei^dadit des hcfchverrathes geraithen, uod mit 
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dem tode bestraft worden. Jetzt, lange nadx sei- 
ner hinrichtung erfuhr Attila die entwendung 
des heiligen geschirrs ; er verlangte von V a 1 e n t i« 
aian enlTvireder die Zurückstellung des sdiatzes, 
' oder die auslieferung des Sylvanus. Schlecht 
unterstützte hartnäokigkeit , weibischer elgensinn, 
beydes männliche standhaftigkeit genannt, war 
Ton jeher das untrügliche merkmahl der kraftlosen^ 
wankenden herrschaft. Attila ward mit gründen 
abgewiesen« deren schwäche nur einige hundert 
tausend bewaffnete Spartaner aus Leonidas 
schule dem scharfbUck des Hunnenkönigs hätten 
verbergen können* Der hof von Ravenna ant-- 
Wortete; seine angebome rechtschaffenheit und 
würde verböthe ihm eben so sehr, einen unschul-« 
digen seinem Verfolger zu überliefern; als es mit 
seiner frömmigkeit und gottesfurcht streiten wür- 
de, gefässe barbaren preis zu geben, welche zu dem 
heiligsten gebrauche geweihet wären« Unerschüt- 
terlich stand nun in Attila's seele der Vorsatz, den 
gehalt der rechtschaffenheit, würde, frömmigkeit 
und gottesfurcht .der Weströmer mit seinem 
Schwerte zu prüfen« Seine herolde eilten hin, dem 
kaiser zu melden ; Attila wäre gerUstet« 

Zu so schndleh entscheidungen war man in 
Bavenna eben so wenig, als in Bizanz geSisst* 
Yalentinian bath um firist , und machte dem ra- 
schen , selbst in seinem grimme noch menschlich 
fühlenden Helden ho£Baiung, eine gesandtscbaft; 
die ehestens in Pannonien erscheinen sollte. 



iRe miftsrerstindnisse beylegen , alle beschwerden 
Jie.ben und die eintracht zwischen den Hunnen un4 
Weströmern befestigen. 

Attila stand nun auf einer höhe, auf wel« 
eher sein ehrgeitz keine grenzen mehr erkennen» 
seine ansprücfae keinen wirksamen widerstand 
mehr fürchten durften. Aus Osten und Westen 
erwartete er gesandten, die bej dem anblicke sei* 
ner einfachen, nur von erhabnem gesinnungen 
erzeugten majestät erbeben, und seine wiUenser* 
klärungen als unverletzliche gesetze annehmen 
müssten. Auch von den Völkerstämmen im Nor« 
den waren^ abgeordnete unter weges, um ihrem ge^ 
waltigen Oberherrn mit dem tribute ihrer unterr 
thänigkeit die treuesten nachrichten von ihrem zu- 
stande, und für den fall, dass er sein schreckli« 
ches machtwort über die Römer erschallen liess, 
die aufrichtigsten Versicherungen ihres thätigen 
beystandes zu überbringen. A 1 1 i I a ' s pallast war 
nun das ziel, auf welches alle äugen mit furcht und 
zittern geheftet waren. In Attila's bänden hing 
die wage, auf welcher da« Schicksal einer halben 
weit sollte abgewogen werden. Wie leicht war et 
ihm , auf dieser stufe des ansehens und der macht 
mässigung und • gerechtigkeit zu verlieren; und 
welchen nahmen Terdient er, wenn er so vielen 
lockungen zu seiner vergrösserung widerstand 
nnd sich selbst zu beherrschen wusste? Menschen»' 
im reiche der Vernunft von dunkler, niedriger 
Herkunft I menschen ohne beruf, ohne recht, ohne 
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krafc zur menschenwUrdigung erhoben iiae blö^d« 
ficbtiges äuge zu ihni« sdbtreckten zurück' und 
weihten sein andenken dem absdieu^ um sich über 
ihre eigene kleinheit und unwiirdigkeit zu trö- 
sten ! lasst uns ihn im bescheidenen lichte unse- 
rer selbstschätzung^ betrachten ; lasst uns» sehen wie 
er unter den halleil des Friedens, 'hier zum kril^ge 
gereitzt« dort zur blutigsten räche aufgefordert, 
bandelte; lasst uns bis in das innerste seines pal-^ 
lastes und seines herzens eiddringen , und in des» 
Barbaren den Menschen suchen; vielleicht 
können wir ihn ohne selbsterniedrigang aus dem 
glänzenden, aber verächtlichen häufen der Ly- 
sander, 'Marier und Cäsarn in die ehrwürdi- 
gere classe besserer. measchen versetzen*. 






Edecon und Orestes hätten ihren auftrag 
hej dem kaiser vollzogen. *) ; der e r s t e r e äusser- 
fe das verlangen, die grossen des hofes ' zu besu- 
chen, und nicht ohne geheime Ursachen ward ihm 
von Theodosiu's Bigila s zum führer unddol- 



^ Der inbalt dieses ganzen abscbnictes ist nur ein auszug^ 
aus. den noch übrigen brucb«tucken des seitgenossen und 
auf enz^ngeh P r i • c n s. 



metscher angewiesen» • Der vet^chraitste^ Grieche 
lollte den biedern Scyrrer ausforschen, seiae 
eropfänyliehkeil zu neurömischen helden- 
thaten prüfen, und. ihn. zu dem wichtigen ge« 
heimnisse vorberdten « welche» der kai^er mit. sein 
ttem vertrautesten giin;itlinge« dem eimuchen C h r y^ 
saphins nach einher näcbtiioben aadachtsstunde 
ersonnen hatte. BigiJas bem^kte an Attila's 
freunde hohe bewAtiderung des xcichthums und des 
verschwenderischen pracht in tlen pallästen der 
Römer. Froblockend theilte er- dem regierenden 
eunuchen den gefundenen Schlüssel zu dem herzen 
des barbaren mit; beyde waren durch das gefühl 
ihrer eigenen verderbtheit überzeugt, audi in der 
Seele eines Scyrrers müssite das. verlangen 'ein«> 
nothwendige folgß der bewund erung seyn; G h r y- 
saphius nähere sich seinem vermeinten gefahrte» 
auf der l^ahn der ebrlosigkeit ( 3» Auch dir, -^- ^racb 
»er, — steht die aussieht offen, die dunkelheit 
»und niedrigkeit deiner hunnischen hijtt^mit dem 
»glänze und der höhe unserer paUäste zu vertäu^ 
»sehen} glänzende ehrensteljien und unvergängli- 
»che reichthümer erwarten' dich, häJtBt du es del- 
»ner würdiger, die .gunst und. das vertrauen des 
»kaisers • der dieastbarkeit unt)pr deinem königi^ 
•vorzuzieben. Verlasse Pämionien und werde ro« 
»mischer bürgen» ^ 

»E#. ist nictit erlmibt, *— -Herwiederte Edecoti* 
»mit der vollen würde des pflichtgefübis auf sei^ 
»nem angesichte y — « dass der rechtschaffene die* 
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«mer seinen würdigen geBiether eigenmäclidg yer^ 
Masse, ce . 

Beschämt lenkte Ghrysaphius ein; aber 
noch gab er die hof Fnung , zu seinem ziele zu ge- 
langen nicht auf : er war ein frommer Christ ; nur 
den glauben anredüchkeit, biedersinn und tugend^ 
der menschen hatte er nie gelernt. Er führte den 
S c y r r e r durch alle gemacher seines paBastes nnd 
zeigte ihm die schätze, womit Theodosius frey- 
gebigkeit die treue und das verdienst seiner lieb- 
linge zu belohnen pflegte. In dem augenblicke, 
als er in dem stärkern muskelnspiele des barbaren 
eine Steinen absiebten günstigere gemütbsstimmung 
las^ fragte er ihn, welchen rang er unter d«n Hun- 
nen behauptete. • 

»Attila, — versetzte Edecon mit edelnl 
>»stolze9 — - nennt mich freund; mit einigen scy- 
«thischen fursten und den vornehmsten Hunnen 
bediene ich ihm wechselweise zur leibwache.«« 

^ Von der begierde des schnellen erfolges vet* 
blendet, verliess der etinuch alle massregeln der 
klügbeit. »Dein rang, ^-^ aprach er; — -« giebt dir 
»alle jnilitel in die hand^ d^tn kaiser einen höchst 
»wichtigen dienst zu 'erweisen und dadurch dein 
»eigenes. glück zu befördern; aber diess ist nicht 
»detr augenbHck, i« welchem ich dir das grosse, 
udoch leichte geschäft offenbaren kann: ohne be«» 
»gleitung deiner gefähflen erwarte ich dich nach 
«dem mahle.« ' > . . 
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E d e q o n . <rschi^n , fest, ulxerzeingt ,, . nur 4i# 
bestätigiiBg «einftr vorl|er«ehmig> nascht aiffschlüss^ 
eines undiArchdiinglichen g^heimmsses^ zu^ empfan« 
^eii. \ £k . war ^lacbt , . todtei^stdllq J^err^ch^e ixi , d^m 
^aUsLftßAi^ ßim^fikex^j nuxem inatt^s licht dämr 
merte in dem gemache ,; in welchem die sc|uu9id-^ 
licl^ste th^tsojllte besch^sen ^rden; nur Chry- 
&ap]pLiu.$ Wil.Jii9i|a6 waran wg?gen; ^e schat- 
ten ß.o»staAi;in^, yaj^n.s und Valentini- 
an s , der vf^rfea^t^ y<^rläufejc ^ ähnlichei^ wrl)re* 
^jbeq uisn$d^iye|)|en b^yd^.. .JE;decon spU^e sich 
i^(Si^ yerp^icbtw, den vors<}hlagj,. d^n mnüm 
eotdecfc^n'T^iir^e,^ er möchte i|^i vollziehen , o4er 
von ;sich. abweisen , gehej^ zu halten. Bereitwil- 
lig leistete er den eid. r . . r ., 

»l^ehrß .zu^(4^, r— sprach jQun (^hrys^- 
»aphili» mit . der ; Zuversicht und. Feierlichkeit des 
»,yecruchte§ten b^pseiwri^hts^ -r- durchbohre A-ttjU- 
»U's h^^.imdfli^e«adi.Bi,z9nz.in.dashei%« 
«tbuind^ is;«[ferlicben pallastes, um de^ reichen 
^Ioh9 AßvofT gy;o^smüthig9ii tl^it w en>pfi|ngen.« 

/Das^w^r;^, wasE^ecpu, fiiit dem geiste 
der Neurpn»er ^^i;annt, ^envart^t h^atte; er i^ajD 
»rfiarfsiani^g^nug, um dui^.die zweckn^ässi^stie^ 
mittel d^xi ajoscblag d^er fcl^pärzestej^ bc^ssheit.zn 
vernichten. Er «rUä^e sjich f^r die.wüi|ach^dl^a 
kaiaers Hfi/d seiAes günstlin|p; zurertullung dersel- 
ben verlangte , er funfeig pfi^ndgpld, womit er ^li 
bände der Ilfuinen füllen miisstj^,. die ihm z^c 
gUicUicbefi v^llbxingiing der th4( bfysbehen s qU«» 



f^n; -T^ocli Ä dftfÄacht wollte GhrysA^hius die 
Suiiime fcüfeÄM^a; ftber di^rf 'vrftr*^#igtpii Ede- 
VonBv ebettso vortrefflich, . als «• schnell -dörch* 
flbtäitenplahV'Bigilä«, di^n fhit^FSsJi^'iHMl theiU 
ifehmer des verbfredK^n^ Attl'Ia''^ häliden zu iiber«i 
liefeth , Var seiiie Äbskiht. ^ • '" '"'* •'" *' ' 
'\ ' ' wLasjetmich heimkehren,' sprach- er,' '— *• unÄ 
■fctleip- kÖnige von mf*fh*ir Sendung ifecHeÄschaÄ abi 
•*^%en; BYgilas söB "ifai/h BegleifenV damit wk 
•JiibF'dp* scbäfn'^litze selbst di^ besten ihösV^regelÄ 
^itfr'lhat' v^^äbr'Altti kdnaen. '' Er wird auch di« 
*Vi^rftandlungeii tafit ' Att H ^ ' so •einzraleiten uhd aft 
%letiken wissen ( ^dass* die- nothwend/gkeit,' * eine 
viw^yte ^esartrdtstJftrfff von dem* kaiser* zu envarten, 
»dem könige selbst einleuchte ;'*'tirfd'b^y^fesel'ge- 
«frgenheit Kaän^ei^Hie summen 'tnttbringen, die 
«th^jetA nicht'iübpThehmeh darf,^ bhli^'mi6h«ad 
»eure sa che- der gefafhr atfszüsetz'eh'.* ^Es kann *mei* 
i&i!em''gebie¥her hicht leicht fetwa^sveth^Mliditäw 
«dferi; ' seine" «Jtst^'fräg^ bii sHiie'x«ckk€*rcfnd^n 
«^ändten isft ittmW^ 'Von* wein ün4 wieviel Me «tft 
Wgesdienken'bekönirfiett hättet!. Eiiie pöwsthrheit 
»*r'rin ' den lippeh der s^ini^en katin ihii in die feu- 
^^rigste wuth ters'etlzeri } 'ufad ich' Wui'd^ sie hichl 
*terigesträft wagen, weif ih'eine g^fährten als'zeu- 
«•^n wider WÄ auftreten könnteä^^^^ -* ' 
"' • Chrysäphiusland' Edecorii Vorsichtig- 
ftWt gegründet i unl'so gewissi^r 'recKiiete er auf 
3i^ glückliche atisfühfuhg des'*mördWis5rhien* ent- 
Wotfeti' * £iN 'eilte, ^eikr kaiser txachricht davon » 



ertheflen; TtaA 'ä.en so leicht verdienten lobspriicll 
eines bewährten unterh^dle» feü ^efdieiien; 
TheodoMus VoU des gotteslästerlichen datikei 
gegen dea Lenker der her^n^ der seine feige brost 
durch dei» Scyrrers bereitifdÜgkeit' von einer 
un^itrSglidhen dngst befr^et hitfev 'öjg tach den 
Vot^teber 'dW hVsrtämter Martialitrs' 2U' rfitb^ 
Üi& mbrdbelden' Worden- ein%,-ali den könig d#^ 
Hi^wen* ausser B i g 1 1 ä s üocK ' ^kten - gesandträ 
mit einem' kdli^rlidheta sendsdir^iben abzuord^ed, 
^dem jedo(ftf die« Sache des hofes'ein »ewiges ge- 
heimiitiss bk»S>eii «fiüs^te. ' Iure wähl fiel iuf Mai 
X im in US. Die'auftiiäge, djelbn^ertb^iltwui^ll 
maditen ihn ^aghlaft. Er'sollte v<>r allek di^'v^Uii^ 
de des' kaisets'gegen'die b^sdhibipfting behaupti^d^ 
wekhe nach den neurömisdien begrifFen vion^ehi« 
in der Förderung lag , T»heddosius xikckhve titiv 
männer von consularischem ränge zur gesandt^ 
schjift nach Pännotoien bestimmen. Er sollte dem 
hochmuthigen Hunnihi £tlle höffimäg ddzu ai^spre^^ 
chen , wea «» del^ gewohAbcfit seiner' ei^his^bheh Vor-: 
Fahrer zuwider wäre; diö'in der Wahl ihreir ge»* 
schäftträgerbeyden königen der Hunnen k^in an- 
ders ges^t^^ als ihre unumschränkte willkuhr- er-' 
kannt -hatten. 'Zur ^rörtetuttg der zwistigkeitet^ 
zwischen Attiiä undTheodo^^iiks sollte f^iieii 
keinen atnlerh 'als O li e g e s , tuid zwar mit gänitt^ 
dier völhtiächt in diä haupts^adt senden ; ihA^tiAP 
diesem würde sich der Heri^ des Orients in iinter<^ 
handlung^n-cSidasseni M a xi irH nu s w'ussfeH * itttf 
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thöricht ei ivSre, einem furchtbaren feinde so 
hochmilthig zu begegnen« vor dem man im herzen 
zitterte; er machte vorstelliing^ii dagegen; aber 
der eunuch hatte gesprochen v seine .aussprikha 
waren dem gekrönten Schwächlinge eingebuagen 
deshimmels, der redliche, erfahrnere mann muss- 
te.. verstummefi» • Erst ^ nach viel<^m bitten, und 
nachdem man ihm erlaubt hatte« areinen freund, 
den redner P r i s c u s . mitzunehmen y unterzog sich 
Maximiqus deo), gefahrvollen geschäfte. 

Mit einem :^ starken gefolge, von siebzehn 
hunnischen Überläufern begleitet, zogen Attil.a's 
nud Theodosius gesandten aus fii zanz. .An 
dem ufer der Donau stand eine grosse anzahl fahr« 
^uge, di4 voa Attila, unter dem vorwande ei» 
ne« . jagdfe^tes Jenseits des Stromes zu einem feind- 
lichen eipjall in Thracien bestimmt waren« Jetzt 
dienten si^ dazu, um die geschäftträger der Hun<« 
meil und Oströmer überzusetzen. Einige Stadien 
von der Donau ward den letztern das weitere fort« 
schreiten untersagt«, bis Edecon den könig auf 
ihre ankunft vorbereitet hätte. 
. ^ . Der treue 8 cyrr er entdeckte seinem Fremi« 
de die ranke und mordanschläge , ,dic man im kai- 
serlichen pallaste, der düstern wexkstätte der boss« 
lieit,und ni^derträcbtigkeit, wider ihn geschmiedet 
h^tte. Mijt kalter gelassenheit hörte A tt i 1 a £ d e« 
9pn$ erzählung an; sein entschluss zur räche war 
bald gefasst , sie war gross ; die art derselben war 
da» reiae erzeugniis des bewusstseyns seiner über« 

legen« 



legeoheit und seines erhöheten Selbstgefühls* £r 
zeigte den schuldigen nur, was der Barbar thun 
könnte; uncl tbat nur, was des Menschen 
Würdig war. 

Schon hatten sich die Römer gelagert, als sie 
Ton zwey herolden abgerufen wurden, vor dem 
beherisoher der Hunnen zu erscheinen. Sie folg- 
ten ihren föhrefn. Nadi einem kurzen marsche 
sähen sie von ^ einer anhöbe Attila's lager im 
thale ^. Yergebtich bemühten sie sich ^ das ge- 
zelt dieses erschrecklichen mannes auszuspähen» 
Nach* dem sdileehtgeübten scblussvermögen des 
hbfpöbels hielten sie das prächtigste dafür: sie er- 
schracken, a{s> ihnen die Hunnen in der mitte des 
lagesrs . cdn >kleides gezelt von blossen thi^rhäuten 
ohne Zierde utid .glänz zeigten imd versicherten, 
dort würde ihr könig von den seinigen geliebt, ge- 
ßirctetetund angebethet. Edecon's, Orestes 
und «Scotta's ankunfi; machte ihrem erstaunen 
über Attila^s rohe, barbarische besdbeidenheit 
ein ende. Mit. starrer Verwunderung sahen sich 
die Römer einander an , als sie pach dem zwecke 
ihres bieirsieyns , und nach den auftragen , die si^ 
VQn dem kais^. erhalten hättto ,. befragt wurden. 
Ihre antwort wi^r, sie .würden sich derselben ffi^ 
gen ni^mtnd) als den könig' selbst entledigen. 
S c o tt a bestand auf der forderung einer umstand- 

•) Wabracheinllcb im Banate zwisch«a der Donau uad der 

M 
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Ücfaea «rklämng. Die Römer beruftaa ^ich aitf die 
unverletzlichen rechte ihrer würde ^ kraft der«i sie 
niemanden als dem , zu welchem sie gesandt wor- 
den, rechenschaft schuldig wären. Unwillig, zo- 
ßea Attila's herolde ab« doch bald 'erschienen 
«ie meder mit der versichei^n^ ihres Lönigs, er 
hätte der beweise der römischen hinterlist und 
tr^ulosigkeit in vertragen genug.; ,er wüsste alles, 
wais sie ihm im nahmen ihres kaisers vorzutragen 
hätten; er forderte den festgesetzten /tribut und 
die auslieferung der Überläufer, nicht leere worte 
und ausfluchte, die gewöhnlichen hiilfsmittel der 
römischen feigherzigkeit. Ohne verzugf sollten sie 
heimziehen und ihrem beherrscher melden , Atti« 
la hätte beschlossen,, zwischen sich, und dem kai« 
serhofe mit seinem Schwerte zu entscheiden. Ma«- 
xi minus und sein gefolge rüsteten jsich, diebe- 
fehle des kö/iigs zu vollziehen ; über den verfehhen 
Endzweck ihrer reise bestürzt, ungewiss, wo sie 
bey dem einbruche einer stürmischen nacht sidi 
niederlassen würden, begaben sie sich auf den 
weg* Schon nahe an der.Donaii von hunnischen 
eilbdthen eingeholt, athmeten' sie wieder freyer, 
als .sie hörten, der könig hätte ihnen' noch ein 
nachtlager auf seinem gebiethe erlaubt. Voll bes-^ 
sjerer hoffnungen kehrten sie auf ihren vorigen 
Standort zurück, wp ihnen auf Attil a's befehl 
fische gebracht und ein wphlgemästdter ochs zum 
nächtlichen mahle zugeführt wurde. Bigi^las 
dachte nichts weniger, als dass.das mordgehßim- 
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niss des kaisers wäreverratfa^a worden; nurver-> 
zweiG^lt hatte ^r schon sich. den tuhfn eines tbäti-» 
gen mitwirkers bey eio/em glücklichen Staatsstreiche 
zu erwerben« Attil^^s gros^müthige artj^u han- 
deln verscheuchte seine furqht und . verzweitlung« 
Auf sein zudringen M^agte Priese us. mit anbrncbe 
des tagea bejr $cotta nach einem versuch; sein« 
beredtsamkeit und- r^hjlii^hen geschenke fanden 
eingang; Oneges-es beider bewirkte den ge« 
sandten den zutritt zudem) könige. < 

Ehrfurchtvblies erstauiten bemäcfatigle sich 
der genlaifher derOstrQmjgrrbey dem eintrittein 
das gezelt des Helden , de$ gleichen $eJU:tst ihre.ur* 
nnd grossväter keinen mehr ^ gesehen hatten* £r 
sass aa£ einem einfachen, hölzernen thrbne« Aus 
«ßinem-^eindcingenden bUiske, glänzte das^hoebge« 
fühl seiner würde ; majestätiacker ernst gehoth voti 
seiner «tirne vei'ehruttg« ohne den sich seNbst fiih- 
lend^ mann zurückzuschreeken. v Sein kleid w«r 
nur da^s neinlichste « an pi^acbt undtkostbaikeit von 
dem rocke des gemeinsten Hunnen in nichts unter« 
scbied^^« ...Yor ihln. staiidiein scythischeil fiirst mit 
dem {^fehwerte in der band v dem einzigen sicblba« 
j;en * zeiohen seiner heitrsekafi;« Um . ilm. herum 
standen seij»e: getreuen , alle mit.aufrtofatiger erge«> 
bi^ng im herzen, den* achtungsvollen blick auf ihn 
geheftet. •Niemand log hier empfindungen, di^ 
seiner ^eele fremd waren ; niemand hatte hii^r das 
ehrenvolle recht, durch seine g^enwact Attil^'s 
herdkhkeit zu verküniti^gen «einem ererbten nah^ 
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men , jeder nur seinen eigenen thaten zu Terddti-' 
ken. Kein furchtsames athnien einer weggewor- 
fenen sciavenseele , kein angenommenes zittern 
eines ausser dem pallaste aHes wagenden günst^ 
lings, kein verzerrendes mienmispiel eines Ver- 
trauten geheimer ranke und schandthaten , kein 
hämisches lächeln über die verläugnung oder Ver- 
nichtung alles menschenwerthes beleidigte hier das 
schärfere äuge des einaigen beobachters Ptiscus; 
alles trug die reinste, edelste form der iiator und 
des gefiihls. Bebend näherte sich Maximinus 
dem köuige; oft genug hatte er in der kaiserstadt 
den schein der majestät gesehen; aber liier fühl- 
te er zum ersten mahle ihre wUrd^, ihr gewicht. 

»Heil und Wohlergehen wünscht dir der kai- 
»ser;«< stammelte er und übergab das sendschrei«- 
ben seines* gebiethersr. 

•Es -werde den Römern alles, was sie mir 
»wünschen; « versetzte der kraftmann vom dirone 
und wälzte den grimmigen blick auf Bi'gilas, 
der mit heisser begierde und marternder ungewiss- 
lieit die langen augenbUcke bis zu dem falle des 
grossen opfers berechnete. 

Schrecklich rollte nach einer grauenvollen 
«tilie von Attila's lippen der donner in seinen 
phrenw Unablässig den 'blick auf den bösewicht 
geheftet rufte ihm der konig zu: »Welche yerwe- 
tegenheit trieb dich, scfaändUches ungeheuer ^ hier- 
«her,' da du doch wusstest dass mein schwert über 
»eure häupter so lange gezisekt bleibet , bis mir die 
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»iibdiläufer ohne vorbehaltung eines einzigen über- 
»liefert worden sind ! * 

Bigilas. dreuste yersidierung, die leteten, 
welche man im ganzen östlichen reiche entdecken 
konnte , wären jetz^ von dem gesandten mitge- 
bracht worden , erbitterte den geschwomen feind 
der lüge noch mehr. 

»Nur dem ränge, — sprach er, -^ den da 
»unwürdig trägst, hast du die Frist deines lebens 
»zu verdanken; folgte ich den Forderungen mei- 
»nes gerechten zornes mehr^ als meiner achtung 
»gegen die rechte deines amtes , heute hingest du 
»noch an einem pFahl den adlem und gejern zur 
»speise, deinem treulosen volke zum entset^^en.« 

Auf seinen wink las G onstan tius die nah- 
men, der Hunnen vor, die sich noch unter den 
Römern befinden müssten. — ' 

»Esla, alter, bewährter söhn der ehre, — - 
»Fuhr Attila Fort, — ^ begleite den unverschämteii 
»betrüger in die kaiserstadt, Frage seinen herrn 
»zumletztenmahle, ob er den mit mir geschlossen ~ 
»n«n vertrag in ehren halten , oder seine st^dt in 
»Hammen, seinen pallast in einen Schutthaufen ver- 
»wandelt sehen wolle. — Zieh' hin, ehrloser ^ 
»Grieche, dolmetsche deinem gebiether die spra- 
»che des muthigen, zur räche bewafEueten mannea 
»und hilF ihm einen entschluss gebären , der sein 
»land gegen neue Verheerungen sicher stellt. Bis 
>zu deiner rückkunft bleiben deine gefährten in 
»meiner gewalt«« 
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Tief gekränkt, gedemiithigt und erschüttert 
mussten die Römer Attila's gezelt -verlassen; und 
doch war Bigilas fest überzeugt, der gefasste 
inordanscnlag wäre dem könige noch verborgen. 
Weder in dem auftrage, nach Bizanz zurüok^ukeh- 
ren und wieder zu kommen; noch in dem bald 
darauf erfolgten strengen verbothe , vor der gänz- 
lichen bejlegung aller Streitigkeiten römische kriegs- 
gefangene auszulösen, sclaven, pferde, oder was 
immer zu ihrem nothdürftigen lebensunterhalt ent- 
behrlich war zu kaufen, errieth der vt^rblendete die 
geheime absieht des königs ,- der ihn nur auf der 
that selbst erwischen und ihm gelegenheit geben 
wollte, die zwischen Edecon und Chr jsaphius 
ausgemachte geldsumme nach Pannonien zu schaf- 
fen: So viel vertrauen setzte Bigilas in den eid 
eines barbaren, den er doch der abscheulichsten 
Undankbarkeit, des hochverrathes, des meuchel- 
mordes fähig gehalten hatte. 

Nach seiner abreise wurden Maximinus 
und Pris^cus mit ihrem gefolge weiter gegen Pan- 
noniens Norden geführt; Attila zog iaEskams 
gau, um mit Osj>iru der tochter dieses mächti- 
gen Hunnen seine vermähhing zu feyern. Nach 
einigen tagreisen wurden sie von ihren fiihrern in 
einem flecken angdiälten , wo sie die ankunft des 
königs erwarten sollten, um in seinem gefolge in 
£e hauptstadc der Hunnen einzuziehen. Schon 
trafen sie dort die gesandten des westlichen rei- 
€^eS| Romulus, Primutus, Romanus, Cas» 
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tiodorus und Carpilio. In ihrer begleitung 
waren Tatullus, Orestes yater und Attila's 
geheimschreiber Constantius. Der'höhe rang, 
den sie an dem hofe zu Ravenna behaupteten, ver- 
sprach ihnen einen anständigem empfang , als wel- 
chen die Oströmer erfahren hatten. 

Attila erschien. Der zug näherte sich der 
hauptstadt. Vor den thoren derselben empßng 
ihn ein zahlreicher häufe frauen und mädehto. 
In mehrere reihen getheilt, hielten die erstem lan-^ 
ge schleyeme tucher empor , unter welchen in je- 
der reihe sechs mädchen einfaertraten , und deili 
allgemeinen vater mit unrerkennbaren spuren der 
(reude im äuge lob- und siegeslieder sangen. Mil 
diesem einfachen, aber rührenden gepränge kam 
Attila vorOnegeses haus; tief neigte sich die 
gattin des Verdienstvollen, die in ihrem feyerHch- 
sten kleide , von einer menge aufwärterinnen um- 
geben, den beherrscher der Hunnen unter der halle 
erwartet hatte. Ihre diener trugen eine silbern^i 
mit verschiedenen gerichten und getränken besetz- 
te tafel auf ihren häuptern ; mit dem lächeln der 
anmuth, dem untrüglichen zeichen ihrer häuslichen 
glückseligkeit bath sie den könig , von den darge- 
reichten erfrischungen zu gemessen. Attila tha't 
es , 6hne vom pferde herunterzusteigen. Ua ver- 
rückt weilte Priscus forschendes äuge auf ihm; 
seine afufimerksamkeit ward mit erscheinungen be- 
lohnt, unter welchen er nur mit eckel an die steife 
herrlichkeit ui^d maje^tät seines kaisers zurück« 
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denken konnte; Alle roienen, geberden und be«- 
weguogen des königs offenbarten das gefühl der 
menschenachtung, nicht das mimische stre- 
ben nach eiiiier der menschheit spottenden her- 
ablassung. Er genoss mit lust und wohlgefal« 
len, ohne seiner thierischea bedürfbisse wegen 
sphamhaftigkeit zu häucheln ; er genoss mit der 
freyheit und dem anstände des mannes , dem mäs- 
tigkeit gesetz seiner geisteskraft, nicht bedingung 
seines körperlichen Wohlbehagens war. 

Auf Oneges einladung blieben die Römer 
in seinem hause bey dem mahle* Attila zog in 
seinen pallßst , um die nacht In nachholung seiner 
apgehSuften pflichtgeschäfte zu durchwachen« 
Dieser tempel des ileisses, der thätigkeit, der liebe 
gegen das volk und der gerechtigkeit stand auf ei- 
ner anhöhe« von balken, fein geglätteten und 
künstlich in einander gefügten tafeln errichtet» Die 
menge seiner hohen , kegelförmigen thürme zeigte 
den Hunnen von allen sdten das heiUgthum , in 
welchem ein mann von höherer kraft für ihren 
Wohlstand und ihre freyheit wachte. Ein geräu- 
miger hof nahm sie auf« wenn sie haufenweis,e sich 
hindrängten , um die stimme ihres gesetzgebers zu 
Vernehmen, in dem ausspruche ihres richters die 
bestärigung der Sicherheit ihres eige^thum^ und 
ihrer rechte zu hören , ihrepi gewaltigen herm zu 
huldigen, ihren woblthätigen* vater zu segnen. 
Die Säulengänge des pallastes waren ihnen eine 
schule der pflichten und gesinpungen; römische 
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hände, von den allmählig ersterbenden .funken 
der kunst gleitet hatten daselbst di^, thaten der 
yäterin holz geschnitten. Kings herum hatten die 
jgemahlinnen, die freunde, veitrautea und diener 
des königs ihre Wohnungen ; keinie späherhöhlen 
Waren da, aus welchen verworfene gün^tli^ge.und 
vergoldete sclav^^ herausfallen, und deur leiden- 
den, der bey seinem pfiiditmässigen saeh\ydlter 
auf dem throne trast oder hülfe suchen wollte, 
misshandeln konnten. 

In einer kleinen entfernung von dem pallaste 
Mraren f Ur die gesandten der Römer gezelte aufge- 
schlaget^ MiUeii unter frejen , glücklichen, von 
liebe und Verehrung gegen ihren Jbeherrscher 
durchdrungenen menschenr handelten die H^er 
nach maximen, die nur unter splaviep pder Sybari-* 
ten den erwünschten erfolg hätt^9 bewirken, kön^ 
Ben. Maximinus erster versuch war, On,e- 
ges, diesen bewährten freund des königs zur un- 
treue zu verleiten. Durch d^n täuschend^ schim- 
meC' grosser verheissungen wollte er ihn bewegen, 
nach Bizanz zu ziehen , um die Uneinigkeiten zwi*- 
sehen dem kaiser und seinem könige zum vorthei- 
le des erstem zu beendigen« Seinem verdienst« 
gemäss , wa^rd er von dem Barbaren abgefertigt. \ 

»Oft genug, — spraqh Oneges^ -— schil«^, 
»defte ich dem kaiser und seinen rathgeb^rn Atti- 
Aa's festen, unerschütterlichen sinn; und was 
»köinnte ihn auf der höhe seiner macht, bey dei^ 
»gewicht? seiner überlegex^iei}; bestimmen, ..nu^ 
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»»eine einzige seiner forderungen fahren zu lassen ? 
»Reiniget euer äuge von dem wüste thradscher 
»dünste, und seht hier viele hundert tausend 
»Streitmänner, bereit, sich für die rechte ihres anr 
»gebetheten oberherrn au£EUopfern. Leget euem 
»irrthum ab ; ihr scheinet zu glauben , dass ich an 
»d^r brüst einer Römerin sog, weil ihr es für mög- 
»lieh haltet, mich durch römische bitten und ver« 
»heissungen- zum verräther meines königs herabzu- 
»würdigen. Ich bin stolz auf meine* erziehung, 
»meine • gemahlinnen und meine kinder; diefreu* 
»den, die sie mir bringen habe ich den Hunnen 
»zu verdanken. Das hochgefühl, den bejfall mei- 
»nes Volkes durch hunnische diäten verdient zu ha- 
lben , gilt mir mehr als der höchste rang, den mir 
»euer käise^ ^rtheilen'könnte. Glücklicher macht 
»mich die dienstbarkeit unter A ttila, den meine 
»seele Mann nennt, als alle schätze der Römer, 
»deren Werth mich der Mann verachten gelehrt 
»hat. Soll ich euerm herm mich gefällig bezeigen, 
»so muss es hier, nicht in der kaiserstadt gesche- 
»hen; aber, auch hier vermag ich nichts mehr-, als 
»d.en wider euch aufbrausenden zorn n^eines 
»Freundes vor dem ausbruche zu massigen;« 

Priscus^ könnt6^ dem maüne seine innigste 
achtüng nicht versagen. Süsse harmoni^ war ihm 
die lebendige spräche der rechtschaffenheit, ' die er 
zu Bizanz nur noch auf veralteten pergamentrbllen 
in' abgelegenen gemächern oder sclav^nstuben ge- 
legen hatte* Maximinus wog die 'worte dtfs 
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Barbaren auf der wage der Staatsklugheit ^ undlä^ 
chelte , wie die wichtigen mäzmer späterer zei« 
ten über die Verblendung roher, sitten* und ge* 
schmackloser meiföchen, welche sich unter den 
träumen ihrer eigensinnig^ rechtschafiPenheit glän«r 
sende Wirklichkeiten entgehen Hessen. Sich fer- 
ner mit dem von der natur verwahrlosten in per- 
sönliche Unterhandlungen einzulassen , hielt er nn* 
ter seinem* ränge; * mit vergnügen ^übernahm 
Priscus diess geschält. Er besuchte die köni- 
giniien, bewarb ^ich um den Umgang mit den 
grossen , drängte sich zu allen Öffentlichen gcrich«* 
ten und verhören und liess keine gelegenheit un- 
benutzt, die vollständigste kenntniss von einem 
Volke zu erlangen, das er in der folge mit dem 
zwecke des Xenophon oder Tacitus seinen 
Oströmern zu einem beschämenden bey^piele dar- 
stellen Wollte. 

Einst, während Attila den abgeordneten 
der» Völkerschaften des Norden im innem des pal- 
lastes gehör gab, stand Priscus mit den gesand- 
ten der Weströmer im vorhofe. Mit Ungeduld 
harrten sfe der ankunft des Oneges, um durch 
ihn ihre wünsche dem könige vorasutragen. Der 
Hui&ne trat heraus, hörte ihre vortrage an, aber 
ohne darauf zu antworten , fragte er M a x i m i n u « 
gefährten , wen der kaiser zur gesandtschaft an A t- 
tila ernannt hätte. — »Theodosius, ver- 
)>set2te Pris cus, wünscht dich zum Schiedsrichter 
-»zwischen sich und deinem könige; versagest du 
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i^ihm diesen dienst, so wird er bey der wähl seiner 
ftge&chäftträger nach seinem g]utd«nke& verfahren.« 
Diese antwort bewirkte dem Maximinus den zu- 
tritt zu dem könige« Mit nachdrücklicher kürze 
erklärte ihm Attila, der kaiser hätte nur unter 
Nomius, S-enator oder Anatolius zu wäh* 
len, deren rechtschaffenheit ihm bekannt wäre: 
keinen andern als ein^i aus den genannten würde 
er als machthaber des Theodosius anerkennen. 
Vergeblich bath der Römer/ er möchte durch sei- 
ne so bestimmte Forderung würdige männer dem 
kaiser nicht verdächtig machen; Attila bestand 
darauf: sein letztes wort war krieg* 

Schon war Maximinus mit den seinigen 
zum rückzuge nach^ Thracien gefasst, als Tatul- 
lus in das gezelt trat und ihn mit Priscus iin nah- 
men des königs zu einem feierlichen mahle lud. 
Zur bestimmtc^n stunde erschienen sie vor Attila 
unter der halle des Speisesaals. Erst nachdem sie 
aus dem gemeinschaftlichen becher fiir das Wohl- 
ergehen des königs getrunken hatten, wurden sie 
in den saal auf die platze geführt 9 die ihrem Tange 
gemäss fur^sie bereitet waren. Attila sass in der 
mitte auf einem throne , ihm zur fechten O n eges. 
zur linken seine zwey jungem söhne, mit ihm auf 
dem throne £11 ak, dem die tie&te ehf furcht kaum 
erlaubte, in gegenwart seines vaters den blick von 
der erde zu erheben. An beyden, Seiten in einer 
«iemlicben entfemuog. sassen die gaste ; zur rech* 
ten die Hunnen iind dije fütrsten der schutzgenas« 
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seit y zur Buken die gesandten der Römer mit ihm 
ren gi^fahiten. Die mjannigfalt^gen und köstlichen 
gerichte wurden allen in goldenen und silbernen 
gelassen gereicht.' Die goldenen b^cher waren mit 
den kostbarsten edelgesteinen besetzt. Mit ilüch« 
tiger schamrötfae betrachteten die Römer diesi» 
Werkzeuge der pr^ftclit und dei hixns ; in Moesien» 
und Thracteiis reichen Städten waren sie erbeutet 
worden, weil die enkel der alten freybeuter Ita* 
liens i» dem gebrauche derselben ihre kräfte yep« 
schwelgt 'hatten. Tiefer fühlten sie die schmach 
ihrer seMbeteniiedrigungj nachdem sie gewahr wur^* 
den , mit -treiohet grosse > A 1 1 i 1 a diese denkmahle 
des römischen' prunkes veraditete* JEv , den bej« 
nahe alle barbaren für ihre» oberheirn erkttukeni 
dem ein theil der römischen wehr zinsbar, der an« 
dere untertänig -war, sass dort^qiro alles im hoch»« 
sten glänze sieh zeigte,' in* einem. einiachen, be« 
scheidenen kleide ; stilhe seiiien hunger mit eineiti 
einzigen gehöhte auf ^nem hölzernen teller^ .und 
löschte «etilen durst aus einem httizecnen. bechcc 
mit wasser. Auf einige augenblicke lebte in den 
Römern das längst -erstorben« andenken . an ' dia 
vergangenen Jahrhunderte Mfieder auf. Die manen 
der Fabri^ci-er,' Cincinna-tenu. und Gumer 
schwebten vor ihrem geiste; 'n^it entsetzen liacftten 
sie an die armuth ihrer spntdie, die t6r^iie$ca 
Mann mit «dtrömischer seele keine andere ^bcoien* 
nung hatte, ab Barb ar. 
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Jetzt Itraten zwey Sänger herein.» cänefeyerli- 
che stille herrsebte in dem ganzen s.aal. Sie l^e- 
tangen A tt i 1 a ' s tuenden und heldentbaten ; sie 
hesajQgeQ.sie, .al$ aobne d^r ebre.,..YPfi dem über- 
strömenden gefiible .der verebning g^gtm den Wür- 
digefn begfeist^.; nicht als feilä / verächtliche 
•cbmeicbler, von^der begierde nafih demberablas- 
sendeii lächdn d«r majestät angeö'iebenT Nicht 
Attila allein war in ihren liedern d«r alle« vor» 
Biögende, der gr<is^,. der iinUb^rwindlicbe ;. das 
Himnenvolk war meht als ein^ sumjiaje.ypajtmUen» 
die an sich ohne werth, . bloss. di^'j^ahK^di^ an der 
spitze steht; die würde einer hes|iqf9i^e|i.^antität 
erhält« Auch fUr^^dias icwdißmt SQindi: freunde, 
gefihrten iind.t)athgehef> .auch für. di^that^n md 
aufopferungen-der! jtiedrigsteflL m,io\ke\h%tl^ ihre 
ma&e locbeem des Tabmesi DarrtH»: b^robl» der 
fcöiugf niÄ wob%ßfaUen Auf den erhabnen sßhwung 
ibpcr gedanken lind. gesiniiungen] .kidem W^rtba 
ieinesv61k.es erkanme und fühlte :er. seinen 6ige- 
nea. - Darum wurden die Jünglinge b^j^.^ea dar- 
gestellten bildem überwundener gefahren »nd be- 
legter Schwierigkeiten von heldenmuth, entflammt; 
in den gesangen, der nation, in dei». lobft ihrer vä- 
ter:hörten sie die) herserhebende Y^j^iaherung ih- 
rer^küiifbigen unsterUi(;hkeit. : Daruni.braQh^n'die 
greise, deren nahoiiea yon ,deii lippen der sjinger 
ertönten in pthrääien der,wehmuth aw»; das ^eugi 
niss ihrer ehmahligen kraft verstärkte d^s krän^ 
kende gefühl ihrer gegenwärtigen schwäche, die 
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sie der schreckBcben nothwendigkeit im bette zu 
rterben imtemarf. 

Alles y was die Römer bishetv gesehen uad 
gehört hatten % wacihnen neu^ aber nvu:^ ward defi* 
sdiauplatz verändert, plötzlich glaubten sie sich 
nach Bizanz odec tRayenna 'hingezaubert. Öftei^ 
wurden die becher .gefüllt und geleert, • gaudder 
imd possenrfiisseiri ttaten; auf, alles ilberliess sieb 
der ziigeUose^ten.freudej niir Attila blieb sieb 
gleich; Nidü das geringste merkmabl des yergaü^f 
gens ward» an ihm bemerkt. > Eriisthaft, in sich 
zurückgezogen,* i^eichgUltig; und) Jkalt fiir dles^ 
was um um vorging i^ss.er d4, .bis. sjein jüngstes 
söhn Ir n«'!^. in^dem «aale erschien, den er in aei^r 
ne arme schloss und in ider'füIIettvSeeriicher zätt«r 
licfakeit mit liebkosuzigen' überhäufte.'^). Er war. 
ihm unter seinen, söhnen der«iliebste, nach dem 
aus^pruche seiner wahraagey^toUte Ir n a k s^n ge«' 
schlecht und '^Aftin'^iEeich wieder empoisdiwingen,' 
wriehes iiadul dem junabändeiüchen' ndlisdhluss# 
der götter durch die Zwietracht seiner söhne zv 
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*) Die ausdrückliche Versicherung desPriscus, dass er sich 
auf d,er stelle uniaen^grund dieser Üebkosuhgen erkundig 
get hälfe; Ut mil v.i^'w)srth. ' Sie' beNff eist dut sich deirl 
Grieche mit d^n^ tcheme der dings vif^ ^pügte. Oh?a^ 
zweifei wird ?r sich auch erkundiict hAbeil, ob A etil a im* 
mer so massig, ernsthaft und g(|aügtam lebte. Hätte, er 
das gegentheil erfahren, so würde er nicht unterlassen ha« 
ben anzumerken : Attil« b&treirbr den Äömern nur ügu-» 
riren wollen. ; ...... l ".".' \z '.:.... * 



gründe gehen musste* ^^^ Nichts entging der au£- 
merksamkeit des Priscus; jede bemerkung er- 
höhte seiife adktüng gegen Attila. lalrmaks 
nmarimingen entdeckte er dem sanfter fühlenden 
menschen, den ^r in dein kaiserlichen pallaste zu 
Bizanz immer Termisst hatte; in- dem ernste des 
königs erkannte er den niann^ d6r das glück und 
die 'Wohlfahrt der yxSlker in seinem herzen trug ; in 
der ungestärten Ireude der übrigen , ^wielche die 
verschlosseioHeit ihres grossen behevrschecs gar 
nicht wahrzun^men schienen , fand er den men- 
schenfreundlichen regenten, nicht den hoehmür 
thigen despoten, der xm.inn^si von .dem angst- 
vollen i bevmsstseyn gemissbravctrcer gj^vmh ohne 
nnterlass bestännt, durch den äussern schein des 
nnrauthigsteh txefiiihnes mir furdit uiid entsetzen 
um sich her .verbraten ymUt^ ; nicht den mif gold 
belegten, für sein ansel](eninid/ seinen rang stets 
bekümmerten Schwächling, twieiihn'Priseus is 
dier kaiserstadt zu sehen und zu verachten gewohnt 

Bey dem absehiedsmahle de r ges andten , wel- 
ches mit derselben .pracht, und von seit^n des kö« 
nigs nach e.ben deA gesetz^n .d^ir, miis.sigkeit und 
bescbeidenheit vgefe^j'^rt wurde,' bezeigte sich auch 
Attila heite#ei> ittid geseOiger« Er liess sich mit 
den RÖmerti^in'Verträulidie tintert'ödungen ein und 
gab jedem schicklichen anlass, in dem umfange 
seiner kenntnis$e und deir tiefe seiner einsichten 
Audi den adel seiner gesinnungen ^darzulegen. 

Reich* 



Reichlich beschenkt ^ entliess er den Maximinu» 
mit seinen gefahrten« Seines verbötbes ingedenk^ . 
krafi: dessen die Römer keine pferde oder lastthie« 
re in Pannonien kaufen durften, musste jeder sei-« 
ner grossen den gesandten nebst andern geschen« 
ken auch ein pferd geben; diese wohlwollende 
Verfügung schützte sie vor Verlegenheiten , in wel- 
che sie auf einer so weiten reise leicht hätten gera- 
then können. 

^So behandelte Attila die gesandten eines 
hofes>i der ihm durch feigheit zinsbar, durch die 
schändKehsten laster und verbreiten .yefhassr, 
durch die medrigsti^i ranke verächdich geworden 
war; eines hofes, der sich wider sein leben ver- 
schworen 9 dem der dolcfa des meuc^elmörders das 
einzige und letzte mittel geschienen hatte , das zep- 
ter der majestät zu behaupten. Wahr ist es^ 
Haximinu« und Priscus hatten keinen theil 
an dem bosshaften anschlage ; aber ihre Unschuld 
konnte nicht erkannt werden: was btirgte dem 
könige dafür, dass ihnen Bigilas vor seiner ab- * 
reise aus Pannonien die wünsche des kaisers nicht 
entdeckt habe ? Sie waren die abgeordneten eines 
herrn« dessen brüst das mordgeheimniss* entweder 
geboren, oder begierig aufgeEasst hatte; der schein 
sprach wider sie in einer sache, in welcher die ge- 
wissheit immer schon zu spät w^re erlangt wor- 
den: di£i neuere Staatsweisheit hätte das härteste 
verfahren gerechtfertiget. Aber Attila wa;* Bar- 
bar*; «r begegnete den geschäftträgern seines 
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BachftteQerft nach ihrem persäalichen verdienst«, 
und in seinem lager an der Temes erwartete er mit 
gleichmuth die ankunft des Verbrechers , von des- 
sen schuld er überzeugt war« 



y 



Mit hundert pfiind gold beladen,' von seinem 
söhne begleitet, von derbegierde, das Opfer hin« 
geschlachtet zu sehen begeistert, war Bigilas^ an 
dem südlichen ufer der Donau angelangt« Sobald 
er die grenzen Pannoniens betreten hatte, ward 
er auf Attila's befehl gefangen genommen und 
des geldes beraubt, das wider ihn zeugen sollte. 
Über die bestimmung desselben vom könige befragt, 
antwortete er mit kühner Zuversicht, die Unterhal- 
tung der seinigen und die absieht, einige römische 
kriegsgefangenen, die er als freunde liebte , aus- 
zulösen, hätten ihm diese Vorsorge nothwendig 
gemacht. 

»Das schändliche gewebe deiner bossheit, — 
»sprach Attila, — ist aufgedeckt und zerrissen, 
»dein verbrechen liegt am tage, dein mtheil ist 
»gesprochen, und nichts ist im stände die voUzie- 
»hung desselben aufzuhalten.^ Mein verboth, 
»kriegsgefangene auszulösen war dir bekannt, die 
»summe deines geldes übersteigt deine bedürGois- 



22se* — - — - Dii^ner meines zdrnes , beginnet dif 
«racbe / reisset den $obn ron der seite des unge- 
>jheuer5, scHwinget den todesstr^ich über ihn, 
»wenn sich der alte no^ einige aügenUicke wei- 
3»gert, den geheimen* plan seines a1)scheiilichen un- 
»ternehmens hier Selbst aufisüdedeeli !« 

Bigila s sah das schwert über seinen -söhn 
gezückt; für das le'ben seines eii>en besorgt, warf 
er sich zu den fus^en des konigs , bath um Scho- 
nung und gnade für den unschuldigen, gestand 
sein verbrechen, gab die Urheber und beforderer 
desselben an und endigte mit der bitte um den 
tod für sieb, um Verzeihung für deinen schuldlosen 
sehn. Attila, den Bigilas geäusertes gefühl 
der vaterliebe mit dem menschen auf der stelle 
ausgesöhnt hatte, Hess den Verbrecher in fes- 
sein wegfiihren mit dem befehle, ihn so langein 
strenger gefangenschaft zu behalten, bis sein söhn* 
wieder Von jBizanz zurückkehren und hundert 
pfuird gold zur befreyung seines vaters überbringen 
würde. 

Orestes und Esla vor einem zahlreichen 
gefolge begleiteten Bigilas söhn mit sonderbar 
ren auftragen in die kaiserstadt. Ihre unerwarte* 
te ankunft erschreckte den schwachen regenten, 
der mit seinem günstlinge verschlossen , mit angst- 
voller Unruhe der tröstenden nachricht von Atti- 
la 's erraordung entgegensah. 

Den geldsäckel um den hals gehangen, er- 
schien Orestes vordem kaxser. — »Auf Atti* 



»la's befefaly — $pracb£rjsu dem Eunuchen, -— 
»»frage ich dich 9 ob du diesen säckeL kennest.«! 

Chrysaphius. sah seine entwürfe geschei- 
tert, seine supge« von der Verzweiflung gelähmt, 
versagte ihm den dienst der spräche. E^la unter- 
brach das schweige der entlarvten niederträchtig« 

keit: 

. »Höre « .-— * spraich er eu dem kaiser , ^-^ was 
»der grosse könig der Hunnen durch mich zu dir 
.»sprieht. Unstreitig bist du ein zweig eines edeln 
»erhabnen Stammes; auqh Attila i^t von edler 
^'königlicher hex^unft , unbefleckt hat ihm sein va« 
»ter Mundzuch die ehre seines heldengeschlech- 
/»tes hinterlassen« Aber du hast den ererbten ad^ 
»deiner väter geschändet; bist durch die zinsbar« 
»keit Attila ' s knecht geworden, und hast deine 
a>schande noch mit dem verbrechen eines nieder« 
»trächtigen, treulosen, verworfenen sclaven ver- 
»mehrt^ der seinem « yom glücke und von der tu« 
»gend ihm vorgesetzten gebietber nach demr leben 
»gestrebt hat. Wisse daher, dass er nicht aufhö- 
»ren wird, dich dieses entehrenden freveis zu be- 
»schuldigen, bis du ihm deinen eunuchen Chry« 
»saphius zur verdienten. Züchtigung überlieferst« *< 
Was ist aller Schimmer der niajestät; was 
sind' alle lobsprüche bezahlter Schmeichler, alle 
Vergötterungen bereicherter priester und mönche 
gegen die gerechten vorwürfe eines misslungenen 
Verbrechens von einem grossen, mächtigen, er« 
schrecklichen feinde ? Theodosius verstummte, 
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Chrysaphius zitterte; nie sahen Attila's . 
freunde menschen armseliger und verächtlicher da- 
stehen. Der aablick der so tief erniedrigten 
männlichen "V?ürde erschütterte sie ; wohl ward ili- 
nen , als sie Aen wink erhielten abzutreten. 

£ben jetzt ward der herrschende Eunuch 
auch von Z ^n o , dem haupte dct empörten Isan- 
rer zum todie verlangt^ ' Der allgemeine hass gegen 
den aufruhrer rettete de|i hofling. Z6no ward 
mit seiner fdrderung abgewiesen; den kcinig der 
Hunnexi, voh dem man nun das schrecklichste zu 
erwarten hatte , bescUoss man durch eine gesandt- 
Sf haft zu besänftigen. Nach A 1 1 i I a ^ s verlangeuy 
nicht nach willkür der gedemiithigten kaiserlichen 
herrlichkiiit wurden diel gesandten ernannt. Ana- 
t o li u s und N o m i u s erhieken den , von der zag- 
haftigkeit eingegebenen, in der ausführung schwe- 
ren befehl, voü' einem barbarischen konige für den 
herrn des Orients gnade und Verzeihung zu erfle- 
hen. Mit reichlichen geschenken und getdsum-^ 
men Versehen , und was mehr wirkte als alles , von 
ihrem eigenen Verdienste unterstützt, übernahmen 
sie das verfängliche geschäft. 

A 1 1 i I a , vx)n ihrer ankunft unterrichtet , er- 
leichterte ihnen entgegenkommend die lasten einer 
langwierigen reise. An dem Dreucon wurden die j 

Unterhandlungen eröffnet; ein stürmischer anfang 
setzte den Rchnem die aussieht auf einen glückli- 
chen erfojg li^eiter hinaus. Af tila bezeigte sich 
in stinen ättsseraogen stolz, in seinen fordenuiri 
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gen fes]t# in seinei; drobui?gc;n entschlossen,. Sie 
mussteA ihm zugeben,^ dass gelbst ^em p^stlidien 
feiche ein wichtiger dienst geleistet würde , wenn 
Chrysaphius seine lauter und gräp^tl^aten un« 
ter dem Schwerte der J^unneo büsste. . £rst die 
fieschenke des kaisers uisd $Q^es lif»blings ; erst 
die wiederholten yorstellung<3ii ^ dass Theodo- 
$ius. an dem ,,e]wmche|i -^wac, einen, l^iclrtsi^uiffe» 
rath£[eber<i damit aber auch einen ihm tbeuern 
freund verlieren würde • dass . dip^er . 4er lang^. ver- 
dienten strafe am ende doch nicht ent&^hen kcinn* 
te , milderten A t,ti I a '.s a n ß e n o mxapne här- 
te: er sprach yerzeihung üb^ Chrysaphius, 
Ihre beredts^mkei^ y .^^^^ jieijspnlicha^ achtung 
für AnatoUu$, , seine, sie^iei^de ^Qspqi]jitlf; uiid 
menschlichkeit bewogen, .ihn zu xiocfa,., grössern 
aufopferu.ngen. . £r l^e^ijätigte luad unt€tr|;^iGh?iete 
den letzten friedensschluss und versprach eidlich, 
den Kaiser cj er Überläufer w^gen nicht mehr zu her 
tinruhigen. Er, th^t noch melir, als.man«ich b^y 
ho£e je getraut liätte zu verlangen; frctjwüüg begab 
er sich aller rechte und anjSprücbj^ apf . jden, strich 
landes, den ihm Theodosius^ von def| gaffen 
der Hunnen gezwungen, yoja Jllyrien, Moesien 
und Thracien abgetreten hatte.. . BJgi.UÄ.w^rd ^ür 
das Ipsegeld den gesandten ausgeliefert, eine gros- 
se anzalil römischer kriegsgefangenen, die ^a4en 
ihrigen heiinzi^kehren wünschten ^ ward ohne, loa- 
kaufung firey^ gelassen und ztt^^b«tglei,l?ing 4er.kai<- 
serlichen machthaber eilend herbeygefiihrt, A^ a* 



«99 

toliüs und Nomius erhielten die sprechend- 
sten beweise seiner hochschätzung ; unter den auf- 
richtigsten iriedens- und freundschaftsversicherun- 
gen wurden sie. von ihm entlassen. 

So hatte sich AttiTa in der fiille seiner g«- 
walt ge rächet. — Wenn in dergansen natur 
kein. .\r i r^k ] i c h e r Widerspruch statt findet , wenn 
so "wohlia der mopalischen als physischen Ordnung 
der dinge der genaueste Zusammenhang herrscht; 
wie ibusste der 'Held der Hunnen sonst gedacht, 
wie muaste der mann sonst gehandelt.haben , wenn 
ihm gerade die schwere der erlittenen Beleidigung 
der erste beweggnind zur yerzeihung, der mäch- 
tigste (antrieb 'zarwohlthätigkeit ward; wenn man 
ihn zur unversöhnlichsten räche auFreitzeii musste, 
um einen dauerhaften frieden und die grossmütlüg- 
sten airfopferungen von ihm zu erlangeii. 
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Aber nicht lange genoss Theödosius die 
friidite des hunnischen edelmuths; nicht lange 
überiebte er die letzte schände, womit er die 
gräuel seiner väter auf dem throne vermehrt hatte ; 
ein unglücklicher stürz von seinem pferde machte 
seiner gehäuchelten frömmigkeit, seiner schimpf- 
lichen knechtschaft , seinem werddosen daseyn dn 
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ende. Seine Schwester Puloheria ward einhäl- 
lig «ur kaiserin ausgerufen. Zum ersten mahle 
besass ein weib durch freywillige wähl und aner« 
kennung des reiches die herrschaft des Orients« 
Sie wäre derselben würdig gßwesea^ hätte sie sich 
von Jugend auf mehr für die -natUHichen pflichten 
des vernünftigen menschen ^ als für die, von mön- 
chen und Schwärmern vorgenaahlten »freuden des 
himmels gebildet« Dessen ungeachtet that^ein 
wenigen auj^enblicken itiehr Für die weit, als der 
gutherzige Schönschreiber, Jäger und 
Psalmensänger Theodosius in drey und 
vierzig jabren. Durch die allgemeine stimme auf- 
gefordert, ohne weitere rechtsfona Uess «ie den 
Verführer GlM*ysaphius. vor den thoren des. pal* 
lastes entiiaupten ; und die menschheit hatte einen 
Würger, der Orient einen beiden des lasters weni-» 
ger. Um sich ruhiger den Übungen der gottselig-* 
keit weihen zu können, both sie ihre band, den 
purpur und die regcntenpflichteh einem manne an, 
der zu dem erstem Verdienste, zur erfüllung der 
letztern muth und kräfte genug hatte. In Thra« 
cien gebohren , in der armuth und in den waffen 
erzogen, war Ma r cian us zu rastloser thätigkeit 
abgehäi^tet und aller launen des wechselnilen 
glüekes gewöhnt. Die durch thaten verdiente 
gunst des Aspars und Ardaburius hatte ihm 
zu dem ränge eines tribuns und Senators verhol« 
fen; sein wohlgeordneter leben^wandel hatte ihn 
der Schwester des kaisers schätzbar gemacht, sei- 
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ne mässigung und bescheidenheit ihn gegen ihre 
unheilige eifersucht auf ihren einfluss in die regie- 
rung sicher gesetzt« Lange genug war er äugen* 
zeugfe der übel und missbräuche der vorigto Staats- 
Terwaltung; er:both:aile seinciicräfte auf, um sit^ 
ten,! Ordnung undk-gerecbtigkeit wieder kereustel^ 
len und die leiden dies TolloesrEU venniadem^ Die 
reinigui^' des^ paitasies Ttin eomicfaen , VkleiKi^eii 
Stern, . mülssiggängern und Häuchletn .emeckte in 
den*gemiithem «der wenigen ßaten bessere ')iof& 
nungen; SQiiie eigeneik bejspi^le des ßeisses', »der 
Sparsamkeit , der etngezogenfadlt' und : r^chtsdia& 
fenh^t gäbe» sisinen gesetzen- würde; ^aber der 
geist des'zeiti4ters eistickte ihre kraft i^ si^ wirkten 
bisweilen, gutes, hindecteiL einzeki^ '¥eri>redien; 
ihr etnfkvis aufTdas ganee fa)i«b•ttnkeuufrid:>«r.^ ./ 

. M^röianA.festescer gründsatz»wdr, denkneg 
zu vermeiden so limge: er^ mit rebren der.yorkhüiie 
des Friedens gemessen koxmVp;^ aber mit entsehlos« 
senheit.d«^ Io^s4ierwaf£en zu .wage«, sobald der 
übei^Utbi^£^ndbflFliN?bt):illld rerj^agtbeit entdeckt 
zu Ixjib^n gUubt^ , wo #Diur ldie> behutsam« schteiteh«' 
de stßa{$Klagheit hand^lt^ i ^B^r. mBnn « der so 
dachte, musste entw^dßr.'mii^^ttiliisich schlagen 
und unterliegen,, oder seilie^ feste« ^ männUehen 
gesinnungen mussten d^n Heldeli dec^ Hunnen 
ac^tung ei^ö^en und ihn zuirvSchcmimg b^wegei^« 
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Atfiila.säuitote: nicht) das gewicht und. den 

gebak dqs neuen; kaisevft zii prüfen. ^ Er. schickte 

seine be^Dllthächtigten iun^v uni^den am Dr^acoii 

ge6dilos6€äien>fri?den'2ai befestigen y und den jähr-» 

Ußhen *tribu^'ein0lllferde^T• KöIUi' und vermessen 

war dJbre 'Anrede' äa^Märcianus;' so forderte es 

die atbsicht desiSe Jidiera« Das -beleidigende der 

anbede -waiT' anffordei^ung zu einer eatseheidenden 

erkJärang^ diedem&eharfsidittigenkönige das dnne«* 

xie'des neuen iregenten in Osten au6cUiessen sollte. 

:?>AttiIa /unser könig und* dein ^lierr, •— 

vspFac^eiv siey tH-*^i. gebiethet dii' durch:, uns , '^ deii 

.»frieden iuiunterzreichfiien ^ sdeti er det&em yorgän*« 

'^gB€'. verliehen V ^ind die sicbetbeit' deiner herr- 

«ticfaJEkit mit dem<tribüte. zu erk^aufen ^ d^n er unab& 

»änHerlichfestgesiötzt'hat.« ♦ ^«^ \. • Z' 

rt» »Die zeiiK^ sind vdrüker,«<i^^vers^dme Mar^^ 

9C i an US , -^^ ^ inwefchen' niön idlö »kaiserliche wür- 

»de innge^trafti 'lastem ' konntew ' Yersa^^hert euerm 

«»könige, meiiDem freunde, 'dass ich die treue und 

«>friedfertlgkeit meinet* t'buiidesg^nassen mit 'ver- 

«igniigon ^belolitaei scf' lang^ sie uiA «^verdienten 

ttgeschenke und^ hüifsgelder mit - be'söheidenheit an- 

»iultenf daßi»>'iid[i Itb^lf för unge^üme und dreuste 

«forderungen streitbare männer habe, denen es 

»weder an wa ff e n n m k an faerzhaitigkeit fehlt, den 

>*bochmuth meiner feinde su zUditigen.ci 
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Diß herzhaftifikeit der romischen niänner, 
wie sie unter dep grossen ruinen des alten heidex^r 
Volkes heranwuchsen war dem könige der Hunnen 
aus erfahrung bekannt; er liess dem kaise^ mel- 
den , er stände zuni ka mpfe bereit. M a r c L^ n u s 
sah d?Bii auf eine überwiegende kriegsmachtAtot-j 
zen tjpotz; Appollonius zog mit dem aufrage 
nach Pannonien, die. einbracht zwischen Attil^ 
und, dem reiche herzustellen« ohne dpch deit würt 
de. seines b^he^rschers das geringste zu yergebeut 
^m . nördlif hen, uFer der DoQau erwarfet^ALdi^ 
Humi.^i^, dfUQi fyiedensmittler , um ihn ohne Jio^ 
nung ftir^ den z^v^eck seiner gesandtschaft abzuwei-f 

senv .■:-•• ^ • ^: . .■ { 

»Unse;* kplnig,^ -^-r- spra<;t^n sie , -^^ hat sei; 
>^nen wi}len. bestimmt, und jen2^cbeidea4 erklärt;;) 
:(>s^i^e rechte ; $»jnd : keinem, zweifei unterworfen ; 
»deineaxkai&er. bleibt :?udfit? mfiiP übrig i .alsj^nl;-? 
»weder sie. in .ehrei;! zu halten , qd^i' sich ?u viist^n# 
»Unp wir«^ 4r die g^scb^ke, übQrrJöiclajeri,./.die 
»dein gebiether, seinem Herrn , up^ei^ kotige 
>)zugedacht hat; weigerst du dich, so stehst du vor 
»deinem grabe. <« 

»Bevor ich hinuntersteige, versetzte Appol- 
»'Ion i US mit ruhiger fassung, — muss ich noch 
«wissen, ob Attila die gaben meines kaisers als 
»geschenke, die ein freund dem andern bringt 
»annebinen; ^^r als einen« raujb, den unsere und 
»eure gesetze.aa dem, .gemeintei manne bestrafen« 
>'an sich reisen will« Ihif windet seixi^^i^^/^^^ b.e-t 
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«>1eidigen und seinen rahm beschimpfen , wenn ihr 
>euch, ohne seinen willen voiiier iu erforschen, 
teurer gewalt über mich bedienet.«« 

Nie verfehlte der tfianri vdn festem sinne und 
gegenwart des geistes bpyAttila seine absieht; er 
befahl, den gesandten mit? den kaiserlichen^ ge- 
schenken' in frieden abziehen zu lassen.' Ohne 
. tweifiil w*iirde er ihm bald selbst mit heeresnVacht 
über die Donau gefolgt seyn , hatten ihm nicht 
freund^chaft und gerechtigkeit in der fer- 
ne eih^ziel aufgesteckt, für dessen erreichung er 
dks wafFenspie) mit dem prahlenden und undank- 
baren Orient auf einen schicklicherh zeitpüncti 
hinaussetzen musste. Einem gekränktenwei- 
be, einem in gefahr srhwebendeti bün- 
desgernossen, -einem verfolgten fursten- 
Sohne beyzustehen,^ schien ihm jetzt isieiner wür- 
diger, als rechte' tmd anspräche zu verfechten, de- 
ren rechtmässigkeit über M a ^ c i a n u.s hochge- 
spannten ' eigensinn ohne wirksämeii widerstand 
gesiegt hStte. • 'i . 
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In einem düstem winke! Italiens seu&te Ho- 
noria , Y alentiai'^a n^ si^hwester nadi ihi^m ret- 
ter. Von dem geisterndes Constantius, ihres 
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yatecs befebt^liatte sie aUe e]geii$Qkafteii, die ihrer 
rautter zur regtetin, ihrem bruder zum matme 
fehlten. Sdmrfiuanv Mugheit, gros&muth ynd 
mäimliGhe enUcUossenheit erböbten den "werth 
imd die mischt der reifze, die sie yon der qatur im 
reichlichstell masse eippfangexi. hatte. P I a c i d i a , 
der es schon gelungen war, ihren söhn in seiner 
zartesten jugend zu entnerven und alle antriebe zu 
vernünftiger thäligkeit in ihm zu unterdrücken, 
sah noch in ihrer tpcfater ein wesen, das sie ihrer 
herrschbegierde und eifersucht zum oprer darbrin* 
geil musste« Honoria ward zum ehelosen stän- 
de verdammt, weil sie den mann ihr^s herzens 
selbst wüfde gewählt haben, weil man fürchtete, 
ihrje wähl könnte einen würdigen treffen , dem die 
regentin ihre schlecht verwaltete herrschaft würde 
abtreten müssen. Der rang un4 der titel Augu- 
sta war das erste Zwangsmittel, das sie von je- 
der andern Verbindung als einer kaiserlichen zu- 
rückhalten musste; war der traurige ersatz, der 
ihr das gefübl ihrer leiden unter dem drucke ihrer 
grausamen mutter mildem sollte. 

Bald hatte Honoria beweggründe genug, 
die läsdge grosse des hofes, wo keine freuden des 
lebcns für sie glänzten zu verabsjcheuen. Der ein- 
föimige , geschmacklose pomp hatte weder die be« 
dürfnisse ihres gebildeten geistes, noch die wün- 
sche ihres höher strebenden herzens befriediget: 
in der Hebe ihres kämmerers Eugenius hatte sie 
ihrem Schicksale getrotzt; aber Placidi.a's wach« 



20€ - 

saiiies äuge hatte das gefährliche vefstandttiss zu 
rechter «eit noch entdeekt. Dw tföstei* der un- 
glücklichen Honoria war v<*^scl]^#unden ; sie in 
das kaiserliche bethhaus nach Bizanz vtdrbannt 
worden. Dort hatte sie Attila's nahmen mit 
entsetzen nemi^n , seine thaten mit Bestürzung er^ 
iählen gehört; der könig der Hunnen war der 
letzte strahl ihrer hoffhungen; 

Kurz vor Theodasius hintritte hatte sie 
durch einen eunuchen, den vertrauten ihrer lei- 
den dem Helden einen ring gesandt,' ihn zur hülfe 
aufgefordert, und ihm mit ihrer hand auch iHre 
rechte und ansprüche auf einen theil des westlichen 
reiches angebothen. ♦ Der schritt war schon ge- 
wagt , als er verrathen wurde. Honoria musste 
eilend nach Italien zurück, wo sie dem scheine 
nach vermählt, und gleich daraufin einem harten 
gefängnisse den äugen und der hülfe der menschen 
entrissen ward. 

Erwünscht kam dem Helden der Hunnen der 
beruf, eine unglückliche von ihren leiden zu be- 
freyen und den lohn dafür, entweder in der er- 
weiteriiüg seiner- herrschaft, oder iii der ausfüh- 
rung seiner feindseligen anschlage gegen die West- 
römer zu empfangen. Gleich nach dem friedens- 
^chlusse mit dem östlichen kaiserthume hatte er 
dem hofe zu Ravenna .seine Verbindung mit H o- 
noria bekannt gemacht und die auslief erung sei- 
ner verlobten, so wie die abtfetung der provinzen, 
die ihr als erbtheil gebührten verlangt. Jetzt waren 
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seine machthaber aus Italien anklangt. Der be- 
scheid, die schwebtet des kaisei'S wäre schon an 
einen andern Vermählt; und? das weibliche ge*- 
scfalecht hätte bey den Römei^n' Veder auf'den kai-^ 
serthron , noch auf einzelne proyinzen des reiches 
geset^mässige ansprüche entflammte in ihm den 
entsWhIuss/ aufzubrechen und mit grösster schnd- 
liglceit Italien zu überschwemmen. - 

Indessen, so wenig Attila sonst auch ge«- 
neigt war , seinen willen , War er einrnahl zu ei- 
nem fitr rechtmässig erkpnnten'^iele g&richtet, der 
heiTSchaft der umstände zu unterwerfen, oder den 
reitzen grösserer yortheile hinzugeben ; so bereit« 
willig folgte er doch jetzt der aufForderung, seinen 
lieblingsplan der erhaltung seines freundes nachzu- 
setzen. Das reich der Westgothen in Galliens 
südlichen provinzen hatte allmählig kraft und fe- 
stigkeit erlangt. Ihr glück im kriege und ihre staats- 
klugheit im frieden beschäftigte des Aetius ganze 
thätigkeit. Trotz derselben strebte T h e o d e r i c h, 
Alarichs sohii und erbe des thrones seine be- 
sitzungen zu erweitern. Nachdem er sich auf bey- 
den seiteji der Pyrenäen ausgebreitet hatl^, warf 
er das loss über Arles die hauptstadt des römischen 
Galliens, und den mittelpunct des han^els, der 
reichthümer , des Wohlstandes, Mit Verlust ward 
er von Aetius zurückgetrieben ; aber glücklicher 
erneuerte er seinen versuch , als die fortschrltte 
eines burgundischen Stammes in Belgien den römi- 
schen heerfUbrer zwangen , Gallien seinem schick- 
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sale zu überiaftseo. .Tkeoderich belagerte Nar- 
bonne; aber der ruf « Von dem grossen siege des 
Aetius über die Burgunder bewog iba^ voq. den 
erschütterten, mauern der Stadt abasu^iehen. L 1 1- 
torius, dem von dem patricier die vertheidigung 
der provinz übertragen war , verfolgte den köoig 
bis in seine bauptstadt.Tholpsa. Dort ward ibm 
von den Gothen fin^ schUchjt apgebothen. Voll 
der begierde, den rühm seines obörfeldherrn zu 
verdunkeln, wagte er den entscheidenden kämpf 
und verlor seine -mi^inschaft, seine dice, seine 
freyheit', sein leben. Ohne widerstand würden 
jetzt die siegenden Gothen bis an den Rhodanus 
vorgedrungen seyn, hättenicht Aetius bey sei- 
ner rückkehr der macht der umstände nachgegeben 
und sich mit Th'Goderich ausgesöhnt« 

Noch immer nährte der staatskluge patricier 
die hoffnuDg, dur^h den arm 4er Westgothen die 
barbaren in Spanien und Africa zu bezwingen ; sie 
ward geschwächt, als sich Geiserichs söhn mit 
einer tochter de$ herrn der Westgothen vermählt 
hatte ; sie wäre vernichtet worden^ hätte der ver« 
dacht und die grausamkeit des königs der Vanda-* 
len diese Verbindung nicht bald wieder getrennt* 
Auf die wahre oder erdichtete beschiildigung, sei- 
ne Schwiegertochter hätte ihn vergitten wollen, 
Uess ihr Geiserich nase und obren abschneiden 
und die verstümmelte kÖnigstochter den Westgo- 
then zurückführen ; und nun durfte A e ti u s wie- 
der auf die freundschaä; de» radie athmenden 

Theo* 
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Theoderichs're<iineii« Gereitzt von dler aus- 
sieht aaf die vortheile , welche dem westlichen rei- 
che ans den Uneinigkeiten der barbarischen königa 
entspringen köiinten, versprach er dem beleidig- 
ten* geld, Waffen und knegssdiiffe. Doch sicher 
stand Geiseri.ch in d^ Zuversicht auf Attila'a 
macht; er rufte sie auf, und^dle willfährigkdt des 
HuiÄmsehen Helden, in Gallien .einzufallen, nö- 
tfaigtedie RömerundrGothen, aiif ihre eigene er«» 
haltung bedacht zu %eyn. -^ 

Die'erbstteitigkeitea der söhne' C I o d i o n s ^ 
des kdnigs einiger fränkisciien stamme beförderten 
die ^ausführubg seines entschiusses. Der jüngere 
flohnach Italien , und nannte sich den herrn der 
Franken, weil'ihm mit dem unfruchtbaren glücke 
der römischen schutzgeuossenschaft noch die ehre 
zu theil Vard, vonAetius an sohnesstatt ange- 
nommen zu werden. In seiner» abwesenbeit be- 
hmiptete.sicfa Chlodebaud der>ältePedi<esS- und 
jen^its^' des. ^Rfa^nes in einigen gauetf des' ysätisf li- 
ehen reidi^ft; doch unfähig mit Eigener kraft den 
stah zu zerbrechen, an den sein bruder sich stütz- 
te, AefatjQ TBT za'dem könige'der Hunnen um* schütz 
und' vertheidigung seiner gerechten sache. ' Mit 
vergnügeni^ahm Attila ein biindnis^an, welches 
ihm den iibergang über dbn Rhein eriteichterte, 
weldbes sednen völkeen zum antriebe der tapfer- 
keit und zu einem Zeugnisse diente, wie hoch 
seine macht in allen weltgegenden geschätzt 
würde« 

O 



Diess waren die äusseui ttmfttände > die »eine 
UrUnde.dfsr Unzufriedenheit über Marc! an auf- 
wogen; dach stärker noch als diese, wirkten auf 
ihnldie innern antriebe, die aus seiner eigenthihn- 
liehen gemuthsbeschaffenheit herkamen. Im Oiient 
hatte er keinen. feind,. der^ ihm .gewach^n wav; 
keine Schwierigkeiten uöd gefahren, deren .Über- 
windung seinen geßiUen Schwung V seinefen selbst^ 
bewus6tse3ii erhöbung, seinem herzen. befiiedi^.9g 
gewährt hätte. Diess aDes erwartete er ipit^ge- 
wissheit im Occident. Sei» angriff auf die West- 
gO/then musste alle barbaren, die mit ihnen ver- 
misdbt, oder von ihnen unabhängig Belgien ^ Gal-» 
lien und Spanien bewohnten v^£u den wäfFen wider 
ihn aufschrecken. Die !Weströmer mochten« sich 
für die batbaren erklären, oder sie ihren eigenen 
kräften überlassen, immer sah er den folgenrei- 
ehesten gewinn auf seiner seite ; einen gemnn, 
den er. nur -mit der.grösstto anstreligung an sieh 
reissen konnte, zu dem ihm jede anfaähemng strei* 
tig gemacht werden musste. Gewöhntv auch- die 
glücklichsten erfolge nichti nach .ihrem werthef son- 
dern nach dem grade seiner mitwirkung zii be- 
liehnen , musste er -dort nothwendig rmdast nah- 
rung für seinen stolz und heldenmuth findent, wo 
;^hm höhere begeisternng nur aus der quelle grosser 
ereignisse und heftiger erschutterungen henrcMT« 
strömte» y - . 

Voll der Verachtung gegen den mensdien des 
Osten , der den verlornen werth seines daseyns 
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und die strafe seiner Verworfenheit mit golde be- 
zahlte , verglich' er noch den fest beichlossenea 
iibe;rfdfl Galliens Aiit den entwürfen seines Hasses 
gegen die Weströmer. Mit innigster Zufriedenheit 
entdeckte er , dass durch den erstem ,^ nur dte ger- 
waltigen^uhternehmungen vorbeireitet wUfdeh\ die 
er zur befriedigung des letztem seit einer langen* 
reihe von-jafareti im sinne geführt hatte. Leicht 
schien es ihm', die römische herrschafc in Italien zu 
unterwühlen ^'Weiln er entweder die dürftigeri reste 
ihrer macht in den provinzen vernichtet, ödet die 
kräfte ihrer faülfsvölker und* bundesgenosäen über« 
wältiget hätte. 

Sein eifer für alles , was ihm gerecht schien, 
drückte seinem entschiedenen vorhaben das Siegel 
der rechtmäs^igkeit auf. Nicht die begierde ; sich 
und seine vclIker'Ten bereichern, welche dle-fort- 
geseteten ängstigungen des Orients in iib'erfliusse 
und mit weniger gefahren>gesättiget hätten; son-» 
dern die^ Unterstützung seines hochgescnät2^ten 
freundes, die erhaltung eines nvä<ihtigiE^h'*fMndes 
der RtJmer, die vertheidigung eines an* dem rechte 
der erstgeburt gekränkten fürsteiisohnes Hatten ihn 
bestimmt, die stärke seines arnies an -dem Occi-^ 
dent zu versiiohen. ^ Geiserich ha^t* Sich ohne 
zweifei ^vor dem richterstuhle der hi^tilidfe und 
mönch^ grosser und* 'önverzeihticher verbrachen 
schuldig* genfaöht; er begünstigte* die Arianer, ver- 
folgte die Nioäner,- plünderte die freystälten ihre» 
andächtigen mussigganges und steuerte seinen 
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kriegftbediirficuMen voa den geraubten reiehdiu- 
mern ihrer tempel: aber alle diese gräuelthatei^ 
waren de^i könige der Hunnen, entweder wirk> 
lieh y oder geflissentlich unbekannt ; er sah in ihm 
nur den tapfern , untern ehoienden freund ^ der 
jetzt seines beystandes bedürftig war. Unbeküm« 
mert um die meioungen , irrthümer und spitzfin«- 
digkeiten, die der Vandalenkönig sieinen unter- 
jochten ¥Ölkem und Städten su glauben befahl 
oder yerboth» schätzte Attila in ihm nur die aus« 
aerordendichen geisteskrafte , die ihm selbst seine^ 
vom wachen und fasten ausgemergelten feinde 
nicht absprechen konnten. Er wog nur das grosse 
gewicht dieses niannes über den seelenlosen hau» 
fen seiner römischen Zeitgenossen , deren gänzli-* 
che- Unterjochung » sie möchte durch ihn oder 
durch Geiserich vollendet werden, Attila's 
heissester wünsch war.. Das gehässige ideal von 
dem menschen Überhaupt, das sich auf dem wege 
seiner hildung unauslöschlich in seiner seele fest- 
gesetzt hatte; die in seiner frühesten Jugend auf"* 
gefassten empörenden eindrücke von der nichts« 
Würdigkeit der Neurömer, die durch zahllose er« 
Ehrungen waren verstärkt worden ; das mächtige, 
durch den anschlag auf s^njeben au%eregte sym- 
pathetiscfia gefühl für alle opfer, welche die rpmi« 
sehe feigheit oder treulosigkeit jeraahls geschlach- 
tet hatte, verhüllten ihm die Ungerechtigkeit seines 
Wunsches, und die unlauterkeit des Ursprunges, 
aus dem er geflossen war* Ohne zweifei hatte der 



VandaleiikÖDig Tfaieoderichs räche durch dia. 
rerstiimmeluDg; seiner tochter verdient ; aber At- 
tila hielt es nicht für seine pflicht die geheimen 
Ursachen zu untersuchen, die seinen freund xu die-* 
eer grausamkeit vermocht hatten ; zum helfer^ nicht 
zum Schiedsrichter war er berufen worden. Die 
Römer glaubten , G I o d i o ns Jüngern söhne ihren 
schütz gegen -seinen bmder mit recht angedeihen 
zu lassen ; aber gerade diess bestimmte den könig 
der Hunnen 9 das gegentheil zu glauben: unfähig 
d^r erkenntniss und der liebe des rechts hielt er 
ein Volk , das zur behauptung seiner eigenen reichte 
weder herz noch Spannkraft mehr hatte« Er. sah 
auf der wagschale der gerechtigkeit das volle ge- 
wicht seiner anschlage und beweggriihde; getrie- 
ben von dem gewaltigsten dränge, rtistete er sieb 
zur Vollstreckung. 




An dem ufer der ^ave standen die Heerscha- 
ren versammelt, noch ungewiss ob sie das macht- 
wort ihres tielden nach Thracien um den verwei- 
gerten tributy oder nach Italien zuHonoria's be- 
freyung senden wurde. Aetius erwartete das 
letztere; darum zog er. an die Julischen Alpen^^ 
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um den Hunnen den Übergang zu verw'^ren ^)« 
ladessen w9ren auch die Marcomanen , Quaden, 
Sueven, Thüringer, Hender, Scyrrer und Kugier 
mit den übrigen völkerstämmen a^s Norden und 
Osten auf ihres Oberherm befehl an dem nördli- 
chen ufer der Donau angelangt« Unter Attila's 
seichen brachen sie auf und setzten längst dem 
stroiM ihren marsch bis an die mündung des Le- 
chesfort, wo sie den könig erwarten sollten« . An 
der spitze der Hunnen , Gepiden, Ostgotheniund 
einiger horden Alanen zog A ttila von seinen ger 
treuen Ardarich, Valamir und dessen brü- 
dern begleitet, durch Noricum und Rhätien. Das 
gesetz der Ordnung und zucht , welches er seinen 
schatten an Pannoniens grenzen unter den furcht- 
barsten drohungen veridindiget hatte , sicherte die 
ruhe der Städte und das eigenthum ihrer einwohr 
ner **). An dem ausAusse des Leches setzte er 



*) Sidon. Apollin. Paneg, udvU,^ v. 328 — Attila, der 
den Weströmern mit feuer und Schwerte gedroht hatte, im 
falle sie ihm seine verlobte nicht auslieferten , hielt es für 
unnöthig , sie von seinem einfalle in Gallien vorläufig 2a 
benachrichtigen. Noch viel vreniger hatte Aetius diesem 
•infall lange vorausgesehen;« denn unfähig war er der thor- 
heit, die Julischen Alpen SU besetzen, V70 er nach dieser 
Voraussetzung keinen feind fürchtete; und, den weg über 
den Rhein nach Gallien ohne vertheidigung m lassen. 

**) Parcens civUatibus Germaniae et Galliae, I d a t i u s« 
Chron, — Noricums und Bhätiens Städte befanden sich 
nach At'tilä*s tode, der einige jähre ' darauf erfolgte» 
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über die DoHau, um sich mit seinen deutschen 
Yölkern zu vereinigen« Schon hatten diese im 
harzwalde eine beträchtliche anzahl nachen ge* 
zimmert 9 die auf karren vor dem heere an deA 
Rhein geführt wurden. Die Franken und Bruc« 
tercr, anwohner des Neckars, die ihrem recht« 
massigen Fürsten Ghlodebaud treu geblieben 
waren, verstärkten Attila's kriegsmacht, die 
jetzt sieben hundert tausend mann stark, tfotz dem 
widerstände Gundicars und Sigismunds, 
zwey Burgundischer jfUrsten *) den freyen Über- 
gang über den Rhein sich erfochten hatten. 

Aetius, durch Attila's beweguhgen hin-' 
tergangen, eihe nach GalHen, um die umstände 
selbst zur vertheidigung der provinz so viel mög- 
lich zu benutzen. An zahl und an kräften schwach 
war die mannschaft, die ihm folgte; durch den 
beytritt der Gothen hoffte er sie zu vermehren. 
Doch bald sah er sich in seinen erwartungen ge-' 
täuscht: Theoderich hatte beschlossen, auf 
seinem eigenen gebiethe den feind zu erwarten, 
und unbekümmert um den römischen antlieil/ hur 
sein reich zu vertheidigen. Nun both A e t iu s ai- 

grösstentheiU in dem blühendesten vrobUtande. Eugip« 
plus in %>ita S, SeverinL 

'*) AttilA primo impetu mox ut Gallias ingressus »H, Gun- 
• dicarium Burgundiofium regem sibi occurrentem pro^ 
tHvk, Paulus Diacon. L. XV". p. 364. — Aventw 
aui. Annal Böic, Lib. U.' * 
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les erdenkliche auf, den gefahrvollen eigensinn 
des Königs der Westgothen 2u beugen und ihn zur 
Vereinigung seiner kriegsvölker mit den Römern zu 
vermögen« 

Den ersten vergeblichen versuch machte eine 
gesandtschafty die mit einem kaiserlichen seiid- 
sghreiben von Ravenna an den b«herrscher der 
Gotben abgeordnet wurde* Valentinian veollte 
dem Barbaren beweisen: die klugbeit forderte es, 
sich mit den Römern wider einen Tyrannen zu 
verbinden, der ^ sich die ganze weit dienstbar zu 
machen, trachtete. Hätte er auch des Unrechts ver- 
gessen , welches seine väter von den Hunnen einst 
erdulden mussten , so wäre es jetzt doch pflicht für 
ihn^ zur rettung des reiches mitzuwirken, von wel- 
chem er einen so ansehnlichen tbeil beherrschte. 
The oder ich schien sich von dieser pflicht und 
Vorschrift der klugheit, sofern sie die gemeinschaft 
der Waffen mit den Römern zum zwecke hatte^ 

« 

nicht so leicht überzeugen, zu können* . 

»Römer, i — erwiederte er den gesandten des 
»kaisers, — euer wünsch ist erfüllt, auch uns habt 

« 

»ihr Attila zum feinde gemacht* Wir werden 
»uns stellen, wo er uns auffordern wird *).«• 



*) Prudemiae vestrae est, fortUsime gentium, adversus or- 
bis conspirare tyrannum , qui optat nuindi generale ha- 
bere servüium; qui causas proeäi non requirit: sed quid- 
quid commiserit , hoc putat, esse legiUmum, AmbUum 
suum brachio metitur, superbia licentiam saiiatf qui Jus 
Jasqus contemnens hostem. 99 exhibH naturae cumciorum» 
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Näher seinem siele bracht« dea Patricier ein 
kunstgriff , den sein schar&inn in den armen der 



Etenim merelur hie odium , ^ui in commune omnium S9 
approbat inimicum, Recordantini quaeso^ quod cen* 
non potett obliviscU. 'Ab HuanU casus est /usus : sed 
quod gravUer agit insidiit agU appetUum, ünde üt de 
nobis taceamus , poiestis hanc inuki ferre superbiam ? 
jirmorum. potentes favete propriis doloribus et commune^ 
jungite manus, jiuxiliamini etiam- reipublicae, cujus 
membrum tenetis. Quam sU autem> nobis expetenda ptl 
ampjejuanda societas, kostis interrogate consilia, Jor* 
n An des. de reb, Goth. c. XXXVI. — - Wenn es wahr 
ift» was der verdächtige lüschof vonRavenna vorauisdiickt, 
und was seine altem und nettem unkritischen nachschrei- 
her als Wahrheit veriuufen : Attila legatos in Italiam ad 
VaUtttinianura — — misit, serens Gotkorum Romano^ 
runufue diseordiam, ut quos^proelio non poterat eoncuf- 
tere, odiis internis elideret: adserens se ejus amieitias in 
nullo t^ioiare; sed contra Theodoricum ^^ •— sibii esse 
certam^n, unde eum excipi iibenter optarec. Caetera 
epistolae usitatis sa/utationum b/andim^ntis oppleuerat, 
studens ßdem adhibere mendacio. Pari etiam modo ad 
regem •^^-^ Theodoricum dirigit scriptum ^ hortanSy ut 
a Romanqrutn societate discederet recoleretque proelia, 
4juae paulo ante contra eumfuerant conciiata sub ninUa 
feritate, yVenn Attila diese wirklich gethan hat, was 
war die mtacfie, dasi Valentinian oder sein geheim- 
•dbreiber unter den beweggründen , die den könig der 
Westgothen xur gemetnschaft der waECen mit den Röinera 
bttommen spllten y gerade den ttärkaten , Attila 's feind- 
•elige amchläge wider ihn , unbenutzt lies s ? Was konnte 
den kqnig nach der aufhellung dieses hinterlistigen strei* 
ckee Ton aciten Attila *s noch siarückhalcen , statt xu fx- 
^rarieji» wo ihn der feind angreißen würde,' ihm mit 
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gefahr erzeugt hatte. Auf sein dringendes bitten 
begab sich Avitus, ein mächtiger Gallier und 



Aetius entgegen zu eilen und ihm zu. zeigen, das» er eich 
nicht üngerächet belügen Hess? Wenn es wahr ist, daai 
Attila gegen die Gothen Freundschaft häucheiod , durch 
•eine gesandten in Gallien betheuerte , seine absiebten wä- 
ren nur wider die Romer gerichtet • und um die freund- 
schäft der Römer zu erhalteu , in Ravenna f ersicherfto , er 
wollte nUr ihre und teine feinde« die Gothen bekriegen; 
(Paul. Diacon. Lih. XV,) Wenn er dem Aetins wirk- 
lich untw der bedingung, dass man ihn von römischer 
•eite ungestört' die Westgothen aufreiben laste, was der 
heerfuhrer und beherrscher des Westen oft so sehnlich g6> 
wünscht hatte , die vortheühafteitea verheissungen zur Wie- 
derherstellung der römischen heirschaft in Gallien machte; 
und zu gleicher zeit dem könige der Westgothen einen be- 
trächdichen theil des westlichen kaiserthnmes versprach, 
wenn er mit ihm und seinen brudem , den Ostgothen und 
Gepiden gemeinsehafdichel sache wider die Römer machen 
wollte; (Blondus HUt, Dec. /. L. IL p, aa.) wenn Ae- 
tius von A 1 1 i 1 a * s heimtückischer list wirklich überzeugt 
war und mit gevrissheit wusste . dass der einiall der Hun- 
nen in Gallien vorzüglich wider die Römer gerichtet wäre; 
(Paul. Diac. /. c.) was konnte diesen klugen, erfahrnen 
Klomer zu einem zuge gegen die Julischen Alpen verleiten» 
und ihn dort so lange fest halten, bis Attila schon über 
den Rhein gesetzt hatte? Und taidii^h,' wann hätte At» 
tila die verführerischen gesandtschafren nach Ravenna und 
Bach Gallien senden Hollen ? Während et^ sich noch in 
Pannonien rüstete;' oder bachdem er sich schon auf den 
marsch begeben hatte? Im erstem falle hatt» er 'die feinde 
nur aufgefordert, ihn^ an dem Rheinsttöm« 'tiiehr Vrider- 
stand entgegenzusetzen; im letztern wften V'aldnti* 
Riani gesandten an Theo der ich, gbrftde lö wie Ae- 



Theoderitbs fr^nd mit Ani^nus, dem bi- 
flchofe voa Aurelianum nach Tholosa. Seine' be- 
redsamkeit ; unterstützt von dem versprechen . dea 
A e t i u s , Gallien mit den Westgothen zu the^len, 
wenn es ihnen in Verbindung mit ihm gelänge , di« 
Hunnen daraus zu verjagen,' veränderte den ent- 
schluss des königs. Er versprach die gewünscht» 
Vereinigung mit den Römern und rüstete seine 
Streitmänner zum aufbruche *). Durch die thätig- 
keit? der Westgothen von einer grossen sorge be- 
freyt, fasste Aetius den Vorsatz, sich so viel 
möglich neutral zu verhalten. Seiia hauptplan , der 
zweckmässigste, den er bey der ausserordentlichen 
schwäche der kaiserlichen kriegsmacht verfolgen 
konnte war, das glück der barbaren durch ihre ei- 
gene kräfte zu zerstören. Dahin war sein blick 
geschärft, als er jetzt auch den könig der Hunnen 
durch eine gesandtschaft ersuchte, den rühm sei« 
nes heeres, das er über den Rhein geführt hätte 
auf den Untergang de;r Westgothen zu gründen, 
wofür er ihm die hälfte von GalUen abtreten woll« 
te *). 



tiut in Gallien su spüc aagdtonimen. So oEfanbar tragt 
Jornandee ersählung von Attila*a kleinlicher hinter« 
litt da» gepräge der nnwahrtcheinlichkeit ; das ganae rti^ 
dertpricht dem cjiaractcr des Helden , und den umatänden, 
welche in der, eraählung selbat angegeben aind. } 
*) SidAn* Ap-ollin. 1. c vergUdien mit Idatii CHroniQ» 

**)■ Auch hier ittder gleicfajEeitigie'Idatiua mein gewahrt« 
mann, der im widertprache mit Jordan d et» nach mei 
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Aber bey Attila h^tte Aetiüft schon lan- 
ge achtung und zutrauen verloren. Die vorstel-» 
lungen> welche seine von ihm selbst erzählten rän« 
ke gegen Bonifa cius in derSeele ^e% biedern 
königs einst hervorgebracht hatten, kamen mit 
neuer starke inAttila's bewusstseyn und weck<« 
ten das lebhafteste gefühl der Verachtung gegen 
den treulosen patricier. Die erschiitterung der 
westgothischen herrschaft war der endzweck seines 
heerzuges; ohne auf die einladung, oder die ver<« 
heissung des Römers zu achten ^ handelte er nach 
seinem gutdünken« 



oen krieiachen principien, beynahe immer recht hac Selbst 
der abbret^iator oder verbesserer der Idaiianischen Chro^ 
nik, dessen /irbeit den fragraenten des Fredegarius ange- 
hängt ist, scheint mir um vieles gUubwurdtger* als die mit 
fabeln, marchen und prablereyen überhäufte geschichte der 
Oothen des bischo& von Ravenna. Hatte doch dieser, 
statt das historische werk des Cassiodorus in einen 
Aussug «u bringen , lieber einen historisch «n Roman 
geschrieben , so würde TieUeidit di« geschichte des C as» 
• iodorus nicht verloren gegangen seyn ; und da - man. 
{etat den bis toriker Jörn audes in die fast unendliche 
reihe der historischen geschichtvorderber' ver- 
•etsen mvss, wurde man dem Rom aadichter nach 
teinem ästhetischen Verdienste, wie dem Gurt int- und 
•iiiMi fleichsa gßtmäiügkm widerfiduren ktssn* 
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Höchst vcirtheilbaft schien es ihm« sich die 
kleinem fiirsten der barbaren in Gallien zu untere 
werfen, beTor. sie sich mit Aetius oder Theo- 
derich wider ihn vereinigten« Die schrecken sei^ 
nes eisten Überfalles erfuhren, die. stjldt^ Treviri^ 
Metisy Dirodurum, und der König eines irän)Li« 
sehen Stammes Gibicho, der in Wormatia seinen 
wohnsit? haue« Die ^rstern entgingen der verwii« 
stung durph die Bereitwilligkeit , mit welcher sie 
den^ drohenden Helden nafarungsmittel und kriegs-^ 
bediirSaisse dargebracht hatten *) ; der letztere un« 
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*) Nach dem Gregorins Turonenii« toll Attila Me- 
tis in brand gesteckt , das vplk mit der iiAärfe de« achwer-t 
tea getödcet, und die.prie«ter des herm in ihren heiligthü- 
raern ermordet haben. Nach dem Diaconus j4cta SS, 
M, u4ugttsti sollen die Hunnen zu Metis durch wundervolU 
strafen der göttlichen allmacht gezwungen worden feyiH 
die gefangenan rechtgläubigen aussuliefem wfA die lieute 
fahren >su lassen ; aber der verbesserer des I d a t i u s ver- 
sichert, Attila hätte die Städte Germaniens und Gal- 
liens verschont; Idatius selbst sagt nui' civitaies pluri- 
mae effractae; das heisst, wo man ihii nicht hineinlasseil 
wollte » dort drang er mit gewalt ein , walehes als «ine ur* 
alte un4 heute noch in jedem luiege übtidbie sitte , 4f m. ar« 
men Attila nicht so hoch sollte angerechnet werden. 
Was der Diaconus den Hunnen nachsagt , wird von 
bessern kritikern den Vandalen augeschrieben/ Hensche^ 
nius. ad.d.VIII.Maji. Sollerius. ad.d.X. Aug. ChiFß* 
letP. ILp. 77. 



Verwarf sich der sinsbarkeit, leistete seinem über* 
winder heerfolge und gab ihm, statt seines un- 
mikidigen sohnes Gunthar, Hagano einen 
edehi Franken %um bürgen seiner treuen ergeben- 
Ireit^. - ' 

Dasselbe loos hatte H e r f i 0h /'der könig ei- 
tles burgundiifchen volkes zu Cabilönum ; sein Volk 
nmsste sich unter Attila's zeichen stellen, und 
Beine tochter H-ildgunde als geissei dem könige 
der Hunnen die' treue ihres Vaters verbürgen. 

' Attila's'imtentehmüngen zeigten dem rö- 
tnischen hecfrführer rü Arles, wie 'wenig er von 
ihm zu erreichüng seiner absicliten i^u erwarten 
hätfte. Attf günstige ereignisse -lauernd; suchte er 
durch den beytritt-mehrerer barbartschen stamme 
seine mannschaft «u vermehren. Die Frankeu, 
die dem Jüngern söhne Clodiohs und seinem 
verwandten Merpve anhingen, ordneten sich un- 
ter die römischen. adler. Ein theil der Aremori- 
eer> einig» borden Sarmaten, Läten., Saxen, Ala- 
nen, Breonen, die an den Rhädschen Alpen 
wohnten, und Burgunder, welchen Aetius nach 
ihrer niederlage in dem gebiethe der Sequaner an 
dem Oberrbein wohnplätze angewiesen hatte, eil- 
ten herzu, um, durch ihre tapferkeit das schimpfli- 
che' Unvermögen seiner italischen krieger zu erse- 
tzen. " Unter diesen zunehmenden vortheilen des 



* ^)>Fi scher, de prima eacpeditione Auila»^ ttad 4e9selb, 
^U^er^ und gebrauche 4er JSurop^^ 
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patiidersy diö Attila's aufmerksamkeit oicht 
•mgdicn konnten, glaubte sich Alph,er, könig 
eines celtbchen Stammes 'in Aquitanien sicher vor 
dem stonnie,' der das glück seiner nachbarnrec« 
schlittert hatte. Um so »^tjirecklicher war lihoi die 
ecscheinnng 'der Gewaltigen auf seinem gebiethe; 
dar jetzt auch. von ihm anerkennung der hunni- 
schen oberherrlichkeity heerfolge« tnbut und geis^ 
sein £Dürderte» Alpher gab ihm seinen söhn . W.a 1-^ 
tber und* folgte mit seiner Ifinse dam gelnether» 
der ihuiBicht^ ime diealften Völkerbezwinger, sur 
solävc^iayj 'sondern zu thaten die deis^ cdtischen 
ina3ineswiirdi|B; waren, jfcmffcn hatte. 
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. Der £eit[lttiipt War niin . ersdhieneif , in wel^ 
chem Attvla etwas >'ent»<^eidendeft unternehmen 
müssVBv 'fieiiiestreitvölkeriwfdtiensichgegen Au-* 
relianum , ' 'dessen yertheidigiing die Römer « denk 
Könige der Alanen S an gibair •überlassen hatten* 
Heimlieh war dieser mit dem Helden der Hunnen 
in unt^handlimgen getrette»; er hatte ihm die %XsfAx 
zu überHefem versprochen-^' wenn* er den Alanen^ 
einst unterthanen der Hunnen, den besitz ihrer 
ireyheit und ihres eigentfaumes bestätigen wollte^ 
Sangiban ward der veriäthere^ verdächtigf $^ 



gern sich aadiThVö der ich noch. länger gewei- 
gert hätte, seine scharen fib^r die grenzen seines 
gebiethes zu führen ^ • wtil A e t i u s , seinein gehei« 
men neutralitätsplan gemäss, Arles nicht yerlassen 
wollte; so wichtig sdiiea ihm doch Aurdianums 
behauptung fiir seine eigene Sicherheit,, so gefahr« 
lieh dünkten ihn die folgen lür seine eigene herr« 
Schaft, wenn sich die Alanto mit ihrem^ JeÖnige 
den Hunnen ergeben sollten.- Von d^^oorge. für 
seine selbsterhaltung..getriebe^, brach' er mit sei- 
nen zwey ältesten sdfanen/ThoTismun;d und 
The^öderich auf, tun dem HunneAkpnige bey 
Aurelianum zuVorznkomoien*' £r;führte die be- 
satzung mit ihrem königlichen befehlshaber zur 
pAicht der rechtscha£Fenheit zurück und setzte die 
Stadt in den besten vertheidigungsstand. Dessen 
ungeachtet zog Attila Tor den befestigten platz, 
und während ein theil seiner heerscharen die be- 
lagerung begann , führte er den andern über den 
Iiiiger ,: umi 4er geängstigten stadt-aUehofBaong des 
iWestgolhifichen bqp^tJEmdes abzusdineid^t. 

Auf den Mftuiiaejsahen ebenen zwischen dem 
Liger und dem fus^e-de^Gebenna: stand Tiie^ade- 
rieh mit einem ajuserieaenen beere» : Hier war es, 
yfo das Schicksal d^A massstab des Yei:dteniiti^s.hielt,^ 
tfngewiis , oh es^aeiaexk «bätig^n miariHißr . At t i 1 a, 
pdqr. is^inen treuen ^dif ner T h e o d er i e«h ^ begün«* 
atigen sollte. Ungleich waren auf beyden ; seilen 
yqirtheile, kräfte! und ge&hr; überlegen an der 
Z4hl war der könig dec Hunnen seinem üejnde; 

aber 
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aber dieser stand an der grenze seines, reiches, 
selbst die blutigste niederlage konnte" ihn nur auf 
einige, augenblicke schwächen , nicht aufreiben: 
hinter ihm war das ganze gothische volk , noch im- 
mer von deifn unversöhnlichsten hasse wider die 
Zerstörer ihi:es reiches in Da.cien beseelt 9 noch im- 
mer den Hunnen und ihren. bundesgenossen an 
kriegskunst überlegeOi an abhärtung und tapfer^ 
keit gleich« i Alles, was, d«m kÖni^e der Westgo- 
then hier vori^Uglich giinstig war, machte Attila's 
läge bedenklicher., In^ein?m fremden lande suchte 
er lorbeern des ruhmes^ unter geinten bewafFneten 
waren die Hunpen axi der zahl die geringsten , es 
gehörte viel dazu, und nur Attila's tiefblicken- 
der geist vermocht' es % unterjochte oder zinsbare 
Völkerschaften auch im ajislande und auf ,dem 
schlachtfelde in treuer unterwürfigkeit.zu erhalten ; 
ihren abfall musste er fürchten, sobald ihn das 
glück verlassen würde. Die nahrungsmittel für 
diese ungeheure Volksmenge musste er von Galliens 
Städten erzwingen und sich dadurch ihrem hasse 
preisgeben, der nur der g^legenheit harrte , fürch- 
terlich wider ihn auszubrechen. Eine einige nie- 
derlage musste, entweder seine fortschritte äUf der 
kriegerischen lauf bahn , der würdigsten die ^für 
sich kannte, auf eine lange zeit hemmen; oder 
ihn gänzlich ^u gründe richten. Er stand in dem 
' mittelpnncte des feindlichen landes , von allen sei-, 
ten konnte e^ eingeschlossen werden ; kein fester 
platz war in seiner gewagt, der seinen rückzug ge- 
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deckt f oder dem Aiehendea eine zuAucht gewährt 
hätte. 

Dies^ alles sah Attila; und diess alles er- 
höhte sein Selbstgefühl, entOanmnte seinen muth, 

« 

befestigte sefine «ntschlossenheit und stäficte seinen 
drang , den Helden der Westgothen anzugl^eiffen. 
Er fand und erkannte sich auf seinem eigenthüm- 
, liehen standpuncte^ Nach einer düstera, grauen- 
vollen naeht, in welcher er unter seinen känipfern 
zwischen den Wachtfeuern, wie ein (ikrchtbarer ge- 
nius , mit dem Schwerte des Verderbens ixi der ei- 
nen, mit der schile des Jammers in der andern 
band umherwallend , alles selbst , me)ir mit bedeu- 
tenden mienen und geberden als mit werten an- 
geordnet, nirgends Zaghaftigkeit oder bange, un- 
gewissheit des glücklichen erfolges, ' überall höht 
Zuversicht mit verschlossenem ernste gepaart, ge- 
, zeigt hatte ; gab er mit anbruche des tages das be« 
geisternde zeichen zur schlaeht. Wie der brausen- 
de hagelsturm über den Ocean sich hinsttirtzt und 
die tobenden ßuthen vor sich hertreibt, so stürzen 
sich die Hunnen und Westgothen mit flammendem 
äuge und hochschlagenderh herzen in das treffen. 
Im nebel des morgens schwebt der tod'; seine opfer 
hat er ausgespähet, seine pfeile fliegen und strek- 
ken reihenweäe V'on beyden Seiten die söhne des 
muthes in den staub hin. Stille wird es einige au« 
genblicke auf dem1<;ampfplatze, aber es ist das ent- 
setzliche schweigen zwischen abwechselnden wind- 
«tüsseni das nur die schrecken des Sturmes ver« 



mehrt. Heftiger erhebt sich die wuth derschlacht. 
Attila's männer dringen in die dichtgeschlosse* 
nen reihen der Westgothen , der schall der streit« 
hörner, die flammenworte der könige und Führer, 
die begeisternden lieder der sänger entflammen 
den mörderischen kämpf. Heiss wird es den Go« 
then ; ^ie sehen hunderte der feinde fallen , und 
tausende den tod ihrer ge£sillenen brdder rächen« 
Schwer wird den Hunnen die blutrache ; die gei«^ 
ster der in Dacien erschlagenen scheinen fiir das 
leben und die ehre ihrer enkel zu kämpfen. -^ 
Fest blieb der gothische mann ; alle zerstö^'ende 
kraft? der Scythen konnten ihn nicht ersohüttern, 
bis unter dem Schwerte eines bundesgenossen At« 
tila's das grosse opfer dieses entsetzlichen tages 
fiel ; bis unter zwey hundert tausend leichen seiner 
tapfein Theoderich in seinem blute'lag, und 
dem Helden der-HiüanM die ehre des theuer er- 
kauften Sieges überliess *). Während die gescKla- 
genen, aber nicht überwundenen Westgothen den 
leichnam ihres königs in^die erde senkten und bej 
seinem grabe blutige thaten schworen , die seinen 
geist in dem reiche des Ewigen erfreuen sollten, 
kehrte Attila nach Aurelianum zurück , das jetzt 
de^ Übermacht des Siegers nicht länger widerstehen 
konnte*. Mit stürmender band bemächtigte er sich 
der, Stadt f die thore wurden gesprengt, vor dem 
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einzuge vei^ammelte er die rottenfUhrer um sich 
her« Auf dea Mauriaciscbeii fddern und unter 
den stadtsnauern hatten sie den festen, entsdilos- 
aenen, unüberwindlichen krieger in ihm ange- 
staunt; hi^ sollten sie den edler fühlenden men- 
schen in ihm erkennen und die t getetze dev 
menschlichkeit von seinen lippen v^nehmen* 
Feierlich und gross sass er vor ihnen auf sietneni 
streitrosse ; unter Odins imrufiing geboth er Ord- 
nung bey de^ zuge durch die eroberte stadt:;« un- 
ter den schrecklichsten drohungen erklicte er das 
leben und das eigenthum. der einwohnt^,' ihre 
tempel und öfFentUchen denkmable für ImUgund 
unverletzlich. Der befefal-ward den rotten ver- 
kündigt , der wille des allgemein verehrten gebie- 
thers w.ar der ihrige ; sein kräftiges wort hattb ihare 
^ände gefesselt und die ungestümen forderungen 
ihrer raubbeglerde unterdrückt *)• . 
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Das Unglück der W^sigodien zwang den be- 
fehkhaber der Aönlier, seinen neutralitatsplan auf« 
zugeben und mit ihnen vereinigt, den launig der 
Hunnen so zu beschäftigen , dass er die erföchte- 

•) Sidoii. Apollin. Episto^. Lib. FXIL Ep: 14. f 



229 

nen vortheile nicht zu ihrer gänzlichen aüfreibung 
benutzen konnte. Seinen rathschlägen gemäss, 
verliess Thorismund die wahlstatt und zog nach 
Tholosa, um als Theo derichs erstgebomer von 
dem throne seines vaters besitz zu nehmen y bevor 
sich ein herrschsüchtiger nebenbuMer auf densel*- 
ben emporschwänge, oder die rotten der missver« 
gnügten einen seiner brUder zum konige ausruften. 
Nach dem schwur, den tod seines vaters zu rä- 
chen, erhoben ihn seine Streiter auf ihren Schilden 
und huldigten ihm, ihrem rechtmässigen beherr*- 
scher. Das ganze volk gri£F nun zu den wafFen, 
das ganze barbarische Spanien und Gallien erklärte 
sich fiir die Westgothen , und eilte unter ihre fah-4 
nen. Heere, zahlreicher und muthiger, als die 
seines vaters, führte Thorismund zum kämpfe 
gegen den gemeinschaftlichen feind. Die hülfs«* 
Völker der Römer schlössen sich seinen häufen an; 
A e t i u s , dessen leitung sich der könig mit seinen 
scharen uberliess , trotzte an dbr spitze eines hee- 
res, dem die kriegsmacht der Hunnen nicht mehr 
überlegen war. 

4 

Attilä sah die plötzlich veränderte gestalt 
der dinge; sorgfältig wog er die kräfte, die ge- 
gen alle erwattung wider ihn aufstanden j er be- 
rechnete ihre Wirkungen und fasste den entschluss,' 
Gallien zu verlassen; denn der radier, welchen 
Geiserich gefürchtet hatte , war' nicht mehr« 
Alle westlichen Völkerschaften standen wider ihn 
gerüstet; ein einasigersieg, wäre ^r auch auf da$^ 
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grässlichste blutbad erfolgt, hätte noch nichts ent-* 
schieden, mehfere hätten den krieg und das ge- 
richt des Verhängnisses über die Rötner und Go- 
then noch nicht beendiget ; und auch um diese zu 
erfe.chten, waren noch so viele kriegsbedürfhisse 
anzuschaffen, noch .so viele fest^ platze wegzuneh- 
men, noch so viele hindernisse an strömen und 
in gebiirgea zu überwinden* Jenseits des Rhei- 
nes waren die Sachsen und ein volkreicher stamm 
r^parischer Franken A 1 1 i 1 a ' s feinde ; sie konnten 
ihm den rückweg versc^Iiessen ; Gallien konnte 
das gr^b der macht und des ruhmes der Hunnen 
werden. Alle diese gefahren und beschwerlich- 
Reiten bestanden für sich, ganz unabhängig von 
dem ausgange einer schlacht* Bis jetzt hatte ilmen 
eine überlegene kriegsmacht und die un^hätig- 
keit des Aietius das gleichgewicht gehalten; aber 
nun waren diese vortheile dahin; das bestehen auf 
dem Vorsätze, die Gothen zu* überwältigen, wäre 
tollkühner eigensinn geworden « wo seiner. ausfüh- 
rung.so entschiedene- gefahren und hindernisse im 
wege standen. Vielleicht würde sie der held be- 
zwungen haben; aber dann hätte der erfolg einzig 
und allein dem glücke-^, nicht seiner kraft gehört« 
Er war zu stolz , um von den launen 4^s glückes zu 
erbetteln oder anzunehmen , was unüberwindliche 
umstände seinen kräften versagt hätten. 

Mit friedlichem gesinnungen , aber noch im- 
mer auf jeden widerstand gefasst, zog er von Au^- 
reliatium ab. Die einwohn?r von Trecae zitterten 
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vor der ankunft des Gewaltigen, den ihnen ihr 
JGrommer seelenhirt Lupus io^inen ermabnungen 
zur busse als eine Ceissel Gottes ^ geschildert 
hatte. Sie verschlossen vor ihm ihre thore und 
waffneten sich mit dem gebethe; andere waf&n zu 
gebrauchen, hatten sie verlernt. Attila verlangte 
von dem bischofe den frejen durchzug; und die 
drohung , dass er jede Widersetzlichkeit auf das 
grausamste züchtigen würde, bewog.den priest^ 
zur Willfährigkeit. £r selbst , von seinem clerus 
und seiner heerde umgeben, empfing den Helden; 
er selbst führte das ross des kpnigs an dem zügel 
mit tiefster ehrfurcht in die Stadt. In der streng- 
ste!^ Ordnung und zucht zog er durch. Ohne das* 
ihn erst der lenker der herzen und Herr aller ko-» 
nige mit blindheit schlagen durfte **) , blieben die 



*) Ob sich Attila je «elbst eine Geissei Gottes genannt 
habe» kann nicht entschieden werden ; denn hey derglei-^ 
ghen ^agett haben die Legendenscfareiber und Verfasser der 
acten der Heiligen kein gewicht. Indessen dient doch der 
von ihnen dargestellte allgemeine glaube, Attila wäre ge- 
sandt, das menschliche geschlecht seiner sünden halber auf 
Gottes iBulassung xu bestrafen , zur bestätigung einer allge- 
meinen tradition , die man damahls hatte , und die wahr- 
scheinlich aus Attila 's lager selbst ausgegaügen war: 
nähmlich , dass es der könig für seinen heiligsten beruf 
gehalten habe, die menschheit an denilömera 
an racheiu 

^) B o s c h i i. ffagiographi ad. d, XXIX. JuL — Arentin. 
Annai, Bote, Lib. IL p. a3». 
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wohAungen, weiter, kinder und besitzungen der 
blirger verschont ; de^ Sicherheitsbrief dafür lag ia 
seinem hexten ; noch hatte keine fressende schmin- 
ke der verbildung die edlern und feinem züge 
der menschlichkeit in ihm vertilgt. 

Nirgends zeigten sich diese in einem gefalli- 
germ lichte als auf seinem zuge nach Remi. Die 
reichsten einwohnet von Trecae hatten sich mit 
ihren familien und kostbarkeiten in die wälder ge- 
flüchtet; dort traf sie Attila mit wuth imd Ver- 
zweiflung ringend, als sie sich auch in unwegsamen 
wüstenejen in der gewalt des vermeinten men- 
schenwürgers erblickten. Liebreich verwiess ih- 
nen der Held ihre Zaghaftigkeit, tröstete sie und 
rieth ihnen nach hause zu eilen , bevor sie in. die 
raubsiichtigen bände der Römer und Gothen ge- 
riethen , die ihm auf dem fusse nachgefolgt waren. 
Noch schallte ihr frcuden- und dankgbschrey in 
seinen obren , als ein neuer« herzerschütternder 
auftritt seinen lauf unterbrach. Von dem ufer der 
Matrona ward ihm ein weih entgegen gefuhrt; ein 
häufe Hunnen hatte sich ihrer in dem augenblicke, 
als sie sich in den ström stürzen wollte, bemei- 
Stert. Ein säugliog hing an ihrer brüst« neun 
töcbter zum elende geboren an ihrer seite, blass 
und ausgehungert vollendeten das lebendige bild 
des januners» Kalt und thrlnenlos warf sie sidi zu 
den füssen des königs und flehte für sich und ihre 
kinder um die wohlthat des todes. Der Barbar 
sprang von dem pferde , . both der trostlosen seine 
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band , richtete sie von der erde aiif , trocknete die 
thränen ihrer kinder , ergötzte sich an dem süssen 
Worte rater, das ihre halb erstarrten lippen stam- 
melten und Hess sie reichlich beschenkt, und aus- 
gesöhnt mit ihrem Schicksale heimkehren *). 

Hinter Remi hatte ihn das vereinigte heei: des 
Aetius und Thorismunds erreicht; auf den 
Catalaunischen ebenen musste er ein Jäger bezie- 
heh , oder seinen nahmen mit der schmach einer 
eben so schimpflichen als unsichern ßucht brand- 
marken. Bis jetzt war er bemüht, einem treffen 
auszuweichen ; aber hier war ihm der feind zit 
nahe in dem rücken , er musste e$ wagen ; selbst 
das glück seines rückzuges hing davon ab. Er 
wendete sich gegen den feind; ihm gegenüber la- 
gerte sich Aetius. Die kräfte bey der beere wa- 
ren ziemlich genau gegen einander abgewogen. 
Gleich tapfer und auf dem wege zwischen tod und 
gefahren bewandert waren von beyden seiten die 
führer; hier Ardarich, Valamir mit seinen 
brüdern, Orestes undEdecon mit seinem söh- 
ne Odoacer; dort Thorismund, Merove, 
Sangiban; männer, die schon in mannigfalti- 
gen stürmen ihre ansprüche auf heldengrösse ge^ 
rechtfertiget hatten; männer, denen das bild des 
todes für ehre und. freyheit wie die gestalt eines 
vertrauten freundes wohKhätig und unauslöschlich 
in der seele lag* Hier Attila dort Aetius an 



*) Olähi j4uiia Cap. Ut. §. 5. 
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der spitze; jeder der leitstem und die höchste Zu- 
versicht der seinigen, jeder voti dem hochgefuh- 
le seiner kraft) seiner bestimmung, seines werthet 
durchdrungen. Jener kühn, beherzt und, ent- 
schlossen, dieser tapfer und vorsichtig: jener 
in der fülle des männlichen alters noch immer 
rasch, ungeduldig und entscheidend; dieser im 
herbste seines lebens schon gewohnt, der umstän- 
de zu harren, begebenheiten vorzubereiten und 
mit. abgemessenen schritten zu seinem ziele zu wan- 
deln. Beyde geübt, selbut aus der gräulichsten 
Verwirrung vortheile zu ziehen. B ey de an scharf- 
sinn , fleiss und Wachsamkeit einander gleich, 
suchte Attila dem glücke zu gebiethen, Aetius 
dasselbe auf Iseine seite zu locken. So standen die 
zwey grössten kraftrjiänner ihres Jahrhundert» ge- 
geneinander, um den blutigsten und hartnäckig- 
sten kämpf zu bestehen. 



Die weite ebene des Schlachtfeldes sc^woQ 
allmählig zu einem hügel an , der durch die lang- 
sam rieselnde Matrona bespült ward* Hier hefer- 
ten Merove's str^itmänner das bhitige vo^piel 
zum grässlichsten gemetzel des folgenden tages. 
. Zufällig stiessen sie bey einbrechender nacht an 
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die Gepiden , sie wurden band^niein uad wutbe^ 
ten so ^hreckUch unte^ sich ^ dass schon yiele tau-, 
send auf. beyden seilen auf den trüninlern ihrer 
schijde und lanzen in ihrem blute lagen, als die 
köojge mit ihrer gan^n macht herzueikeQ} um 
die erbitterten, würger.von einander zu trennei?.« 

Im grauen der; morgendämmerung stellten 
sich die königß, . fürs ten und' rottenfüfarer in At« 
t i 1 a/ s gezelt. Voll grosser erwar^ungen, horchten 
sie auf diß av^prüche der wahrsageir, die der kö- 
nig, dem volke ZiUr beruhigung, in ihrer gegei^- 
wart zu rathe zog. Unglück den Kümern und 
Huniien« tod dem obersten heerfiihrer verkündig- 
ten die eiogeweide der opferthiere; aber Attila 
war mit den r^t^scblüssen der Qptter vertrauter ala 
ihre priester: er deutete ihre wei^sagungqin zu ^ei- 
nem vortheile« A e t i u s ^ sagte er , müsste fallen ; 
die Hunnen verlören den letzten f eind j der ihrer 
anstrengung w.erthwar: diess wä^e das einzige 
unglüok, welches den^scytbischeA xnännem bevor« 
stände. . , 

Mit der aufgehenden sonne ordnete der held 
im angeiiichte des feindes die schlacht. -Die CUtr 
gothen mit.eiipj^lTi theilq seMier ij^ojcdi^chen schutz- 
genossen stellte er auf den rechten flügel; i^ sei- 
nes geliebten Valamirs bände legte er* ihre ehre 
und ihr Schicksal, zu dessen meister sich Aetius 
ihm gegenüber mit de» Wesjtrömcjrn ^ufwerfen 
.wollte. Den übrigen hülfsvölkern und i^undesge- 
nossen wies er den linken an; Ardarich sollte^ 
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sie m Wutaden und lorbeem führen , die ihnen nur 
Thoristnund mit seinen Gothen streitig madien 
konnte. Vor der fronte war A 1 1 i la ' s platz ; ^ um 
ihn herum erwarteten die übrigen könige und 
zinsbare fursten seine befehle , öder seinen wink 
zu Dnännlichen thaten. Ihnen gegeilüber standen 
Merove\ und Sangiban, dessen treue ^dera 
heerführer des Westen noch immer verdachtig war. 
Unbeweglich standen beyde beere bis in die 
neunte stünde des tages. Jetzt erst erkannte Ae- 
tius die ' Wichtigkeit des hrigels, von dem er das 
ganze lager und die Stellung der Hunnen über- 
schauen konnte. Statt des ahgritksy den Attila 
schon so lange mit ungeduM erwartet hatte , zog 
sich der Römer nik *Thorismund die anliöhe 
hinauf. Gleich die erste bewegung verrieth ihre 
absieht. Attila hiess einige scharen vordringen 
und sich des hügels bemeistem; aber'Aetius war 
ihnen zuvorgekommen. Nach* einem schweren 
k.arapfe , mit git>Sfsem Verluste und mit* dem quä- 
lenden g^fühle des verfehlten Zweckes kehrten sie 
zu den reihen ihres kOnigs zurück. Derunmuth 
der vertriebenen konnte das ganze beer anstecken^ 
längeres zaudern konnte dem feinde frist geben, 
ßich in seiner vortheilhaften Stellung zu v^scban^ 
zen; dahin durfte es der beherrscher der Hunnen 
nicht kommen lassen. - Er vei^sammelte die muthig<« 
sten und die zaghaftesten seinem Volkes um sich her, 
um durch männliche worte den erstem mehr hal« 
lung 9 den letztem mehr Zuversicht einzuflässen. 
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»Najcht zum' ersten mdble, -^ spraob er, — - 

^stehen \¥»%beute mit einaa^^r auf dein scheidawe« 

»ge zwisdieii Heldentod uod.^ entsdieidung .; dort 

»wo die' tapEsßstmi'yölkersGltirftQn' der stärke unsers 

?»neryigeii knnes unteiliege&ihussten, . lernten wir 

?)iinfi kennen: zählet ^re siege, wäget den Tf ertli 

»>der*thaten, durch welche ihr e^iAskonige ziasl>ar 

»gen^cfat -lind' eme halbe w'^lc unterworfen habt; 

^undijed» au&ntnterung zu>^erai angekonten.be« 

»rufe. wäjre zweckloses wortgepränges wä^e sträfli«« 

»ch^ entehrang auerSiSo:.oft dargelegten; helden- 

»xnüthes« SmenihUcI: dte: anhcüus ihinauf ; angst 

»und be^tmiä^'h^beti ense femde^dahiln getrie^ 

»ben ; in den zufälligen vortheilen des örtes^. md^ 

»in ider 'festigkUti ihrest armosr und; «kitsi^losäenheit 

nifal*es hieitzeni aii€hen<aieirettnngt:iidd sicheiheit« 

»Atif, mönner». dicivSohw4Gh^id€r(rQmischeii^Wia£« 

?>fex^ lue nicbtswürdigkek: jdes :schwannesi d£r dort 

»obenfansenh anfalle trotzen will /ist 'iin& bekannt« 

x*Der7*ätni6c^ mann ist nicht: mehr* seine ent« 

»nerytto^enkel werden schiHLTOm ersten stai;d>e 

*>des Schlachtfeldes zu boden |fedrückt. Auf die 

»herzhaftigkeit der Alanen und Westgothen ist d^Q 

»hoffnung ihres heils gegründet; dort hin, brü« 

«der , d.ort erwartet uns; noch ^in glänzender sieg» 

»Die nerven des römischen fai^ers müssen Yon 

»hunnischen Schwertern abgeschnitten werden, da- 

»mit seine glieder sich nicht mehr bewegen kön- 

»nen. Mir nach ; nur um uns zu den freuden des 

»heutigen kampfes vorzubereiteni hat uns das glück 



4er angriff und beherzter widerstand werden er- 
MkßVieTt' Jede;: fallende Hunne, jeder hinsinkende 
Gothe entzündet in .den seinigen ein wilders , ver- 
xehrenders feuex; die. Begierde, für ehre und £rey- 
heit zu bluten und zu siegen, erstickt in der brüst 
der kämpfer auch die leiseste regung der sorge für 
f}as lebeq. - Mit löwengrimme wird das entsetzUche 
mordgefi^cht.bis an den abend fortgesetzt. Keiner 
w.eicht: vpn seiaem platze , , dßp. er auf den au%e- 
tl^ürmten leichen gefasst liat ; gefangene macht.hier 
^ur der tod. Von dem blute und den leichnamen 
der. erschlagenen ang£^chw9Uej(i » tritt die Matrona 
aus .ihren uferp..; l^raurig glänzt schon der letzte 
licbtstral^ d^s scheidenden tages auf ihrer röthli- 
cben woge. Unmöglidi b^btes den Hunnen, die 
niederlage der Westgothen.zu vollenden ; unmög- 
lich wird, es diesen, . cUe liieren zu ^gänz^n , wel- 
che das ^uniusche schwebt in ihre reihen gehauen 
hat« . ' Nebel und nacht machen beyden beeren die 
nothwenc^igkeit des riickzuges sichtbar« Drey 
hindert tausend liegen voi^ beyden Seiten entseelt 
aftf dem| wahlplatze, alle wunden sind auf der 
b^st; schwer ist es, zu entscheiden 4 ob der ge- 
stürzte Huune , qder der liegende Gothe, helden- 
müthiger gefochten hatte. . Der hes^fihrer des 
Westen hatte di^ sx:;hla:cht gelenkt ; abe^ kein Jlö- 
mer hatte hier den heldentod.zu. stechen .verdient« 

Unbesiegt schieden b e,y d e beere, von ein- 
ander; nur in .besserer Ordnung als Thoris- 
mund und A^tiusi. zog sich^Attila in seine 

wagen- 
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Wagenburg zurück. Der könig der Westgothen 
hatte sich mit einigen scharen idi eilfertigen rück« 
zuge verirrt ; . die unkunde des feldes führte ihn in 
das lager der Hunnen. Ein neues treffen fing an» 
Tliorismund ward auf dem liaupte verwundet 
und in einer gänzlichen betäubung , nur durch die 
ausserordentlicfie tapferkext der seinigen fler gefahr 
der gefangensohaft entrissen. Aetius, der sei- 
nem bundesfreunde zu hülie geeilt war, gerieth in 
die mitte der feinde» Zum glücke hatte er seine 
verirziui^ .bald bemerkt; unerkannt erreichte er 
das Uiger der (jothon:, wo er von. den Schildträ- 
gern -beschützt, eine schlaflose^ nacht voll banger 
er Wartung der begebenheiten des folgenden tages 
verlebte. . ' 

Unbekannt wa^, dem Helden der'zustand, in 
welchem die Westgothen den kampfplatz verlassen 
hatten. Sein blutiges tagwerk war getfaan; be- 
stimmte kenntniss des erfolges , . der nicht Vollen- 
dung war, schien ihm seiner sorge nicht werth. 
Grösstentheils unverletzt und zum neuen kämpfe 
bereit, standen seine tapfern utn ihn her. Sein 
scharfer blick in die zukunft hielt ihn zurück , ohne 
aufforderung etwas zu unternehmen ; sein edler 
stolz verboth ihm aber auch, sich dem verdacht ei- 
nes furchtsamen verschwindens auszusetzen. Oh- 
ne unterlass ward auf seinen befehl die ganze nacht 
und den tag über das schlachtliorn geblasen und' 
ein gewaltiges wafTengerausch unterhalten : es. war 
das gebrüU des blutgesättigten löwen^ der von al- 

Q 



len Seiten mit £il)stricken umgeben , vor dem ein- 
gange seiner höhle "wackt, und ohne den willen 
seine, geschwächten Verfolger zu zek*fleischen, sich 
begnügt, sie und die ganze gegend umher nur in 
furcht und entsetzen zu Erhalten ^). i 

Doch mehr von den bestimmt vorausgesehe- 
nen folgen einer zweyten schlaeht,- als durch das 
drohende waffen^etümmel der Hunnen ersdireckt^ 
war A et i US nur bedacht, die erstem zu entfer« 
nen. Auf der wahlstatt berechnete er das verhält«* 
niss des Verlustes, welchen die Gotfaen und ihre 
bundesgenossen erlitten hatten, za denkr&ften, 
welche in dem hunnischen lager noch vorhanden 
waren« Der zweyte Jkampf ' musste den sjeg, ent« 
weder für Attila, oder für Thorlsmund- ent- 
scheiden. Im erstem falle, muffte der Römer 

i 

fürchten , der sieger würde Gallien von den noch 
übrigen gräueln der römischen herrftchaft reinigen; 
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*) Nach ein6m fertur des JornanJes, häuslich AttiU 
Mlbst aut das äussersta gehüt gemacht , und daher von 
den sattein der pferde ^einen scheiterhj^uFen errichten las- 
sen , in der absieht , - sich in die flammen desselben su 

r 

stfirzen , wenn er von den Römern überfallen und in die 
enge getrieben würde. Aber eine thatsache, d\e selbst der 
selten zweifelnde Jörn an des mit dem skeptischen fer- 
tur au&tellt. kann von dem denkenden gesdiichtforscher 
sicher als ein mäfchen verrrorßen werden« .Willkommen 
war dem G oth lachen bisch ofe. im mangel wahrer 
hegebenheiten. jede sage , die ihm zu seinem bauptawecke, 
•rkebung der Goihen und entiedrigung der Hunnen, die- 
■en konnte. 



im letztern, die Gothen müchten durch die gänz- 
liche aufreibung der Hunnen zu mächtig und dem 
westlichen kaiserthume noch- gefähriicher werden. 
Seine schlaue pohtik. gab ilun das zweckmässigste 
mittel an die hand , sich nicht nur aus dieser be- 
denklichen läge herauszuwinden ; soi^dern sogar 
den schein und die ehre de$' sieges an sich zu reis- 
sen*). 

- ■ Qa 

*) Alle umstände , welche die schlacht begleiteten und darauf 
folgten , beweisen oßenbar , dass der sieg unentschieden 
blieb und selbst die streitenden beere darüber ungewiss W9* 
reu. — --'//z^tfo conßictu, tjuamuis neutris cedentir 
bus inaestimabiles scrages cbmmorientiutn factae sint; 
Chunos tarnen e o constät pictos ßiisse , quod amissa 
'preeliandi fiducia. qui superfueränt ad propria re- 
PerteruM. Prosp. Aquit. Ckron, — AfUla Gallias 
ingressus -^ — übi gravi clade inflicta et accepta 
ad propria recedic. Tir. Prosp. Chron. — Pöstera 
die luce orta cum cadatferibus plenos campos aspicerent, 
nee audere Hannos erumpere , suam arbitrantur esse 
Pictoriam, J o r n ä n d e s. C* ^o. 

Von einem beere , welches , auf seinem rückzuge vom 
feinde verfolgt und 2ur schlacht aufgefordert, sich stellt; 
den ganzen tag kämpft und erst bey einbrechender nacht 
in bester ördnäng in seine verschaneungen zurückke^rta 
dann ruhig erwartet ob ihm nicht ein neues treffen vom 
feinde angebothen wird; kann, bloss aus dem gründe« 
weil es nicht unaufgefordert zum kämpfe herausrückt» 
•chlechterdings nicht behauptet werden , es se^ geschlagen 
und besiegt worden. Es macht also der historischen kunsfi 
gewiss wenig ehre, wenn selbst berühmter« geschieh tfor-. 
scher noch unkritischer als die beyden Prosp er und Jor\ 
n a n d e s schreiben : 
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Frati im faerzvai^ dass der gerdrchtece Feind 
den tag nach der schlacht seine Wagenburg nicht 
yerliess, begab sich Aetius des nachts in Atti« 
la^s gezelt. In die ihm so gut anpassende maske 
der ehriichkeit und frieundschaft rerhüllt , versi« 
cherte er d,em könige-; nichts hatte er sehnlicher 
gewünscht, als dass Gi^lien durch die unüberwind- 
liche tapferkeit der Hunnen von den Gothen wäre 
befreyet worden: aber jetzt müsste er diese tro- 
stende holFnung fahren lassen. Mit täuschender 



»Diesen (dtn Römern und Gothen) liefiMrte.er bejfCha« 
•lona an der Marne eine tebr blutige tcblacht^ in weichet 
»Aetius das feld behauptete; (und sich doch die ganze 
»nacht von Schildträgern bewachen liess?) er aber to sehr 
>' geschwächt wurde, dass er nach seinem vaterlande su- 
<»riickwandern musste.« Gebhar.di Hunßßrisdie Ge^ 
schichte I, Th. S. 214. 
Oder : 

»Die Westgothen behaupten nicht nur ihren platf. 
»sondern schlugen auch den Attila nach einem langen 
»blutigen kämpfe aus dem Felde, .als Thorisnuind von sei- 
»nen flügeln herab den feind in der seite £iaste. Der sieg 
»war ganz den Gothen 8U verdanken; vielleicht hat nur 
»der mangel an nachrichten der ^re des Aetiu« gescha- 
»det.« Geschichte der wichtigsten hegehenheUen des Aeur 
tigen Europa st. Band, S, 17a. 

Mangel an nachrichten? SidoniusApolL eingleich- 
zeidger römischer Gallier sagt ja ausdrücklich 
. .— — — Pix liguerat ^Ipes 
Aetius, tenue, et rar um sine milite ducens 
Robur — — — — Paneg. Avit. v. 3a8. 
womit nicht viel ehre konnte gei^onnea werden. 



treuherzigkeit äusserte er seine besorgnisse för At- 
tila, der bis jetzt nur mit dem schwäcfaesten theile 
der Gothen zu thun gehabt j aber von nun an alles 
Unheil zu befürchten hätte; weil Theoderich. 
Thorismunds bruder diese nadit no^h mit zahl- 
reichen scharen, dem kerne der gothischen kriegs- 
macht ankommen würde. Attila errieth den be- 
trüger; aber entlarven wollte er ihn nicht. Mit 
scheinbarer dankbarkeit nahm er den rath eines 
friedlichen rückzuges an , und machte dadurch den 
patricier selbst zum befcirderer seines entschlusses> 
den er schon bej Aurelianum gefasst hatte. 

Noch in eben der nacht hinterging er auck 
denkönig der'Westgotfaen. . Er erdichtete furcht- 
bare nachrichten, die er diesen augenblick von 
eingetroffenen hUl&völkem der Hunnen erhalten 
hätte« Er setzte hinzu, das gerücht wäre allge- 
mein<, dass sein bruder Theoderich nach da: 
herrschaft über die Gothen strebte und auch von 
einer mächtigen partey unterstützt würde. Er be- 
fände sich also in der augenscheinlichsten gefahr, 
hier von den Hunnen gänzlich zu gründe gerich- 
tet, dort von dem väterlichen throne gestürzt zu 
werden. Nichts könnte ihn vor bejden übeli^ 
schützen, als ein eilfertiger rückzug, den er, sein 
treuer freund mit seiner ganzen- macht begülasti-^ 
gen wollte *), 

*} idat. Chrö«, post/ragnt. FredegariL — Nur «las »t mir 
nBTrabnchäalich, daai jeder der beyden kÖoige die &ei&ndr 
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Leichtgläubiger als Attila^ machte sichl'ho- 
rismund sogleich zu^ rückzuge bereit; und ge« 
gen die mitte des tages war er. mit seinen Gothen 
nach entlassung der bupdesgeoossen schon auf dem 
marsche gegen Tholosa« Aetius war nun mit 
seinen Römern und Franken meister des Schlacht- 
feldes; mit begierde erwartete er auch Attila's 
aufbruch, um mit neurömischer wiihrhaftigkeit zu 
rufen: dieRomer haben gesieget! 

Ihm «ur qaal verweilte der könlg der Hunnejl 
noch einige tage in dem lager; der verschmitzte 
Röm^r sollte es fühlen^ dass er ihn weder er« 
schreckt y noch getäuscht hätte '*)^ Attila hatte 
den zweck erreicht, zu dem er-nafdh GaUien gezo« 
gen war; auf den Mauriacischen .und Catalauni* 
sehen fei dem legten die Westgdthen den ^ikriUen ab, 
die misshandlung der tochter. ihres königs an G ei- 
se rieh zu rächen; und Glodehaud ward inden 



beharrliche warnung dem Aetius mit zehntausend gold- 
gülden bezahle haben sollte. 

*) attila discessione cogniia Gothorum , quod de inopiruk 
tis coiligi solet , et inimicorum magis aestimans dolum, 
diutius se intra castra coritinuit, 3ed uhi hösUum ab^ 
sentia sunt ton^a silentia consecuta, erigitur mens ad 
vietoriam, gaudia praesumimtur, at^tte- potent U regis 
mnimus in antiqua fata reuertitur. Jornandes C, 41.— 
Bey einem Schriftsteller von so aufl'allender schwäche der 
urtheilskraft hielt ich es für erlaubt, die. th'atsacbe anzu- 
nehmen, ohne auf die von ihm'angegeheB« triebfCKlerim 
mindesten xa achten. 
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ruhigen besitz- von Treviri eingese^tzt, wo es ihm 
bald gelang, seine hemchaft bis zu den Ripariem 
zu . erweitern % Mit den : anschlagen wider Italien^ 
^u deren yollzlehimg er jetzt schreiten wollte, ist 
der seele beachäftigt, v^.erUess dehHeld die provinz, 
in der er nach glaubwürdigen Zeugnissen^ 
nur.di^jrechte des kriegen ausgeübt; -nach 
de^ erbaulichen dichtungen der Heiligen, 
d^priesterglanben. mit viel tausend märte- 
rern verherrhchet, i^nd heynahe vor jeder stadt 
die 'v^uaderbai^e iJ{mfieht der band Gottes 'mit 
Schnecken er&hren batt^ ^y* Aetiua.^ Abr aU^s, 

i 

*) Eckhard de rebus Franc. Orient. "^ • ' 

I * 

'^*) Die geschiebte war in diesen finstern zelten der firomme«. 
ley und des sittcnverderbens eine sdavische dienstmagd des 
priesterglauben 8. Die beiden und die begebenbeitea 
des Zeitalters mussten sicB'nacb' den religiösen/ das 
ist, stolzen, intoleranten, eigennützigen ab» 
siebten der schreibenden priester und mönche modeln. unJ 
verunstalten lassen. Die beherrscher der erde Waren, theÜs 
in' die '- gebeimnisse de$' kif chei^aubens 9^P9 eia|[e'weibt» 
theiis noch dem beiijeBtbui^e xugetban ; die ecs^rn- waren« 
entweder Nieäner, oder ketzer. Wer von ihnen kir^ 
eben gebaut, klöster gestitcet, priester bereichert , ketzer 
- ' Terfolgt hatte ^ war seinei*^ bmtornchen 'mhmer gewiss. 
W^ diese we^ke de« heila m9ht kahxUe , oder.niciif wir<^ 
kea wollte; sonst aber, doch '.durch merkwürdige- thaten 
auf hifttoiische ceiebrität aiispnich machtis, -rausste aicb's 
-gefaliea lassen > umerden verrolgern x^er Nieäner.. platz zu 
nehmeo ; und dani» wtfr.deu; alle gräuel und gewalttbätig« 
jkeiten weniger bekannter fursten . unter seinem nahmen in 
die rechnung gesetzt. Oder wem maoi «ich daria ei^chpprt 
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nur dasjenige nicht , was ihm wirklich bevorstand, 
von dem könige der Hunnen fürchtete j wandte 
alle mögliphe massregeln an , um 4hn auf seinem 
riickzuge in den grenzen der Ordnung za erhalten. 
Bis nach Thüringen , dem nächsten lande , das un- 
ter Attila's oberherrlichkeit stand, müsstenihm 
die riparisehen Fraok^i- auf dem fusse nachfolgen 
und durch mehrere feuer, die sie in verschiedenen 
eiitfemungen unterhielten ihn glauben machen , er 

■ 

werde von Aetiiis tnit einem zahlreidben beere 
verfolgt. Aber unnöthig war das sorgEaltige blend- 
werk des patriciers ; sicherer , als unter den Neu- 
römem, war der schwache, wehrlose y £riedliche 
mensch unter Attila's schütz. 



Bald nach seiner ankunfi: in Pannonien lud er 
alle könige und fürsten der barbaren , deren 
schütz- oder bundesherr er war, zu einer versamm- 



batte, so mutst« wenigsteAs sein« abftelieulidik«it den li»- 
ben Oott bewogen baben , die 'entaimtaswurdigBtexi wun- 
der flu wirken. So werden die Hunneki bald kränk» bald 
blind; und Attiia ma«» in Gallien meneclieii ermorden, 
die banden jabre vor ihm g^bt hatten; und in Goin eilf 
tausend ja.ngfraaen ihrei gkubeiü balbet^hioticbtea 
)asfte0i die nie dort waren. 
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Ivmg bey Curta« Mit überzeugendem nachclnktke 
legte er ihnen^ die gründe vor, di^ ihn bestimmten, 
das verworfenste volk der erde in Italieh sdbst an- 
ZBgreiffen, und- den «int^ergang desselben, ^ wenn 
nicbt zu Vi^llen'den ,: doch wenigstens anzufangen. 
Der noch nicht beygel^gte 2wist Über Sylbanus 
und die Syrmischen kirchengefasse, die auf eine 
wiederholte gesandtschaft verweigerte auslieferüng 
d^r Honoria, das jetzfin Gallien Ttfn Aetius 
angenommene ' hinterlistige betragen gegen die 
Gothen und Hunnen, der allen barbarischen völ-» 
kerschafteniiödist verderbliche, von Orestes auf*« 
gedeckte plan des westlichen hofes , die feinde des 
reiches durchzieh selbst zu Vertilgen und den kai^ 
serdiron mit ihrem blute zu befestigen ;. diess alles 
gab Attila^s 'lange genährtem ba^se gegen die 
Röm^ neue kraft lind entzündete in seiner bnist 
die heftigste rachbegierde. Seine erbitterung ward 
die allgemeine «gemüthsstimmung seiner fiirsten und' 
Volker; keiner zweifelte an der gerechtigkeit sei-^ 
ner untemdhmuhg , keiner war für den glücklichen 
erfolg derselben besorgt, alle versprachen ihm bey-^ 
stand und heerfolge, i 

Indessen hatte 'GiJ)i.cbO' seine tage vollen- 
det. Die Rheinischen Fratejken hatten alle Verbin- 
dung mit dem könige der Hunnen au%egeben und 
von der last des jäshiüehen zinsres sich losgesagt* 
Nach der sitte des Zeitalters, wucden die geissein 
des Volkes, :das den festgesetzt«! tributasu entrich- 
ten sidi weigerte , zu sdaven gemacht ; diess wäre 
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jetzt Hagftn«'^ I009 geblieben ^ hätte er sieli 
nicht durch ' eine «pföt^Iiche flucht gerottet., Attila 
Ueas den flUcfatling mcbc verfolgen; aber^nufO^pi- 
ru's eingebung^u. suchte er eich des Walthers 
und der Hildgunde besser zu yersidbarQ* Bey^^ 
de hatten ;5eine. 3i»iQigang in voUeminias^; sie 
war der preis, der einsichten und der kriegerischen 
tapferkeit des oeltischen jiioglings: sie war det* tri-* 
but, der den.sekenen reitzen des. burgundischen 
mädchens gobüfan;. hatten. . Selbst spiru konnte 
ihr ihre huld und- liebe: mcht versagM ; aie ward die 
unaertrennhehe gefahftio der känigin^ und was 
noch mehr war , .oh«k^ 0^ zu wiasen besasa sie A 1 1 j- 
la'ä JM^z;vnaeh den arbeitendes beiden in Italien 
woUta er .auch sie zur JLgnigia erheben und in ihren 
armon» die freuden dea menschen geniaaaen« Zu 
den jerstern waren, ihm jetzt thätige. 'mitwirkjer nö- 
fiiig ; unverkennbar war .in W a 1 1 h e r n ■ der beriif 
der namr zum beiden* Die herrUdisten verbeis-» 
»ungen^ und eine gattin aus hunnischem'geschlecfa« 
te sollte ihn an Attila fesselii; aber*iH«gano-'s 
bejsfpiel hatte schon dto gedanken der flucht in 
seiner seele erzeugt. Unter dem vorwailde^ ' dass 
WOT. einmahl die wollest slohmeckte^; fleis^ und ar«^ 
beit nicht dulden könate; dass ihin'seiiie'pflich«« 
ten als krieger, 1 dietfrfelidein und söngeifli des. haus^ 
vaters unteifsagten ; dass er ausielfef^ ftir die erstem 
beschlossen hätte y/ die zeit seines daseyna. ehelos 
zu vedeben; entging er den gefurofateteniisllstrik- 
ken. und erwarb ssch^die aehtuug und daa a»* 
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trauen des konigs noch mehn Währen^: dieser in 
Pannonien zu dem bevorstehenden feldzuge sich 
rlisfiete ^ hatte ein |iiQythischer stamm das joch der 
hunnischen bothmässigkeit abgeworfen. Wajther 
ward mit einigen scharen hingesandt, die a]t>triin« 
nige horde zu bezwingen* Auch er liebte Hil.d« 
gund^, ohne ihr bisher sein innerstes entdeckt 
zu haben. Diess wagte ei: nach seiner siegreichen 
ankunft in Pannonien. £s gelang ihm, die rei^ 
tzende königstochter zur flucht mit ihm und zum 
raube zu bereden. Ein feierliches ga^tmahl , wo- 
mit W al t h er den könig und seine grossen bewirr 
thete, gab ihnen die gdegenheit ihr vorhaben in's 
werk zu setzen. Freudetrunken genossen die gaste 
nach dem mahle der wohlthat des Schlafes; aber 
bey dem erwächenTanH Attila seinen undankba- 
ren liebling, fand Ospiru ihre liebenswürdige 
nebenbuhlerin nicht mehr. Mit den geraubten 
schätzan, die Hildgunde in yc^^hrung hatte, 
waren sie entflohen *). Zur räche war jetzt weder 



*) Wal t her kam- nach vielen au8g€|8tandenfn mübseÜ^ei- 
ten und überwundenen gefahren in seinem vaterlaade an« 
Durch dreissig jähre beherrschte er nach seines vaters tode 
■einen öel&eben -stamm in Aquitanien. Seine übrige I^ 
benweit' «oU .er^ 'aU 'einiiedler b«y «iner Capelle ctigebracbc 
haben»' Yfo nachsisinem bintritte das klo^c^. Npyaiösa ß^ 
bauet wurde. — Fischer c^^ prima Expedit» Auilae, 

' desselb. sttten tin'd gebrauche der Europäer, 7— Die grün- 
de, die nüch:be#Qg«i haben, diese ganjte thatsache aut' 
einem dichter hier aufzunehmen , stshen in Nachti» 
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zeit xrodi getegenheit; der wiater war Torubei^ 
der augenblick zur bestürmungltaBens war vorhan-' 
den: unter den vorbereitungeil dazu erstarb Atti-* 
la's schmerz über den Verlust zweyer menscheoi 
die seinem herben theuer waren ; aber das bild von 
dem menschen überhaupt, das seiner seele ohne 
unterlass vorschwebte , erhielt einen neuen unver- 
gänglichen anstridi von hässUchkeit« Noch nie 
hatte er die züge der ihm so verhassten treulosig« 
keit und hinterlist an barbaren wahrgenommen, 
die er bis jetzt in dem aQeinbesitze aller redbitscha&r 
4enh6it geglaubt hatte. ' 



Im Überflüsse waren nun die kriegafbedürf- 
üisse angeschalfic, die belagerungswerkz^ge in 
den besten zustand gesetzt, die neuen scharen aus- 
gerüstet und in den wafFen geübt« Durch die un- 
geheure anzahl der mannschaft, die zum sdirecken 
und verderben der Römer Attila's zeichen folg- 
te j zur theilung gezwungen , sandte er ^ifi^n theil 
mit Ardarich durch Noiicnm, den andern führte 
er selbst durch lUyrien. An den Juüschen Alpen 



g alt abkandloDgen in der Dmtuck. Monaiksekr. J, 179X 
r Aj^U und Mmjr^ 
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Wdr der allgemeine Sammelplatz. Grenzenlos war 
die bestUrsuQg in Italien, als der ruf Ton Atti- 
I a 's ankunft erscholl. Diesen furchtbaren stürm 
hatte Aetius nicht vorausgesehen. Nie war das, 
seinem gänzlichen stürze so nahe Vaterland der al- 
ten helden weniger im stände, den rächern der 
unterjochten weit trotz zu biethen als jetzt, da At-« 
tila mit unaufhaltbarer gewalt durch den pass der 
JuHschen Alpen drang. Erst an dem ilusse Arsia 
und dem Tergestiner meerbusen wollte sich der 
Präfect von Libumien mit einigen legiohen dem 
Helden der Hunnen widersetzen ; aber sein wi- 
derstand war der 6hnmä<:htige versuch eines sie« 
then Wucherers , der bey einer feuersbrunst von 
den seihigen verlassen, seine mit unrecht ange- 
häuften schätze der gewalt der flammen entreissen 
will. Der Präfect und seine bewaffneten erfuhren 
die ersten den grimm eines feindes , den der un- 
angemessene widerstand nur noch mehr erbittert 
hatte. Die besser in der flucht als im kämpfe ge- 
übten legionen hatten sich nach Aquileja gerettet : 
Attil^ verfolgte die fussstapfen der' fliehenden 
und lagerte sich vor der Stadt» Sie war der Schlüs- 
sel zu ItaUen , die volkreichste und wohlhabendste 
der provinz. Noch immer hatten sich unter ihren 
einwohnem einige funken der ehre«> und £reyheits- 
liebe eiiialten 9 von welcher in Rom und Ravenna 
auch nicht die geringste spur mehr übrig war. Ey 
musste dem könige alles daran gelegen seyn, sich 
dieses Sammelplatzes der in Italien noch vorliand9<v 
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nen reichtfaümer und kräfte zu bemäcfatigen. So 
lange Aquileja seiner macht trotzte ^ war jeder sei- 
ner schritte in das ihnere des landes unsicher. Die 
festigkeit ihrer mauern vereitelte jeden stürmen- 
den anfall. Unter den schreckbarsten drohungen 
forderte er die einwohner zur freywilligen erge- 
bung auf; aber ihre antwort war die spräche des 
muthes , der auch dort, wo alles verzweifelt schien, 
zwischen männlichem kämpfe und rühmlichem to-» 
de kein mittel kannte. Attila begann die bela* 
gerun^. Das allgemeine entsetzen , welches sein 
nähme in Italien erweckt hatte, machte Aquileja's 
bürger nur entschlossner und beherzter; in dem 
festesten Vorsätze , sich bis auf den letzten mann zu 
vertheidigen, hatten sie noch vor ankunft des fein- 
des ihre weiber , kinder und greisse auf die insel 
Gradus in Sicherheit gebracht: ihr angstgeschrey 
sollte die unerschrockenheit der kühnen verfech-^ 
ter ihrer Vaterstadt nicht erschüttern. 

Schon durch dreyssig tage hatten die masdii- 
nen der Hunnen an den Stadtmauern gespielt, und 
noch zeigte sich- keine aussieht zur eroberung des 
platzes. Attila hob dife belagerung auf , bemei- 
Sterte sich des hafehs, besetzte alle Zugänge der 
Stadt und schnitt ihr alle zufuhr zu wasser und zu 
lande ab. Einzelne scharen zogen aus , um ihrem 
gebiether den weg in das innere ItaUens zu bahnen« 
Die einwohner der Städte Von Friaul und dem ve- 
nedischen gebiethe hatten sich tlieils nach Amilien 
und dem Apenmtts, theils auf die inseln des Adria- 



cfechen meeres gefliichtec* Der jammer und da» 
wehklagen der erstera dtangen bis. in den kaiserli^ 
chen pallatt vu RaVenna , alles sank dort in die 
äusserste Verzweiflung; nur Aetius Island noch 
und dachte auf mittel zur rettnng. Die geEahr .war - 
zu nahe , die gallasohen vöik«* hatten ihren bey* 
staiyl versagt; nur vbnBizanz war noch hülfe zu 
erwarten. Er both sich ah hinzueilen und sie von 
Marcianus zu erflehen; fär den 'augenbtick 
wusste er dem kaisar des Westen keinen andern 
rath , als den einer Khimpflichen flucht aus Italien. 
Aber auch diese war unsicher und gefährlich. In 
gefahren zittern und wimmern, nicht besteheA und 
handeln hatte Valentin! an von seinen etmu- 
chen und weibern gielerAt ; eine f ilTcht verdrängte 
die andere , et entliess den-|>atricier nach Thracien 
und gründete seinef Zuversicht auf das Ungewisse 
glück seiner Unterhandlungen mit dem beherrscher . 
des Orients *). ^ 

Mangel und elend hatten indessen die krSfi^e 
der bürgejAquileja'» geschwächt; aber tooch waren 
sie stark genug den heldentod auf dem schlachtfd«^ 
de dem allmähligen hinsterben unter 'den quälen 
des hungers vorzuziehen« Menapus und Ori^ 

*) jltiila -^ ^' Italiam ingredi pet Panhoniam intendU, 
nihil duce nostro Aetio secundum prioris belli ofi&rU 
prospiciente ; Ua ut ne clusuris tjuidem alpium , quibus 
kpjtei pjohib^ri poierant, uterctWp.Jkoc soüun spei suis 
superesse existin^ans , si ab omni ItaUü €um Jmperatore 
dUcederei, Prosp. A(|uiL Chion. 



eus fielen mit zehn tausend mann aus. Nichts 
glich der wuth, mit welcher sie von den Hunnen 
empfangen wurden. Verzweiflung und hass ent- 
flammten das mördecisciie gefecht« Unter den 
mauern der Stadt dampfte das grässliche Blutbad. 
Attila selbst zücket sein mächtiges seh wert über 
die fiihrer der Römer; in der hit^e des kampfes 
stürzt er vom pferde. Hundert lanzen drohten ihm 
den tödtlichen stoss ; aber seine treuesten drängen 
sich an ihn y und bezahlen der gefahr seine erhal- 
tung mit ihrem blute« Dem tode entrissen, misst 
er noch einmabl mit O r i c u a seine kraft. A 1 1 i- 
la's stahl dringt durch die leichte rastung in die 
brüst des Kömers; bhitend kämpft dieser noch; 
aber utiter wiederholten streichen £äUt er sinnen- 
los hin. Von blute und wunden entstellt , wird er 
vom Schlachtfelde weggetragen ; der anblick des 
verwundetein heerfUbrers aütaijannet seine Streiter; 
niederlage und flucht werden allgemein. Die Hun- 
nen fallen den fliehenden in den rücken und for- 
dern entscbeidung.; kein zureden , kein drohen 
des Menapus kann diese bewegen , den kämpf 
zu erneuern. Nicht mehr ftir die befrejung der 
Stadt; niii* ßir d^s leben der flüchtigen streitet noch 
vor den hintern reihen der f ührer, der in der schu- 
le der weströouscben feigbeit noch ein fremdling 

war *). 

Attila 

') Sabellicüs*. de vetustace Acpiilejae. Lib. IH. 



Attila. stand alssieger auf dem leichengefil- 
de; a^er der. sieg hatte ihn um keinen schritt dei- 
nem ziele näher geführt. Bey Oricus grabstätte 
schworen Aqüileja's. bürger^ sich lieber unter den 
trümmern der Stadt zu begraben,: als durch eine 
schimpfliche ergebung sich, das leben zu fristen, 
das ihre väter füi; ehj^e, pflicht und Unsterblichkeit 
des nahmens veraditet hatten» Die stapdhaftigkeit 
der einwohner befestigte in Attila den entschluss, 
für ihre bfzwinguüg alles auf das spiel zu setzen. 
Innigst fühlte er die schreckliche freude , dort wo 
er nur mensc]iliohe schatten verbannen zu dürfen 
glaut^te^ feinde g^iuriden zu haben deren fall nur 
der preis , seiner höchsten anstrengung werden 
konnte« Mit wahrer herzenslust übte er seine kraft 
vor Aquileja ; denn mit gewissheit sah er vorher, 
dass' in dem innern Italiens, dem wohnplatze der 
nichtswürdigkeit keine lorbeern des ruhmes für ihn 
blühten. Aber ändere gesinnutigen hatten sich der 
gemUth^r seiner streitscharen bemächtigt. Eine 
gewaltige seuche vermehrte die plagen der be^ 
drängten provinz , schon hatte sie auch unter A t« 
tila's Völkern ihre opfer verschlungen. Ausser 
dem schlachtfelde in voller kraft hinfallen und ster-» 
ben, war kein tqd, dem die Hunnen entgegen 
jauchzten ; die .aussieht dahin war ihnen die 
schrecklichste. Mehr die hoffnung der beute, als 
thatendrang und ruhmbegierde hatte die zahlrei- 
chen völkerschwärme des nördlichen Germaniens 
Wter die fahne d^s Hel4en gelockt. Zaudern und 

• R 
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liarren war tiberbaupt ihre sache nicht; ohne tor- 
theilhaften erwerb hatten sie bereits durdi mehriBre 
monathe vor einer einzigen Stadt ausgehalten; 
überdruss- und iinzufriedenheit würden die Stim- 
mung des .ganzen heeres. Der zunder des auf- 
ruhrs hatte funken gefasst; nur der befehl zu^i ab- 
zuge konnte sie ersticken. Schwere sorgen drück- 
ten das herz des kSnigs; eme mit so viel aufwand 
und zuyersicht unternommene tfaat unausgeführt 
zulassen, ein nahe geglaubtes ziel durph den ge*« 
forderten befehl für unerreichbar zu erklären^ 
schon an den grenzen einer nation, an die er von 
seinen bildungsjahren immer nur ttdt abscheu und 
yei^achtung gedacht hatte, sich gedemiithigt zu se^ 
hen ; diess war jetzt das entehrende loos , das ihm 
drohte, wogegen seine gans^e s^lbsf^eit sich em- 
pörte* Zwischen dem dränge seines Selbstgefühls 
und der macht der nothwendigkeit kämpfend , ritt 
er noch «inmähl um die Stadt, um eine schwache 
Seite auszuspähen« welche sein^i befehl zum stür- 
me rechtfertigte. Treulos veriies!i jetzt dais glück 
die kraftmänner Aquileja's und trat aiif die seite 
des mächtigem. Schon war es In' seiner seele be- 
schlossen, den kämpf mit Unmöglichkeiten aufzu- 
geben und dem eisernen zepter der nolbwendig- 
keit zu huldigen , als er einen storch erbKckte , der 
mit seinen jungen in dem schuabel die ungtückli- 
che Stadt verliess, um sich auf dem freyen Felde 
einen friedlichem aufenthalt zu suchen. Mit dem 
scheinbaren ausdrucke der lebhaftesten begeiste- 



rung sprengte AttiLa zu den seinigen zurSick. -— - 
»Dorthin männer euern blick,— rufte dei?iLeld;-— 
»die vögel der luft hahen die künde der Zukunft; 
»sie fliegen aus der Stadt die heute noch unterge- 
»hen soll. Mir nach zum stürme ! » 

Neuer unbezwinglicher muth beseelte das 
ganze beer bey dem anblicke des bedeutenden 
YOgelfluges. Alles stürzt dem glücklichen besiegier 
ihres Überdrusses nach. Die maschinen worden in 
bewegung , gesetzt , untet r ihrism iiAg^w.is^eit spiele 
und «dem pfeil^nhagel^ derbesatztng ersteigen die 
trotzenden: stui^iner die .stadtniau;ern. Dort £cht 
mahh fik mann, die let&te M9ft.dej:^bii|:^er ringt 
mit djer w^th «fcr Barbaren. A.ttila's gegenwart 
und beyapiel6 ei^eugenneue kräfte in d$ii.erniü^ 
deten. ; Er ist zeuge jedes errüngeneti vottheils; 
unter- seinfän lobspriichen',v ermahnungei^ , bitten» 
drobungea und verheissungen wüthet Toa. allen 
Seiten das hunnische k^hwert. -— Die leiden der 
. tapfern sind geendigt ;. die. letzten Römer liegen 
unter; dien fussen ihrer Würgers über ihren Jeichen 
hallet diieiStimibe des nachruhmes, ihre a^erstöften 
mauern, ihre rerkisenen häuser sind uiid^i.ge?' 
walt^deft^übiöirwinder«. •• ' •. y . ,jv 

. Ohne schoBnn|[ übecliess er die: woihnungen 
der helidi«n der raubsuoht Aeinerborden. :«{>i^ sta^t 
ward' in »bränd gestakt ^ • ihre- festungsw^fike. und. 
•vomebnisten gebäiide. wiiardeb der erde gleich ^ge- 
macht« /Sogar die sputen einenstadt wUnjschte er 
vertilgte z^. könneh^^ die -. vdn so heldenJilMitfaJiejD^ 

. R a 
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bürgern bewohnt, doch lieber das sdiändliche jocbi 
eines werthlosen kaisers ti'agen, ak seine oberherr- 
Uchkeit anerkennen wölke. 



Unter Aquil^Ja's niinen ^ in dem geßihle be- 

' siebter Schwierigkeiten und gefahren erwachte zum 

ersten mahle Hildgunde^s andenken in seiner 

seele. Die leere und unruhe des herzens « die er 

auf dem schauplatze d^ Verwüstung empfiind, die 

Tückerinnerung an die herzliche theilnebmung und 

zärtliche pflege, die er' nach Aurelianums erobe« 

rung und nach dem heissen tage auf den eatalau- 

nischen feldern ron Herrichs tochter erfahren 

hatte, weckte jetzt heftiger als jemahls in ihm das 

Verlangen nach ihrem besitzt. Die bewährtesten 

seiner diener sandte er nach Gabiionum mit dem 

auftrage, demkönige der burgunder für die band 

seini^r reitzenden tochter erlassung des tributes, 

immerwährende freundschaft und gänzlichc»-Terzei<- 

liung tut die entlaufenen geissein anzubi^then. 

Erst wenn H e r r i c h sich weigerte , den wünschen 

seines oberherrn gehör zu geben , sollten sie ihm 

mit dem blutigsten kriege und allen schvecken ei« 

ner unersättlichen räche drohen« Mit -kostbaren 

gOSchenkeB für den könig undHildj[ün4e ent« 
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lies» ler seine freywerber ; in de»r erwartung des ef* 
folges ihrer Unterhandlungen setzte er sein er-i 
«chreckliches geschäft in Italien fort^i 

Das bild des Jammers , das er eben verlassest 
hatte, die Vorstellung der Freuden, denen er in 
H i I d g u n d e ' s armen entgegen sah, hatten . seine 
seele zu mildern und sanftem empQndangen ge^. 
stimmt. Vielleicht wäre das vaterländ der alten 
Weltstürmer weniger verheert worden , vielleicht 
wären Städte und menschen mehr verschont ge- 
blieben j hätte man der gewalt eines Stromes nach« 
gegeben, den man durch keinen widerstand in sei«- 
nem reissenden laufe, aufhalten konnte. Attila 
war streng gegen jeden, der sich ihm als mann 
darstellte , grausam nur gegen den hochmüthigen 
Schwächling, gnädig und huldreich dem bescheide- 
nen , der seinen Vorzügen den tribut der anerken- 
nung und achtung frey willig zollte. Das gefiihl 
seiner überwiegenden kraft hielt ihn von jeder aus«» 
Schweifung des zornes und der räche zurück, so 
lange ihn eine tollkühne Widersetzlichkeit nicht auf 
das äusserste getrieben hatte. Zum Unglücke für 
Italien machte sich die Stadt Concor^ia» die. erste 
die er nach Aquileja's Zerstörung ?;ur unterwürfig- 
k^t aufforderte , dieser Verwegenheit schuldig: er 
drang mit tyrannenwuth ein, wo man den mensch- 
lich fühlenden eroberer nicht aufnehmen wollte. 
Die bürger Tarvisium's , Aldnum's und Padua's, 
von dem sobicksale ihrer nachbarn erschreckt, hul- 
digten seiner i4J>enna€b( wd frohlockten in dem 



ungestörten besitze ihres eigehthumes über das 
unerwartete glück ^ *in deü Hiinn^i nicht nur 
menschliche formen , sondern auch mehr mensch«» 
lichkeit, als in ihren römischen praefecten, rieh- 
terii und quaestorn entdeckt zu haben. 

Selbstschätzung machte' ihn gegen andere ge- 
recht; Selbstschätzung und gerechtigkeit erzeugtea 
in ihm den gleich starken hass gegen die anmas- 
sungen derrerwegenheit, uudgegen das kriechen 
der schmeicheley. Beyde zu züchtigen, Wo er sie 
fand ; hielt er für sein eigenthümliches geschäft. 
In Padua gab er ein entsetzliches beyspiel davon« 
Bald nach seinem einzuge wohnte er in dem Athe- 
näum der Vorlesung eines gedichtes bey , wozu 
M a r u 1 u s , ein dichter aus Calabrien alles , was in 
der Stadt auf geschmack anspruch machte , geladen 
hätte.- Mit Widerwillen ward Attila gewahr, dass 
der kleinherzigfe musensohn ihn i:um gegenstände 
seines gefsanges ge^^ählt hatte.' Nichts gutes ahn- 
dete den anwesenden * für den selbstzufriedenen 
Vorleser ; deutlich bemerkten sie bey den unver- 
schämtesten lobeserhebungen in dism angesichte 
des königs den steigenden verdruss. Jetzt, als 
der dichter im taumel' falscher begeisterung Vorzü- 
ge in ihm lobte, die Attila verachtete, iind thaten 
rühmte, die er nicht begangen hattö; als er denkö- 
nig einen söhn der unsterblichen ' nannte, und sein 
geschlecht in gerader linie von den Göttern herlei- 
tete, gerieth'der mit sich selbst so gut bekannte 
Zögling der natur^in den heftigsten totn. — 



a63 

«Bindet den elenden, — mfi» er seinen die- 
«nern zu^ *-^ werft ihn mit seinem gesänge auf den^ 
«Scheiterhaufen ; in den flammen 'büsse er seine 
»niedrige scbmeicheley .und den gotteslästerlichen 
^unsinn, der ihn verfUhrt hat, einen sterblichen 
»menschen den unsterblichen Göttern gleich zu 
»stellen!« - 

Schon lag der unglticklicbe ringend mit to« 
desangst auf dem feuergerüstCv schon standen die 
Vollzieher seines urtheils bereit, dasselbe anzuzün- 
den, als Attila dem geängstigten gnade zurufte, 
damit die wahriieitliebenden männer ^seines Zeital- 
ters nicht abgeschreckt würden, das andenken sei- 
ner wirklichen Verdienste der nachweh zu überliet 
fem. Nur durch die Vorstellungen s^ner vertrau- 
ten gerührt und besänftigt, widerrufte er den grau- 
samen aussprach seines grimmes *). 



Mehr wohhhätig als beschämend ist das ge- 
fiihl des mannes mitr starker seele, wenil er sich 
durch die band des treuherzigen freundes von ei- 
ner ungerechten, grausamen that zurückgeführt 
sieht, die er entweder im dränge einer ungestümen 
leidenschaft, oder von überspanntem entbusiasmus 

*) CallimachHa in uiuiU. -^ Ol a hu« Ja JM»* C 
XV. S. a. 
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tat das 9 was ihm gut und recht dünkte verblendet, 
begangen hätte. Leichter söhnet er sich mit sei* 
nem innern ankläger aus, und empfindet die schän- 
de seiner Übereilung weniger ; in der bezeigten 
foIgsamkLeit gegen den lenker seines herzens er- 
blicht et seine Vernünftige Würdigkeit wieder« 

War diess auch die gemütbsstimmung Atti- 
la's bey dem auszuge aus Padua, so ward sie doch 
bald von den starkem aufwallungen seines zornes 
wieder unterdrückt« Die flammen desselben ver- 
zehrten den Wohlstand und das glück der bürger 
VQn Vicentia , Verona , Mantua , Brixia und Ber- 
gomum ; weil sie entweder von der Zuversicht auf 
ihre Heiligep, oder von dem frommen irrthume, 
dass tausend rechtgläubige zehn tausend beiden 
schlagen müssten zum widerstände angefeuert, 
dem Gewaltigen ihre huldigung. versagt hatteo« 
Selbst ihre Städte würde er in brand gesteckt haben, 
wäre er nicht durch ihre prächtigen denkmahle der 
kunst und durch die vorbitte seiner freunde zur 
schonenden mässigung bewogen worden *). 

Erträglicher war das Schicksal der städte in 
Ligurien. Mediolanum, ITidnum und Cremona 
unterwarfen sich freywillig, und keiner ihrer ein- 
wohner verlor seih leben oder seine freyheit. Lei- 
der kannte der könig der Hunnen eben so wenig, 
als die beiden neuerer Zeiten und in .günstigem 
Verhältnissen als er, ein wirksames mittel, die hän- 



*) Olahns /. e. . 
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de seiner raubsilchtigen horden zu lähmen > oder 
zu fesseln : sie zu bändigen musste ihm doch bis-* 
weilen gelungen seyn, weil achtzig jähre nach der 
Verheerung von den Hunnen Mediolanum gegen 
drey hundert tausend menschen , und unter diesen 
eine beträchtliche zahl wohlhabender bürger zählte: 
jetzt ward nur ein einziges kunstwerk daselbst auf 
Attila's geheiiss verletzt. In dem pallaste prang- 
te ein gemählde, auf welchem die kaiser beyder 
reiche sitzend auf einem goldenen throne und die 
Fürsten der Scythen in fesseln zu ihren ßissen lie- 
gend dargestellt waren. Mit edelm Widerwillen 
sah der Held der Hunnen dies denkmahl des un- 
sinnigsten hochmuthes; um diesen zu strafen, muss- 
te dem bilde Wahrheit gegeben werden. Ein künst- 
1er ward herbey gerufen , sein pinsel musste sich 
bequemen , den goldenen thron in einen einfachen 
und bescheidenen stuhl zu verwandeln und anstatt 
der kaiser,^ den könig der Hunnen hinzusetzen. 
Die irf fesseln liegenden Scythen mussten frey und 
emporgerichtet, um ihn herum gereihet werden. 
In einer kleinen entfernung erschienen die kaiser 
in demüthiger Stellung mit vollen geldsäcken auf 
den schultern , mit dem sichtbaren ausdrucke des- 
sen, was in ihrem innersten vorging ; mit den deut- 
lichsten kennzeichen des willens, sich ruhe frieden 
und lebensfrist zu erkaufen *)* 



imimm 



*) Suidftf V. Mt^aXotpof vnd K^fvnos» — Wenn man aicb 
immer die mühe gäbe, yor allera die glaubvrürdigkeit der 
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Näher dem unthätigen kaiserhofe und der al- 
ten h)Eiuptstadt der weit wälzte sich nun das furcht- 
bare ungewilter. Bej Creraona setzte Attila mi« 
seinen heerscharen über den Padus , um den be- 
herrscher des Westen zu Ravenna abzuholen und 
an seiner rechten , als sieger und herr des reiches 
seinen einzug in Rom zu feyem. Die Städte Pla- 
centia, Parma und.Regium nahmen ihn mit allen 
«isrkmahlen der ehrfurcht und Unterwürfigkeit auf. 
Ungekränkt blieb der Wohlstand ihrer biirger;^ je 
mehr er sich der hofstadt näherte , und je seltiier 
.11.1 ,. ■ ■ . » ■ ■ I I ■ 

historischen denkmahle mit gehörige^ strenge zu prüfen ; — 
dann die reinen thatsachen von dem gesichtspuncte , aus 
welchem $ie der historische zeuge selbst leben koonte oder 
darstellen wollte; — von den trieh/edern, die er nach set- 
ner eigenthümlichen kenntnits des menschen augab; — 
von den beinerkungen die er nach seinen einsichcen oder 
seinem interesse über die begebenheiten machte, sorgfaltig 
zu unterscheiden : so würde man vielleicht auf da« resultat 
kommen ; dass die meisten barharischißn pölker gebildeter 
und grossmMthiger ; ihre helden menschlicher , rechtschaf- 
fener , gerechterund aus principien besser waren, 
als sie gewöhnlich von den historischen zeugen angekOn* 
diget werden. Ferner, dassi die meisten sogenannten 
€ultii>irten , das heisst in ^Weichlichkeit , sittenuerderben 
und sclaverey versunkenen Völker wn vi eles roher, gra» 
4amer , niederträchtiger ; und ihre gepriesenen helden um 
vieles hinterlistiger , gegen freunde und feinde treulosef 
und aus grunds'ätzen bosshafter waren, als si0 
4lie historischen zeugen darstellen ivoÜien oder durften. 



er jetÄt durch Widersetzlichkeit der schwachen auf- 
gebracht wurde , desto nachdrücklicher forderte er 
von den seinigen achtung gegep die gesetze der 
Ordnung und menschlichkeit. Unaufgefordert liess 
ihm der bischof Geminianus Mutina's thore 
aufschliessen ; sey es, dass es dem Ewigen gefiel, 
auf das gebeth des bisch ofs hier ein wunder zu wir- 
ken , welches er so vielen Städten versagt hatte ; 
oder dass es bey dem grossmüthigen character At- 
tila's keines wunders bedurfte; ohne die geringste 
ausschweifung folgte der ganze Norden seinem fiih- 
rer durch die Stadt *). 

Valentinian hatte sich indessen nach Rom 
geflüchtet. Aetius war mit hülfsversicherungen 
aus der hauptstadl des Orients daselbst angelangt. 
Nicht ohne grund fürchteten die Römer, dass der 
beystand des östlichen kaisers zu spät kommen 
dürfte ; alles was zwischen Rom und dem Apenni- 
nus die römischen waffen zu tragen , oder wenig- 
stens die männliche form des kriegers anzunehmen 
und zu behaupten noch fähig war, ward schnell zu- 
sammengerafft , gerüstet und unter Aetius anfüh- 
ruQg.auf die flaminische Strasse gestellt« 

Unter diesen unbedeutenden Vorkehrungen 
der Römer war Attila vor Ravenna eingetroffen. 
Joannes, der bischof der Stadt, von einer ehr- 
würdigen priesterschar begleitet, eilte ihm entge- 
gen j um gnade Für die Stadt und ihre einwohner zu 



^ Sigonius de occid, Imp, Lib. XUL 
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erlacgen. Attila hatte schon er&hren, dass sick' 
Aetiua und die Römer die ehre des sieges auf den 
catalaunischen ebenen ungerecht angemasst hätten; 
vor der kaiserstadt äusserte er seine empfindlich- 
keit darüber* Es wäre, erwied^rte er dem bi-^ 
schofe, von jeher seine gewohnheit, des demüthi* 
gen und schwachen zu schonen; darum hätten 
auch die Stadt i|nd ihre bürger nicht die geringste 
Beleidigung von ihm und den seinigen zu fürchten: 
damit aber die Ravennater und ihre nachkommen 
nicht vorgäben , ihre tapferkeit oder klugheit hätte 
ihm diess gnädige verfahren abgedrungen; forder- 
te er dass die stadtthore niedergerissen und von 
den rossen seiner Streitvölker in staub getreten 
würden. Mit der grössten bereitwilligkeit nahmen 
und volkogen die Ravennater diese bedingung. 
Siegend zog Attila durch die Stadt, und alles 
jauchzte dem Grossmüthigen heil und dank für 
seine rettung entgegen *). 

Die abwesenheit des kaisers riss eine merkli- 
ehe lücke in Attila ' s plan. Unter Aquileja's Zer- 
störung und seinen Streifzügen war der sommer 



*) Riccobaldus in Pomerio. bey Kubeus Rauenna^, 
kisi, Lib. XL In aduentu Jlttilae^ da Ravetina sie legi 
in comniontario pontificio ejus urbi^s etc; — 
B.iccobal4 lebte im }^V. jalirbundarte , war Canonicus 
Ton Havenna, Cardinal und eiu gescbicbtscbreiber den 
Rubens und G. I. V o s s i u s ihrer ganzen acbtung Yruiy 
dig fauden, Si^b. d, leutef o. Oe Hi^toriei^ Lettin. JU /£ 
0^ 6a< 
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vorUbergegaagea ; jetzt wtr es zu spät über den 
Apexminus zu ziehen und durch Thuscien und La« 
tium sich durch eine oder mehrere schlachten den 
"weg nach Rom zu bahnen, auf welchem sich ihm 
nach ge£aaignehmung des kaisers niemand wider- 
setzt hätte». Überzeugt, dass sich die sorge der 
Römer seit ilmer entartung inmier nur auf den ge^ 
genwärtigen augenbUck erstreckte, glaubte es 
iiichts zu verlieren wenn er sie den winter über den 
ausschweifimgen ihrer scbwelger^y und üppigkeil 
überliess, und mit an£an^ des frUhjahres diereste 
ihrer kräfte seinem Schwerte, die reste ihres glük« 
kes der begefarlichkeit seiner horden aufopferte« 
In dieser absidit kehrte er über den ström zurück 
imd lagerte sich, an dem Zusammenflüsse des Min« 
ciiis und Padus vor Mantua , wo ihn seine nach' 
Cabdonum gesandten gescfaäfiträger mit der scfad« 
nen Hildgunde schon erwartet hatten« 



; 

/ 



Grenzenlose freude überströmte das herz de$ 
kaisers und des römischen Volkes , als sie A 1 1 i 1 a ' s 
unerwarteten rückzug vernommen hatten. Ernst« 
hafter als jemahls dachten jetzt Aetius und des 
Senat auf mittel, aus diesem günstigen ereignisss 
Tortheile zu ziehen imd das land wS «ine gut« art 



/ 

I 



lifo 



von einem feinde zu befrejeii, dem. man nichu 
mehr , als in dem waffenrocke vermummte zeugen 
der allgemeinen ohnmacht und Verzweiflung ent* 
gegensetzen konnte* Der Vorschlag, dien könig 
der Hunnen mit einer 'ansehnlichen gesandtschaft 
zu beehren und unter was immer für bediogungen 
eineor> frieden mit ihm xn schliesaen.« fand; allger 
meinen beyfall* Das wichtige geschäft ward dem 
Ccinsular vom ersten ränge Avienus, dem prä« 
fect der leibwache in Italien Trigetius und dem 
römischen bischofe Leo aufg<3tragen. / Das heil 
des ganzen Oeeidents hing vbn ^etck glücklichen 
erfolge dieses Versuches ab; den; Sachwaltern war 
die. unbeschränkte vollmacht, «alles was 'ihn begün- 
stigen könnte einzugehen ertheih. Dier segen der 
frommen, die angstseufzer der bestürztien, die 
jammerthräneo der unglücklichen begleiteten sie 

auf ihre wallfahrt. 

Attila empfing sie mit allem ernste des sich 
bewussten unbezwinglichen beiden ; zugleich aber 
auch mit allen merkraahlen der achtung , die ihm 
ihr ehrwürdiges ansehen einflösste. Leo, der 
geübteste redner seines Zeitalters führte das wort 
Würde mit bescheidenheit gepaart, bahnte ihm den 
weg zu dem heczen^des königs. 

' Mit lebhaften zUgen schilderte «r ilun die 
Vorzüge der Römer, die einst waren, vor ihren, 
Von dem ströme/ der Vergänglichkeit mit fortgeris* 
aexien enkeln, •--' Freymüthig gestand er, alles, 
was dds nnbestäodf ge glück diesen entzogen hat-» 
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le, wäre ihm und seinem Volke in vollerm mass«^ 
zugetheilt worden» Dadurch wäre seine macht und 
herrlichkeit auf einen gipfel gestiegen, auf welchem 
sie nur den rathscblüssen des unsichtbaren weltbe«> 
herrschers untergeordnet, von allen Völkern müss- 
te gefurchtet und verehrt werden. — Auf dieser 
höhe huldigte er ihm im nahmen des. kaisers und 

des römischen Volkes. — - -^ Als Sachwalter der- 

« 

jenigen, die vor dem traurigen verschwinden ih«^ 
res glanzes die ganze weh ihr gebieth genannt^ 
von welchen könige und Völker rechte und gesetze 
empfangen hatten, bath er um die kundmachung 
der bedingungen, unter welchen ihnen $eine gross* 
müth frieden und Sicherheit verleihen wollte» «**r* 
Mit mehr wärme drang er nun in das innerste des 
gerührten Helden. Mit hoher begeisterung stellte 
er ihm vor, bis jetzt hätte er gezeigt ; dass er stolf 
ze könige demüthigen, ; auf ihre festigkeit trotzen* 
de Städte erobern , tapfere Völker überwältigen , die 
schreckbarsten gefahren und mächtigsten hinder« 
nisse überwinden könnte; nun sollte er sich selbst 
überwinden, seinem erbittertem herzen geaalt an- 
thun, seinen. zprn, dei^ den Römern grosse; und 
vor dem richterstuhle des Ewigen l^gst verdiente 
Züchtigungen zugedacht hätte, den Vorschriften 
der Menschlichkeit unterwerfen, und durch e^del- 
müthige Schonung der schwachen, bedrängten, ge- 
demüthigten seinen rühm vollenden 

So hatte noch kein Römer, so kein priestet 
vor A 1 1 i 1 a gesprocheÄ. Der anstand, die ruhe, dit 



27^ 

sanftmuth und ma je&tat , die in der ganzen gestalt 
des römischen bischoälag; sein graues alter, cUe 
unverkennbaren zuge grosser sorgen und in reinig- 
keit der sitten verlebter jähre ; die kraft seiner wot- 
te, die mit den edlern gefühlen des königs so glück- 
lich übereinstimmende würde seiner geoffenbartea 
gesinnungen« das ausgezeiichnete ansehen der Män- 
ner und des gefolges, von welchen, der Sprecher 
umgeben war; diess alles musste seiner seel'e das 
schwarze ideal von der mensch^eit auf einige au- 
genblicke verhüllen, dessen hässlicbkeit bisher 
schon durch mannigfaltige widrige züge in ihm war 
verstärkt worden ; musste seinen abscheu vor ei- 
nem Volke mildem 9 das nur die überspannte gunst 
des glückes in das^äusserste verderben gestürzt hat- 
te ; musste sein Selbstgefühl zu .den sanftem em- 
p&ndungen des sympathetischen gefühles hüiauf- 
stimmen, unter welchen er sich seines edelsten vor« 
zuges, -!— der kraft, unglückliche zu unterstützen 
und der räche zu.entsage9, — bewust.ward: — 
richtigere Vorstellungen über den schnellen Wechsel 
der menschlichen dinge erwachten in seineopi ver- 
stände; lebhaft schwebte ihm die läge vor äugen, 
in welcher er sich selbst auf den Catalaunischen 
Feldern befand 9 oder in welche er dort hätte gera- 
|hen können ; sein herz ward den wünschen der 
erwartungsvollen Sachwalter des Occidents geneigt. 
In dieser seelenstimmung sah er selbst seine 
gegenwärtigen Verhältnisse in einer ganz andern 
gest^t; nicht einmahl im dunkeln hatte ihm vor- 
' her 



iier das gefahrvolle derselben geUindet. Freunde 
und VM^teokte feinde hatten sich noch jenseits des 
Padus rereinigt , um ihn von der festbeschlossenen 
bestürnmng der alten hauptstadt der weit zurück- 
zuhalten, Sie hatten ihn auf Aiarichs Schicksal 
aufmerksam gemacht 9 der die eroberung der hei« 
ligen grabstätte der Vaterlandsliebe des bürgersin« 
nes der freyheit tmd des heldenmuthes nicht lange 
überlebt hajte. -~ Aber seine unerschrockene 
Seele erkannte die macht des aberglaubens nur^ 
wenn sie sich ihm als folgsame dienerin zu seinem 
zwecke angebothen. hatte; er spottete ihrer, so« 
bald sie selbst über seine entschliess.ungen herr« 
sehen wollte« — Er» den die gegenwärtige ge- 
&hr nie erschüttern konnte, war über eingebildete 
schrecken derselben erhaben. £ d e co ns und sei« 
nes erstgebornen Odoacers gründe für dieser« 
Störung Roms hatten bey ihm ein entschiedenes 
übergemcht über die besorgnisse der zaghaften« — * 
Jetzt erst sah er ein , dass er seine grosse unter« 
nehmung mit den kräften derjenigen ausführen 
müsste, die nur darum Aiarichs Schicksal ihm 
vorgehalten hatten, weil sie es für sich selbst furch« 
teten. Der zauberstab des vorurtheils hatte die 
ansehnlichsten seiner siegesgefährten berührt ; mi« 
ihnen durfte er nicht wagen, was der pinsel des 
aberglaubens als verderblich und schreckenvoll 
dargestellt hatte. — Die ausländische weichlich« 
keit hatte angefangen, Italien an den Hunnen und 
nordbewohnern zu rächen; völkerstämme, derea. 



^74 

gewöhnliche nahrung son^t in milch « kr&utem und 
rohem fleische bestand , hattet die Veredlung der 
römischen kochkunst kennen gelernt; unter dem 
kitz^ der gaumen erstickte die schwelgerey ihren 
geschmack an den freuden «der scythischen nüch- 
ternheit« — -* Die in Italien herrschende seuche 
hatte sphon einen grossen theil seiner Streitmänner 
hingeraßt; der noch gesunde forderte, unter dem 
Torwande der arbeit , gelegenheit zur beute^ -< — 
Die au4>lünderung der städte hatte Attila' s lager 
in einen Sammelplatz der reichthUmer und. des 
Überflusses yerv^^andelt ; was so leicht war gewon- 
nen worden, ward ohne sorge für die zukunft 
yerschwendet: bey den rermehrten hedürfnissen 
muiste der Held den unausbleiblichen mangel 
vorhersehen« Ausser Thuscien und Latium war 
nichts mehr zu plündern übrig. -— Die auf die 
rasende Verschwendung nothwendig folgende noth 
würde die kaum aufgekdmte Ordnung und kriegs- 
zucht bis auf die letzte spur vernichtet, würde die, 
durch das eigene verderben veranlassten folgen 
dem fuhrer angerechnet, würde das schnell ver- 
zehrende feuer de)r meuterey und empörung ange- 
zündet haben ; und so konnte der Schlund , in 
welchen die herrschaft der Cäsarn wäre gestürzt 
worden , der abgrund werden , der mit geringerm 
geräusche, aber mit mehr schände ihre überwin- 
der verschlungen hatte. — Die mächtig hervor- 
schossenden keime dieser übel waren weder durch 
befehle zurückzuhalten, noch durch das henker- 



\ 



»75 

bei! auMUFbttea. Untier einigen hundert tautend 
bewaffiaeten., auf einem haofen. zusammengedrängt 
ten ^ noch nicht in raiaschinen verwatrdelten men- 
schen -musste die stimme des drohenden und leh-^ 
rendenheerfiihrers verhallen; mussten die rutha 
der zucteiiad das schwert der gereohtigkeit ihr« 
heilsamen schrecken verUeren« — * 
• < • 

Diess alles lag jetzt gegen das Schicksal einer 
halben weit auf der wagachale des Verhängnisses, 
welche für «üesen augeoblick, welche zum letztea 
toahle in Attila's bänden war. — Seine ge- 
fühle arbeiteten! im gewafcigsten kämpfe; 'aber der 
blick. seines geistes war auf das schwanken der wa- 
ge geheftet« — Das gewicht der gründe, welche 
für die Schonung der Römer- sprachen, war fühl- 
bar, war hell und deutlich erkannt; die Wichtig- 
keit der vortheile, welche Roms Unterjochung 
verhiess^ war nur durch den zauber einer glühen- 
den einbildungskraft erhöhet. -— In diesen, für 
alle folgende generätionen Europa's, für das gan- 
ze men^chengeschlecht so entscheidenden augen- 
blicke musste ein überdaehter entschluss gi^fa^st; 
nicht dem heissen dränge leidenschaftlicher begei- 
sterung gefolgt werden. — - Das in den wonne- 
stunden der frühesten Jugend entworfene und 
glückUch angefangene grosse werk sollte vollzogen,^ 
oder aufgegeben werden. Nur ^nige schritte noch- 
von dgm lange verfolgten ziele entfernt, sröHte'ÄW 

S » 
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ter dem ziele ^ ap der einen seite das dcurnenlaby- 
rinth der quälenden reue ecöfEnet, von der andern 
die hallen des ruhmes und der Unsterblichkeit auf« 
gesibhlos^en sah ^ dort, wo es noch unentsdiieden 
war, wo er hingerathen würde , sollte er vor der 
entscheidung umkehren und in den armen der 
klugheit) in dem stillen bewusstsejn, recht und 
vernünftig gehandelt zu haben « belohnung oder 
entschädigung für seinen mühsamen lauf suchen« — 
Die rückkehr war leicht, gegenwärtig, sicher, 
nicht glänzend, aber immer noch ehrenvoll; dio 
fortsetzi^ng des laufes lockte durch einen 
weit ausgegossenen Schimmer , aber schreckte mit 
Unsicherheit y und Schwierigkeiten. Zu der er- 
stem waren die kräfte noch im Überflüsse vor- 
handen; zu der letztern mussten sie bey jeder 
annäherung zum ziele mit neuen verstärkt wer- 
den. — « Die lebhaft aufge&sste gewisse 
gegenwart und ungewisse zukunft, die 
klare einsieht, dass hier alles, dort 
nichts konnte verloren werden, entschied den 
schweren kämpf und neigte die wage zur Schonung 
und gnade für die Römer. 

X 

\ 

Unter der bedingung eines jährlichen tributs 
nnd der auslieferung der Honoria mit dem ihr 
gebührenden väterlichen erbtheile, und unter der 
ernsthaften drohuog einer schrecklichem wieder* 
kunft , weigerte sich der kaiser die bedingungen in 
zu vollziehen , botb er. den Sachwaltern 
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4es Westen seine hand aum frieden und rersprach 
italien zu yerlassen *)« 
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Neue aufForderuBgen zur thätigkeit fiind er 
bey seiner ankunft in Pannonien. Marcianua 
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*) Auf diese, twd auf eine andere , S. t55 e^slbhe begeben» 
h^tt. driftet die AUegori^ auLdem titelblatce. *— Noch vetm 
dieat bemerkt zu werden, was Buat über beyde. «agL — • 
*Ni les propb^des des seines« ni m^me la pr^dence de 
»Dieun*6ceut k I*homme sa libert^. -* U y a certaine*' 
•ment quelcpie chose de mirkculeüx dans la conduite d* 
• »At^ila;- nuua ie'mirjicle, s* ü y eo a , ne doit pennt faire 
- »disparoitre k nos ^«ux une preuve si edatante .e( si*bieii 
»constat^e de la moderatiou de ce grand homme. — — 
>Si on a fait uamirade oper^ par la foi de saint Leon, 
»11 ne faut pas condure , que ce samt füit un Thaiimaturgei) 
«m qn* Attila fikt tut bourreau. Je ne s^ais si l*oa 
»fait bien, d*6ter aus bommes ce qui n*est 
»que trop rare che« eux, pour donner 4 Dieu 
^ "»ce dont il n*a pas besoin, et s* il n* y auroit pas 
eu autant de pi^te a le remercier d*avoir'fait nsitre un 
. prince Hun , un Attila , qui pouvoit faire tant de mal , avec 
«des sentimens d^humanitiS qui epargnoient aux Romains 
und parde des malbeurs, qu* ils s* ^toient attires. Ces sen- 
limaas!, naturds alut grandes ames de tous les sicdes» sont 
un plus grand pr^nc de Dien , que n* auroit 4ti V do- 
qoencede Leon, cm 1* ^tourdissement passag^r d* Atti« 
la. ifiit. jincUmu de .PvmpL de t Europ. T. FJl^P' 
544 «< ^88. 
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hatte . wahrend der iabweseiihdt dos Hddeft' den 
tribut nicht abgeliefert, entvir^der weil er muth ge^ 
nug in sich fiihlte, sein waffenglück an Attila zu 
Tiersuchen ; oder weil er eingeweiht in die schänd« 
. liehen* mystörien der-NeurÖmer ,- tnit-gerwissheit 
wusste, dass er bald im träume und in der 
Wirklichkeit Attila's bogen würde zer- 
brochen sehen *)• Mit grosser anstrengung 
Viistete sich der könig^'dfer Hutinen ' den Winter 
über, um die schale -der plagen über den Orient 
auszugiejssen , womit er den tiefgebeugten Occi- 
dent verschont hatte. -^ Fertig zum aufbruche, 
feyerte er noch vorher seine Vermählung mit 
tlildsunde **). Die hocbzeitnacht war die 
letzte seines lebens ; indem brautgemache lauerte 
der tod auf das grosse opfer, das ihm so: o& ent- 
gangen wdr. 

Hildgunde ***) war schon Wialth er s'ver- 
lobte, als sie Herrich, um sich und sein volk 
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*) Jörn an des C. 43. 

^ ■ - .'■'.■■ 

**) Meine gründe, warum ich einen jEweyten feldjtug, den 

Attila nach Gallien sollte unternommen haben, hier stiü» 

schweigend übergehe ; stehen bey Valesius Rer. Franti 

LibuXF. 

I '; • ■ . 

t 

^ Jornandes und Bonfiniu« nennest sie nach £ris- 
cus Ildico; — Sigonius und Caliimachns,. Hil- 
dicbn;-- -^ Aventiova« dem ich gefolgt bin, nennt sie 
Hild^gunde, und des He xric.ua eines. frattk<i|cheQ 
(burgundischen hätte ernmch Fi ach er iL ec\ia^«isl joA 
hn.) königs toditar. 
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gegen Att IIa 's machtige feindsctiaft zu sichern, 
mit ihrer und des Jünglings einwilligung den hun- 
nischen /reywejrbern überlieferte. Sey es , dass 
tie ihrem geliebten mit unwandelbarer treue ange- 
hangen 9 und um. sie gegeki di« gewillt der umstän- 
de nsfVerlet^ tu behaupten, sicH noch in Cabilo- 
num zu einer frtsvekhat entschlossen hatte; oder 
dass sie durch geheime geschäftträger des Aetius 
in Mantua driogendat d^zu war aufgefordert wor- 
den:- sie war das «schreckriiche Werkzeug, durch 
welches eine höhere kraft Atti4a's grossem leben 
ein ende machte; weil das reich der Cäsam un- 
tergehen , weil die neue hauptstadt der weit die 
noch übrigen reste der alten römischen geistesbH- 
dung und herrlichkeit einem würdigern Zeitalter 
aufbewahren sollte*.-^. Nach den freuden der 
hochzeitCefyer träumte er an ihrer seite von schlach- 
ten imd siegen in Thracien , während sie ihm den 
mörderischen stahl in das herz stiess *). 

*) Jornandes und Diaconut lassen ihn in einem tiefen 
•chlafe , von wein und liebe trunken , an einem blutflusse 
aus der naae sterben; — Otto Frising. Ckron. L, IF, 
C, aS* setJBt die Ursache hinzu: ut qui semper humanum 
sanguinem sitiverat, proprio tjuotjue sanguine suffocatus 
interirei, 

Marcellinus Com es. Chron, a, a, 454. j4uilß 
rtx Hunnorwn jietii hortatu nocCu mulieris manu cul- 
troque confoditur. Und diesem glaubte ich folgen zu dur» 
£in; i) Weil die, von Jornandes und seinen nachbethem 
wingtffAiexie schwelgerey des nüchternen At eil a höchst un^ 
wahrscheinlich ist — %) Weil sowohl der character das 
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Aetiui, als auch dte Uge des wetdichen kjiiserhofes , der 
sieb weder juni tribut, nocb sür ausiieferung Honoria't 
encscbliesseD konnte, einen mprdanBcblag wider Attila 
böcbst wahrscbeinlicb macbt — • 3) 'Weil Marcellinutt 
der seit und dem orte nadi , der *begobenheit der nächste 
war; und Cassiodorus (Div, IfCCt, cap, 17.) ibn, als 
einen glaubwürdigen Schriftsteller- empfiehlt. — Und end* 
lieb 4) weil ieb in dem ganaen lebenswandel des königs der 
Hunnen keinen beweggrund für mich finden konnte', das 
erbauliehe Wortspiel des Otto Frising. au unterschrei- 
ben; oder durch d«i glauben «n .Joraand^a «1. b# 
währe«. 
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Mk ckin! k'ral«maii'ti4» ««rar ^as reich der Husiir 
nen etnporg«<stiegen;- tnif>ihih müsste es*laKem 
sollte 4le>gi^^s«'katastrc>pfae''erfolg!ett 9 ^die et^sA 
thiäg^f^mk^Vi h^ötdet^yVor 4er vo^endung 
abg^rocW^i^' ^)ia^#i Die *ttm ' ihm/ zuadimMeiige* 
äräAgten iind g«I#ilet6n'kfi%fte> mdisten^ jetai'ige^ 
Aeitt, ttiuMteh sefbststAnd^U&dtneineiA gvössfam 
umfengis t^ä^k^Aul werden; s^ttteÄ^aie das''aieil er» 
reidien , weldies ihneki die ' gebettfibn ^athsdiUtta« 
des * Ewijgeb ^^eitXii hotteni -Das ' huturiftchercüok 
in aeiiter ioift^aü^r WlUkle vielleicht noeklaBa 
ge 4en Herrn des Orientsitn^id' Öoeidents gestoai 
vörge$chr]^d>eb, viellefeht $ich'iiiit ihnen zum ver3 
derben der känf eigen ^e^öts^ge^ei'Eilropa^ift Terbttn«^ 
den babeft ;^ seinatürz zog «cfanelfer d^n tmter^ 
^ng der weströmischen heit^chaft, als noihwen«* 
dige folge nach sich;^und die ▼oil'lzwej' grossen 
feinden ^Ireyten- Völker deis «Norden waren mei- 
ster des feldS^f iö da^ ^l^:d!e ersten, und hcM9 
noch fortiprbejteliden keioie eiUer b^sem zukiib^ 
MneinlegeB konnten. • 



• '« 



Attila I[atte Aen tltfonseinem^fesfen solm« 
E 11 a k , mehr weil er der tapferste, als weil er der 
erstgebome war, zugedacht; doch ehe er ihm noch 
die thronfolge wirklich versichern konnte, ward 
er weggerafft« Das reich war der verderblichen 
gewalt der eifersacht imd des bmderzwistes preis 
gegeben. Die nation, die entweder das ausschlies«^ 
aende recht der erstgeburt nicht* anerkannte, oder 
die vortheile desselben für den Staat in seinen ge-* 
genWärtigen verhäfcnisaeB nicht eingesehen; hattei 
erklärte sich. £Ur die: thi^iliing. dess^elbea 4turch das 
h)Os; ''Dieses^ . freye^rValkerstätnineB. so<^>sdiialpf« 
liehe yerfahreb , wodi^cdi ^ dem. {tv&Ile. heimge-' 
atdb blieb« wer ibneia als. herr igefcieUien .aoUte, 
eippörte vor allen A t d.a'r icha.stojb. Er verband 
sich mit V al a m i r iipd seinen brUdern ,. um jet^l 
ein jdch i^Kerbreeben, das nur Attila^'^s eeltne 
Vorzüge er trägiKih.genmcht; dem nui* seine hierr« 
schsrwUrde und sein heldennibmodas entehrende 
benommen hiatl;eD« . JQesm .b^eys^iete.der.Gepiden 
und. Ostgothen -iblgtfq.die. Suevennndi: Rugier. 
Ed/econ mit $ein4n'Si:3rrrei}n blieb. AttiU's seh- 
nen getreu. Die ii^^n stä^ime Hvaten Iheils auf 
die :smte der Hiumeo , theils auf die^eite derjeni« 
gen, die. ehre u^d itie^heitsliebe wider ihce alten 
tiberwinder b$WA(l^«l(. hatten* , , . 

An Nedas ufern Jßel El Uk mit dreyssig tau« 
ie^id Hunnen im.k^pfe ge|^n Ardarich und 
seine bundes&eni^d^* > Ellak's tod zog* das ver- 
derben der Hunnen unaufhaltbar nach aadu D 
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gezik Atidubte eich mit einiin» iheile der übrige-« 
faliebeiken att dae kiiiteja jdesJRontus; {raakini« 
dem aBdem^griindete ein. neues reich in dem ö$tli<i 
eben theile vofl klein- Scytkien^ Die Uberwinder 
tlieilten die trümmer des ni^ergestiirzten.kolosseft 
nach dem verhäknisse unter, sich > in vrelcbem sie 
Ml seiner ersckütterung mitgewirkt hatten^ 
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Lidessen wurden in Italien Attila's Manen 
selbst von seiniem feinde Valentinian versöhnt* 
Des A e t i u s ausgebreiteter rühm hatte seine eifeiv 
sucht gereitzt; er fing an den beschiitzer seiner 
herrschaft zu hassen« Der Eunuch Heraclius« 
sein liehling machte ihm den schon zu mächtigen 
patricier des strebens nach dem kaiserthrone 
verdächtig; und Valentinian zog,.--* zum er- 
sten mahle in seinem leben, -— das schwert um 
die brüst seines tetters zu durchbohren« Er , der 
fireundschaft und dankbarfceit für leere nahmen 
hielt« weil er sie selbst nie empfimddit hatte, nahm 
A etius.treue.hanstruppen und söldner unter seine 
l^ibwache auf. Meximus^ einer dier vornehm^ 
sten Senatoren, dessen gemafalin der kmner ge- 
schändet hatte, feuerte sie an, ihren ermordeten 
gebiether an seinem mörder zu rächen« ZwejT voa 
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ihnW' Babilien''dilsf voUixehung der-tbaft -amF sich^ 
Während Vd'letrtitiiaii auf deti^: Marsf^e an 
fechtefspielen sichar^^etite, zeigten ne* an seinem 
günstlingeHeraclius, was ihm settnr bevorstän- 
de. Noch raui^hte dfas* bt ut- des eunueheti' an ihren 
gehwertern', als sie au£iba'hinstiil7Ztea and ihn er«- 
mordeten, ohne dass t^in^einziger-von^darihn um- 
ringenden leibwache daran dachte, ihn zu be- 
freyen oder zu vertheidigen. 

Maxim US erhielt durch die wähl den thron, 
durch zwang die band der kaiserin Eudoxia ; ih- 
re Zuneigung ward ihm nie. Das gestätidniss sei- 
nes antheils an Valentinians ermordung ent- 
ßamtnte in !ihrer seele^^dsi^ mächtigsten abscheu 
und hass« Geiserich, von ihr au%efordert, er- 
schien mit einer starie bemannten flotte vor der 
mündung der Tiber. . Maximus v^irlor^ auf der, 
flucht unter der wuth' der Soldaten und des pöbeis 
sein leben; Rom. durch die piündecung von; den 
Vandalen seine rbichtbümer und 'Schätze, welche 
die ra^ibsueht der grossen in ihren pallästen aufge»- 
häiäft; oder die , unter der hiille des frommen ein 
fers plündernde habbegierde 'des neurämischen 
|)Tiesterthumes noch verschont hatte.' Aeicher als 
AUrich und 'Attija, kehrte Geiserich nach 
Africa zurück. £udoitia mit üu^elo^ Töchtern 
nfid einer zahlreichen schar' vom^aier gefangenen 
IWberrliichte :sei]ieii einzug'in Carthago^ • 
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Ricxmer ein Sueve, durch rerdienste be- 
rühmt und seiner tapferkeit hdlber allgemein ge- 
schätzt, reraditete den neuen kaiserA Vit US, den 
die Rcknerai^s Gallien auf den thron berufen hatten« 
Als oberster befehlsbaber der römischen hülfstrap- 
pen hatte er die macht in den banden , unter wel« 
eher der glänz und die herrlichkeit des GalUers 
verschwinden nmsste« Erigriff ihn in dem gebiethe 
von Placentia an, nahm ihn gefangen. und liess ihn 
zum bischofe weihen. Mehrere Monathe herrschte 
nun Ricimer «litiinumschränkter gewalt, .ohne^ 
den kaisertitel anzunehmen. Sein ehrgeitz befrie- 
digte sich damit, dass er nach Wohlgefallen kaiset 
einsetzte und stürzte. 

Jetzt traf seine wähl einen mann , dessen vor«i> 
hin. unbekannte, aber im purpur glänzende eigen«' 
Schäften den stolz des Sueven auf seine einsich- 
ten beschämten. Mäjorian hatte die kraft , selbst, 
zu herrschen ; und er wollte es. Seine vortreßU* 
chen gesetze wurden nicht befolgt; aber seine kiie^ 
gerischen tälente erwarben ihm achtung. Er. 
schlug die Vandalen und Mauren bey Sinvessa, 
brachte die empörten Völker in Garllien zur ord«^ 
nung und ruhe, nöthigte die Wi^stgotheii zum bejr-*. 
Stande wider Geiserich; ward aber von diesem, 
bey Carthagena gezwungen , einen Waffenstillstand 
zu scfaliessen, weil er der sämme des friedens keia. 
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geKor geben wölbe; Auf seiner reise nach Italien 
gerieth er in die gewalt der verräther, die ihm Ri« 
cimer entgegengesandt hatte; um sein leben zu 
erhalten, entsagte er feyerlicfa der kaiaervrürde. 

Der mächtige Sueve befahl dem Sisnat, den 
S eye ms einen mann von dunkler herkunft kaiser 
Bu nennen ; und er gehorchte. Nach einem jähre 
verschwand das schatt^ibild yom throne, und Ri« 
cimer beherrschte den Occident unter seinem ei-» 
genen nahmen. Mehr schwindelnder hocbmuth 
als edle^ Selbstgefühl machte den Römern die herr- 
schafc des barbaren yerhasst. Von Leo, dem kai- 
ser des Orients forderten sie einen Herrn , und er- 
hielten« seinen eidam Anthemius. Bald ersah 
Ricifiier seine« vortheüe bey dem neuen' gebie*. 
ther; er vermählte sich mit ^der tochter des Anr 
t h e m i u s und Uess diesem den kaisertitel ; die ge^ 
walt konnte dem Sueven nicht mehr entrissen 
werden. 

Geiserich, der von Ri cimer alles, von 
Anthemius nichts zu furchten hatte, «streute 
zwischen beyde den samen der Zwietracht. O I y b« 
rius, vom kaiser des Orients gesandt^ die strei- 
tenden miteinander auszusöhnen, vergass seines 
auiirages und Hess sich von dem starkem selbst 
zum kaiser ausrufen. Vereinigt mit R i ci m e r zog 
er vor Roni. Die Stadt ward mit stürm eingenom« 
mai j Anthemius ermordet. Kurz darauf mach« 
te eine heftige krankheit der hochmüthigen tyran- 
ney und dem leben des Sueven ein ende. Vier- 
mahl 
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mahl 'hätte et dteü thfroh äöi» CäÄ^rn retgeben, 
und die ' besitzer desselben als sdaveäy nicht wie 
Attila, als zinsgeii^sstiB behandelt. 
• ^^ Nur einige möttjialh)6" ifb^rlrfÄfe' ihü Oly- 
briu^. Sein niafcbfolger- hieÄs Clyceriiis; die 
gest^icfate der m €f ns c h 6 n - Weiss nichts voti ihm, 
«ak seinen nahmen und eine mordthat. Von 

« 

JHep'os d^m Statthalter Dalmätiens edtsetzt,' ward 
er^V6n der kirehe zu Salona aU bi$chof aufgenom- 
men. N e p o s auf dem ilaiserthrone begünstigte 
die sdlmeichlÄ*;' ihrfe ttiedrigkeit belohnte ihn mit 
ilem fuhme eines -tug^n^alteii regenten und eines 
erfahrnen heerführers. Dreust verkündigen sei- 
^^ günstliöge die ruckkehr glückKdierer* weiten ^ 
aber sie glichen einem marktschreyer b^ dem 
krankenlager , . der 'das krampfhiafte lächeln des 
sterbenden für ein tröstliehes zeichen der zurück- 
kehj'enden lebenisktaft Verklärt. Orestes strafte 
sie der] lüge. * 



• Attila's freUhd^ "hätte nicht lüst, den vec« 
drängten erben des hunnischen reiches in die Scy- 
tbischen wüsteiieyen zu folgen ; aber er war auch 
• zustol^, um unter dem nahmen der schutzgenos- 
sensdiaft den Gepiden oder Ostgothen isu diencbi* 
Er war nach Rom gezogen , woihtlNepoi mehr 
seines gefälligen betta^ens, als seiner Verdienste 
halber zum Vorsteher der kriegsmacht erhoben hat* 
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te. Schon lange bestan4 diese üür aus badbari^ 
scbeu häufen, die nach der auflösung der hunni- 
schen macht von den kaisera des Westen in sold 
.waren aufgenommen worden« Sie verehrten den 
Orestes, weil er noch immer ihren sitten. getreu 
gebtieben., weil er il^res geachteten und unvergess- 
liehen gebiethef s od^ sdiutehe^rn vertrauter war. 
-Sie waren unzufneden mit einem kaiser^ bej dem 
das verdienst im niedrigsten wertbe stand : Ores- 
tes benutzte ihre unruhige gemUthsstiinmung und 
führte sie vor Ravenna, um den Schwächling zu 
zwingen, seine geraubte würde niederzulegen« 
Nep o.s floh nach Dalmatien; wo er nach fünf jäh- 
ren von sdnes vorfahrers Glycerius gesalbten 
bänden ermordet ward. 

Die einhällige stimme der krieger rufte den 
fireund A ttila's zum kai&er aus ; aber er weigerte 
jSich dorn verdächtigen rufe des glückes zu folgen; 
Was seine vorsieht oder seine bescheidenheit aus« 
schlug, ward seinem söhne Romulus Augustua 
aufgedrungen. 



Während dieser schnell aufeinander folgen* 
den erschütterungen des kaiserthrones waren die . 
Scyrrer, Herder, Turdlinger, Alanen und Ru* 
gier, die sich unter Edecon's anffihrung wider 
die Ostgothen verbunden hatten, nach einem 
zwöl^'ährigen kämpfe gänzlich geschlagen und 
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•treüt wordezBi Ihr fuhrer war auf dem sdilacht* 
felde geblieben; nur seine söhne Odoacer und 
Onulph waren diem gothischon Schwerte entron- 
nen. Der letztere fand in- der hauptstadt dea 
Osteiy wöhltbäter « die er mit der schwärzesten Un- 
dankbarkeit belohnte.: Qdo acer besass nichts als 
muth, Unternehmungsgeist,' sitten und tugenden 
die er in Attila'a lager gelernt hatte« Ihm war 
es vorbehalten, die. entwürfe seines grossen mei« 
sters auszuführen* ; 

Nach langem herumirren sammelte er die zer- 
streuten häufen seines väterlichen Volkes und fülu> 
te sie nadi Italien« Seinem- rortrefßichen wüchse 
hatte er denanslshnlichen rang zu verdanken , dei 
ihm bey der leibwache des kaisers war erth'etlt. 
worden; was'seineminnern werthe gebührte , er- 
warb ihm die fülle seiner männlichen kraft. 

Die barbarischen söldner, mit deren hülfe 
Orestes den Nepos verjagt hatte, forderten 
jetzt den dritten • theil der ländereyen in Italien als 
eine gerechte belohnung ihrer geleisteten dienste* 
Die Weigerung des kaisers und seines vaters reitzte 
sie zur empörung ; inOdoacers bände legten sie 
ihre rechte und ihr Schicksal. A 1 1 i 1 a ' s beherzter 
sögling stellte sich an ihre spitze und belagerte 
Pavia ; wohin sich Orestes geflüchtet hatte. 
Nachdem er sich stürmend des planes bemeistert, 
und den heldentod des mannes, dan er als den 
freund seines verewigten königs verehrte, be- 
4auert hatte , zog er vor Havanna und zwang den 
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Romulus, dem kaiserrange zu entsagen. Folg» 
sam bezeigte sieb dieser, deat- willen seines iiber* 
winders; er begab sieb tnit seiner fiamilie auf die 
Tißa des Lucullu-s<, wo er durch 'OdöaceTS 
grossmiithig« Unterstützung die fireuden des lebe&s 
genoss , die ihm unter den gefSahren des thrones^ nie 
würden geblüht haben. 

Dem befehle 'des Sejrrers gemäss, musste 
derrümische^enat sich seiner löschte und seines an*» 
theilsan der gesetzgebungund kaiserwakl begeben; 
mu^sstel diese Selbsterniedrigung so g^ dem kaiser 
des Orients melden und von ihm bestatigeii lassen* 

Odoacer' berrs«dite als der erste *koiAg über 
Italien. Zertrümmert War 4er kaid^nkron , auf 
welchem Weisheit , tugend und veidieAst so selten 
geglänzt und beglücket; herrschsueht, Unwissen- 
heit, geistesschwache V häucheley, treliloisigkeit und 
tyrannenwuth so viele und so schändliche verbre« 
chen begangen hatten 

So wiird über das reich der Cäsar n 'da$ 
gericht des Verhängnisses geendigt ^ ivelches Ala- 
t»ich angäEuig!en^;^'Attita fortgesetzt h^tte: ihm 
wäre vielleicht der nähme und der ruf des vol- 
Lexi d e r s zu theile..geworden , wäre er mehr Bar- 
bar, als si.ch selb'st beherrschende^ 
Mansch gewesen; hätte er in entsdieidenden au- 
genblieken mehr nach seinen gründs ätzen, als 
nadi seinen.^ ^fithlen gehandelt. ' 
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' Zerbst, ' gedruckt bey Andreas Fuchsol. 
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